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Dınge sehen Weıl der Mensch dabe1 eChriastliche Identität in Stelle (jottes gesetzt wırd hat das Denken der
oderne zunehmenden Säkularısıie-der Orılentierungskrise rung der Gesellschaft geführt dıe heute den
Industrienationen voll ausgebildet 1STder Postmoderne! Was WIT Ostmoderne CI1NECIMN 1ST nıchts
deres als dıe Konsequenz JENCT Entwicklung,
cdıe ihren Ausgangspunkt OIn Gedanken des

Identtät und Postmoderne Menschen als Mal aller Dınge hat
SO 1ST dıe heutige Phase der Entwıicklung keıne

Identität 1ST der etzten eıt Mode- Ablösung der Moderne W as alleın den Begrıff
WOTT geworden Was he1lßt wirklich?“ Der Postmoderne rechtfertigen würde sondern das
Begrıff 1ST VO lateimıschen ıdem dasselhe ‚. Vollbild““ der Entwıicklung, dıe m1 dem nde
abgeleıtet und bedeutet Inn Sıich- des Miıttelalters begonnen hat also 1NC Art
selbstgleichheit Weıl Identität damıt 11UT dikale Moderne Weıl WIT ber heute ohnehın
auf dıe mathematısche Logık anwenden kann unter zunehmenden Begriffsverwırrung
wurde das Wort bald erweıtertfen Sınne leiden dıe pausenlos LICUEC Bezeıchnungen für
gebraucht als Begrıff für 116 besonders starke dıe Sıtuation der Gesellschaft erftindet behalte
Übereinstimmung Mıiıt der Identität Per- ich den Begrıff Postmoderne be1 möchte ıhn
S()I] ILEC11NECN WIT dann cdıe Übereinstimmung 7Z,W1- ber Sinne radıkalen Moderne verstie-
schen Selbstbild und Wiırklıiıchkeit. Von der Iden- hen
1{a TUppe sprechen W IT be]l auffäl- ast alles 1ST den etzten Jahrzehnten —

lıgen Übereinstimmung Wertebewußtsein ders geworden und erkennen WIT 1116
oder 1ı11 Lebensstil Im tolgenden verwende ich übersehbare ahl VON Problemen ber
Identität diıesem erweıterten INn auch ON Chancen Dem gewaltıgen Ira-

Hınter Modewörtern tecken verbreıtefte g — dıitionsbı uch mıiıt SCINECT Bındungslosigkeıt Sste
sellschaftlıche Erfahrungen Wır iragen nach der Zuwachs Freiheit gegenüber dıe Orien-
der Identıität uUunNnseTeT Person e1l WIT zwıschen ferungsSkrıse haft soziale bBewegungen AU:

unsıcher gewordenen Selbstbild und der gelöst neben dem Zerftall vieler Bındungen
ständıgen Veränderung uUNseTeT Lebenswirklıch- Urc dıe geste1gerte Individualität fınden WIT
keıt keıne schlüssıge Übereinstimmung mehr viele Möglıchkeıiten der Selbstverwirklichung;
herstellen können Außerdem suchen WIT CIMn WT den Verlust VOoNn Werten beklagt darf das

wachsende Bewußtsein für Werte WIC dıe Men-zuverlässıges Bezıehungsmuster uUuNnseTeN Part-
nerschaften Gruppen und (Gemeı1lnden we1l 1I11S schenrechte nıcht unterschlagen den Problemen
e Sıcherheit selbstverständlichen /uge- der Mediengesellschaft ste das wachsende Be-
hörıgkeıt verlorengegangen 1ST Kurzum Wır wußtseın globaler Verantwortung gegenüber
fragen nach Identtät we1l WIT ihren Verlust De- cdıe Depressionen nehmen ber uch dıe
merkt haben Chancen des Selbst Managements und WCT dıe

Der radıkale Umbruch nde des Jahr- Einsamkeit als e1l verbreıtetes Problem C1-
tausends wırd VO  —_ vielen Beobachtern als nde kennt dartf darüber dıe Möglıchkeıiten der T
der Moderne angesehen und dıe TICUu anbrechen- lebnisortientierung nıcht VEISCSSCH Das vorherr-
de Phase als Postmoderne bezeıchnet i hesen chende Bewußtsein UNSCICT Gesellschaft
Begrıff halte ich nıcht für glücklıch e1] S1- würde alles schlechter kann daher SCHNAUC-
onalısıert daß dıe Moderne nde 1ST Stimmt 1CI1 Analyse nıcht standhalten
cdies aber wıirklıch”? DIe Moderne begıinnt DIe Erklärungsmuster einzelnen Ssınd ql-
nde des Mıttelalters den Menschen den lerdings och nıcht gefunden SONS könnte
Mıttelpunkt tellen und ıhm das Mal er keıne solche Inflation VO  z ıhnen geben WIC 1116

/usammenfassung der beıden Referate .„Identität der esellschaft des ausgehenden 20 Jahrhunderts'  a und „„.Gemeıinde als
Gegenwelt eTahren und Chancen dıe der Autor März 99’7 Mınden auf der Theologischen (o78) der Pastoren-
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Liste der populärsten Begrıffe dUus den beiden pal der durch Erzıehung un: gesellschaftlı-
VETSANSCHNCH Jahrzehnten zeigt”: Leıistungsge- che Prägung eingestellt wıird Es entwiıckelt sıch
sellschaft (Opaschowskı Rısıkogesell- e1in unendlıch oroßer Möglıchkeıitsrahmen, ın
schaft (Beck Erlebnisgesellschaft (Schul- dem e ständıge Versorgung mıt HKTr-

ITrendgesellschaft Horx Opti- lebnısangeboten geht, dıe anschlıießend durch
onsgesellschaft Klages Multioptions- persönlıche Verarbeıitung oder Therapıe Zent
gesellschaft (Gross Es wırd ohl uch sorgt” werden mussen. Der Sinn kommt AaUus
eufte nıcht anders se1In als In früheren Zeıliten: dem „Erlebnıs des Eebens”‘. un eı1l Erlebnıs-
Gegenwartspropheten en schwer. immer indıvıduell SINd, Öördern S1e e Ent-

wıicklung eiıner otalen Indıvidualisıerung. Das
en wırd durch Genuß geprägt, Abweıchun-
SC <1bt kaum noch, wei1l fast es erlaubtIdentität In der heutigen Gesell-
Ist, wohl aber e ngs VOT Entfremdung,schaft durch das 1e] der Selbstverwirklıchung und
damıt dıe Identität des einzelnen In den Mıttel-

TOLZ eiıner radıkalen Umbruchsıituation und e1- punkt rückt DIe innengeleıtete Gesellschaft ist
NCT gesellschaftlıchen Struktur, dıe Indıyıdualıi- überwıegend durch Dienstleistungen bestimmt.
tat fördert. <1bt charakterıstische Merkmale Diese dre1 Strukturen finden sıch durchaus
In der Gesellschaft des ausgehenden Jahr- nebeneılınander. wobe1l ber einen Schwer-
hunderts, cdıe Bausteine ihrer Identität darstellen. punkt g1bt, der iıdentitätsstiftend 1st. 1esman

gIng davon auS, daß sıch AUuS der tradıt1onNs-
Identität In der Gesamtgesellschaft geleıteten Gesellschaft cdhıe innengeleıtete und
er amerıkanısche 5oz10loge Davıd 1esman® danach cdıe außengeleıtete entwiıckelt. Aus heu-
entwiıckelte In den 50er Jahren e1in dreistufiges t1ger Perspektive sehen WIT erst In der Gesell-
Schema der Gesellschaftsstrukturen, indem schaft des ausgehenden Jahrhunderts das
dıie tradıtionsgeleitete, cie innengeleitete und ‚„ Vollbild” der innengeleıteten Gesellschaft,
cde außengeleitete Gesellschaft unterschıed gleichgültig, ob WIT S1e Erlebnisgesellschaft,

Die tradıtionsgeleitete Gesellschaft Irendgesellschaft oder Optionsgesellschaft TICI1-

1eTr g1bt festgefügte soz1ıale Gruppen, dıe 11611 Zusammenfassend können WIT SCH, daß
auf Mythos und Relıgıon aufgebaut sSınd und sıch dıe gegenwärtige Gesellschaft In einem
AaUus der Gemeınnschaft heraus INn tıften und schen Wandel von der Außen- Z Innenleıtung
Solıdarıtät entwıckeln Das en ist durch Nor- mıt Restbeständen der Tradıtionsleitung befin-
1LE bestimmt, Abweıchungen werden sanktıo- det
nıert. DIe tradıtıonsgeleıtete Gesellschaft ist VOT

em durch Agrarwiırtschaft gekennzeıichnet. Identität in einem gesellschaftlıchen Milieu
Die auhengeleitete Gesellschaft Im Umbruch VO der Außen- Z Innenleıtung

Hıer o1bt soz1ale Schichten, In cd1e Ian hın- sınd dıe alten Schichten noch rudımentär VOTI-

eingeboren wird, AUSs denen INan ber durch 1ne handen, werden ber zunehmend VO  — Milieus
überdurchschnuiıttliche Leıistung aufsteigen der abgelöst. |DITS ılıeus werden nach Gerhard
durch Leistungsverwe1gerung absteigen kann Schulze’ VOT allem durch Alter un Schulbil-
Sınn entsteht durch Leıstung, das Leben ist VOCI- dung gepragt un gehen deshalb teilweılise AUSs

nunftgesteuert un durch Strategien gekenn- den bısherıgen Schichten hervor, denn Angehö-
zeichnet. Der Gewınn des eınen ist der Verlust rnge der alten Oberschicht en im allgeme1-
des anderen. DIe außengeleıtete Gesellschaft 1st NEeN ıne höhere Schulbildung als solche AUS e1l-
überwıegend durch Industrieproduktion be- IC unteren Schicht. Es 1st einfacher geworden,
stimmt und hat sıch marktwiırtschaftliıche Struk- das Mıhieu verlassen, als ıne Schicht
uren geschaffen. wechseln, denn das Gefüge ist VO den Iradıt1i-

Die innengeleitete Gesellschaft ONSEITUDDCN über e soz1lalen Schichten bıs
DIe Bedeutung VO  a Z/Zugehörigkeitsgruppen ist den kulturellen Mıheus sehr 1e] lockerer g-
geschwunden, entscheıdend Ist der ‚„„Innere Kom- worden.

Vgl Ernst, RET
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Schulze untersche1idet Tfolgende Mıheus: saılk AUusSs vielen einzelnen Bausteinen ZUSaml-
Niveaumulieu mengesetTzL. DIie wichtigsten möchte ich NECN-

DDazu gehören überwıegend Personen ber 80401
Jahre mıt höherer Schulbildung, dıie In eıner Das (JenOom: DIie Gesamtheıiıt aller Erbıin-
Hochkulturszene eben, eınen gediegenen, her formatıonen stellt eınen zentralen usgangs-
konservatıven Lebensstil bevorzugen und ıhre punkt für cdıe Entwiıcklung eiıner Person dar.
Stellung Urc Bıldung der eld er beıdes) (rJenetische Identitdät bedeutet, daß der einzelne
halten. nıcht seıne Erbinformationen lebt, S0OT11-

Harmoniemulieu dern sS1e als ıne Basıs sıeht, dıe In Freiheit
Dazu gehören überwıegend Personen ber und Selbstverantwortun unfter der Hılfe se1lner

Umwelt entwickelt.®Jahre mıt nıedrigerer Schulbildung, dıe In e1Nner
TIrıylalkulturszene leben und eınen unauffälli- Das Geschlecht: Jeder ensch ist seinem

Geschlecht In zweıfacher Weı1ise verbunden, e1-SCH, konsumorTientierten Lebensstil bevorzugen.
.„Dıe Männer gehen SCINC ZU Fußball, dıe nerse1lts Urc dıe physıologıschen Grundlagen,
Frauen In die Kondıitore1.“ andererseıts durch dıe VO der Gesellschaft VOI-

Selbstverwirklichungsmilieu gegebene Geschlechterrolle. Geschlechtliche
Identität edeutet, VO vorftindbaren Ausgangs-Aazu gehören überwıegend Jüngere mıt höhe-

Kl Schulbildung, dıe ın einer Kultursze- punkt des eigenen Geschlechts einem indıv1ı-
eDEeEN,; eınen indıvıduellen, sportlıchen Le- duell gelungenen USATUC der eigenen Ge-

bensstil bevorzugen und Anteıl den schlechtlichkeıit finden?
soz1alen Bewegungen en Dıie Famuilie: Irotz der nachlassenden räge-

Unterhaltungsmilieu kraft der Famılıe erleben dıie meı1isten Menschen
Dazu gehören überwıegend Jüngere mıiıt nıedrI1- ıne famılhäre Soz1lalısatıon. Famuıiliare Identität

Schulbildung, dıe In eiıner Unterhaltungs- bedeutet. AdUus der Famılıenwurzel wachsen,
kultur en und eıinen dıe Massenwaren hne sıch endgültiıg Lebensstil der ern

fixieren.gepaßten Lebensstil bevorzugen, Ww1e Dauer-
Fernsehkonsum, Boulevardpresse und Massen- Das Miılıeu: In ıhm werden e wichtigsten
tourısmus. Erfahrungs- und Bezıehungsebenen11-

Integrationsmilieu gefaßt, dıe sıch dus der Herkunft un den PCI-
Dazu gehören überwıegend Personen miıttleren sönlıchen Entscheidungen des einzelnen CISC-
Alters und miıttlerer Schulbildung, dıe 1ıne g.. ben Von eıner Mılıeu-Identitat können WIT SPIC-
WI1SSe Nähe Z Hochkultur- WIEe ZUT Irıyılal- chen, WENN sıch iın ıhm ıne gesellschaftlıche

haben und eınen Lebensstil mıt Eıgen- Beheimatung entwiıckelt, hne zukünftige Ent-
heım, Vereın und Miıttelklassewagen bevorzu- wıicklungen auszuschlıeßen.
SCH Die Religion: Weıtgefaßt ist Relıgion jede

Sinnstiftung, dıe In den metaphysıschen Bereich
Identität auf der persönlichen Ebene vorstößt. Relıigiöse Identität ist ıne gegenselıt1-
Identität habe ich weıter ben als „Übereinstim- Verknüpfung zwıschen der als wahr erkann-
IMUNg zwıschen Selbstbild und Wırklıchkeit“ ten Relıgıon und dem als wiırklıch erkannten
beschrieben. nıcht 1m absoluten Sınn, sondern en
als Vorhandenseın VO  — deutlichen Merkmalen Die Gegenwart: Jeder Mensch wırd VO  —; dem
der Übereinstimmung, 1Im Gesamteimdruck Lebensgefühl der Gesellschaft, der gehört,
einer Person, In ıhren Zielen und In wesentlı- gepragt Gegenwarts-Identität bedeutet das Le-
chen Bereiıchen des Lebensstils. Dabe1 kann dıe ben In eiıner bewußten, ber nıcht unkrıtischen
Identität einer Person immer UT annäherungs- Modernıität, cdıe sıch auf aktuelle Irends eiınläßt,
welse beschrieben werden, denn sowohl das ohne sıch auf S1e verpflichten.
Selbstbild WIe dıe Wiırklıchkeit besıtzen keıne Jle diese Identitäten stehen In der ständıgen
einheıtlıche Struktur, sondern Sınd Ww1e eın MoO- Spannung zwıschen Abhängı1igkeıt und Freıiheit.

Vgl Nagl, Gentechnologıe und Grenzen der 10logıie, Darmstadt, 1995, 1 Sff.
aeberle, Dıie Sexualıtät des Menschen, Berlın/New York. Aufl. 985

10 ue Angaben azu 1Im Famılıenreport 1994, Internationales Jahr der Famılıe, Bonn, 994
chulze, 69ff.

12 Vgl. ‚UTIC: DIie Ta der Sehnsucht, München, 996
13 FKıne aktuelle, aber unkrıtische Beschreibung fındet sıch be1 HOTrTX, Irendbuch 1 Düsseldorf, 9923



Christliche Identität als Nachfolge JesuWenn S1E verantwortlich zugelassen und genutzt
werden, können S1Ee sıch eıner ganzheitlichen Christ se1n kann 11an demnach NUTL, WEn 111all

folgende, nıcht zeıtgemäße Schriıtte geht:Identität eiıner Person zusammenfügen un ihr
damıt dıe Möglıichkeıit geben, sıch eiıner Inte- ® dıe Akzeptanz eiıner metaphysıschen SOUVe-

ränıtät;grierten Persönlichkeit entwıckeln.
a  ® e dauerhafte Gültigkeıt eiıner schrıftlıch f1-

x1erten Botschaft, allerdings In „zweılerle1 Ge-
Christliche Identtät stalt‘“ als Botschaft (Gjottes den Menschen,

ber In „geschıichtliıchem Gewordenseın‘‘:
Wenn WIT uns In der kırchlıchen Landschaft cde Unterscheidung VO  S Agerettet:: un V
umsehen, fällt uns schwer., VON der chrıistlı- loren:“
chen Identität sprechen und doch muß ® die Gestaltwerdung des Heıls In eiınem 55  C-
S1e geben, denn der christliche Glaube kennt heilıgten LeDen:
unverzıchtbare Elemente, ohne dıie wi keın (jlau- ıe Eiınordnung des einzelnen In dıe verbind-
be mehr ware S1e bılden dıe christliche Identi- lıche Gemeınnschaft eiıner chrıistlıchen Ge-
tat und stellen e Basıs dar, auf welcher dıe meıinde:
IX bunte Vıelfalt der Konfessionen und Prä- A cde Miıssıonlerung der Welt durch den Ruf

Z Glauben un das dA1akonısche HandelnZUNgSCH aufgebaut ist.!“ eım Versuch, dıe
christliche Identität beschreıben, nehme ich ährend der aNZCH Geschichte der Chrısten-

he1t stand die chrıistliıche Identität In eiıner offe-natürlıch meılne eıgene konfess1ionelle Prägung
mıt, und deshalb kann sıch be1l der Beschre1li- NCN oder verdeckten pannung den Identitä-

ten In der Gesellschaft. Am nde des Jahr-bung der unverzıchtbaren emente des chrıstlhı-
hen Glaubens 11UT Annäherungen handeln hunderts genießen e me1lsten Christen W al

Weıl schon e ersten (GGenerationen der den Schutz der Relıgionsfreiheılt, ber SIE MUS-
stenheıt mıiıt cdA1eser Unschärfe en mußten, SCI] sıch der Herausforderung stellen, der ANn-
dürfen WIT das uch heute (un, ohne auf ıne PASSung ıhrer chrıistliıchen Identität den e1it-
Darstellung der chrıistlichen Identität verzichten geist wıderstehen. Dies 1st eıner schwıe-

mussen. rıgen Aufgabe geworden, enn der Anpassungs-
druck erreicht dıe Glaubenden nıcht 11UT VO  a

Diıe Selbstoffenbarung (Gottes in der Schrift den säkularen Strömungen In der Gesellschaft,
S1e onkretisiert sıch in der geschichtlichen Er- sondern uch VO eiıner „Zeıtge1ist- Iheologıe”
fahrung des Volkes (jottes 1mM alten WIEe 1mM NCU- herT. cdıe für sıch In Anspruch nımmt, den Jau-

ben für dıe Moderne öffnen.und und muß darüber hınaus In jeder Gene-
ratıon DCUu persönlıch wahrgenommen, verstan- Auf der anderen Seıte en sıch manche der

bewahrenden Kräfte eıner fundamentalıst1i-den und gelebt werden. Danach gehört ZUT
christliıchen Identität schen Enge entwiıckelt, dıe das Wırken des He1-
dıe unumstößlıche Wahrheıit der Exıistenz lıgen (Gje1istes behıindert. SO stehen WIT 1mM g-

(Jottes un selıner Hınwendung 7U Men- sellschaftlıchen Umbruch der Jahrtausendwen-
schen durch Menschwerdung, Tod und Auf- de nıcht In einem „Abwehrkampf” mıt klaren
erstehung Jesu:; Fronten, sondern sınd wıeder WIEe In irüheren

- offenbart 1mM allgemeingültigen, aber zeıtl1- Brennpunkten der Geschichte eıner Such-
hen (jewand der Bıbel:; ewegung geworden, cdıe sıch aufmacht, dıe

christliıche Identität In der Postmoderne fın-schöpferısch entfaltet 1mM Wırken des Heılı-
SCH Geistes: den

® gerichtet dıe Entscheidungsbereıitschaft
des Menschen: Die Konkretion der chrıstliıchen Identität In

F  e gelebt ın der persönlıchen Nachfolge Chrıstı; der vorfindbaren Gesellschaft
in der verbindlıchen Gemeinschaft VO (Glau- Auf den ersten Blıck könnte aussehen, als
benden: sSECe1 dıe chrıistlıche Identität fest mıt der gesell-
ZUT Rettung und Z Wohl der Menschen. schaftlıchen Struktur der Iradıtionsleıitung VCI-

14 Vgl Bıttner, Kırche, ist Du?, ‚UTI1C| 1993:; H.- Dürr Gott. der Mensch und dıe Wıssenschaft,. ugsburg, 199 7;
„ohfınk, Wiıe hat Jesus (Gemennde gewollt”, reıburg, 1982:; Mühlen, Kırche wächst V OIl innen, 'aderborn, 996

| 5 Vgl empelmann, Dıalog Ausschluß der Wahrheıt, Offensive 2/96.



bunden. Natürlich <1bt Parallelen, dıe damıt en AdUus christlicher Identität
zusammenhängen, daß dıie Ausformung der b1-
blıschen Botschaft SR einer e1ıt erfolgte, In der
die Tradıtionsleitung vorherrschte In Wiırklıich- Glaube

Christlicher Glaube Ist Erkenntnis und EDEM,keıt verbietet der Herrschaftsanspruch (jot-
IcS; der ZU unverzıchtbaren eıl der chrıstlı- 1st erster Lınıe jedoch gerade VO bıblıschen
hen Identität gehört, den christlıchen Glauben Zeugn1s her die Verbindung mıt Gott, der P
mıt eiıner der gesellschaftlıchen Strukturen hensstil der Gottesbindung. Irgendwann erreicht
verbinden. Allerdings stellt dıe vorfindbare Ge- ott den Menschen, indem e Sündhaftıg-
sellschaft den Raum dar, In dem sıch der chrıst- keıt se1ner Ex1istenz erkennt und (jottes /Zuwen-
lıche Glaube zeıtgemäb entfalten kann, bıs d dung In Jesus Christus unmıiıttelbar ahr-
dıe Grenze, der ıe Gefahr TO. daß sıch nımmt. dalß sıch ıhr anvertirauen kann Dieses
dıe chrıistlıche Identıtät dem Zeıtgeıst anpaßt. bewußte Ja U1n Lebensstil der Gottesbindung

Soweiıt diese Verwurzelung intakt bleıbt, STe- eNneNn WIT In der evangelıkalen Nomenklatur
hen alle gesellschaftlıchen ılıeus für dıe Ver- Wıedergeburt, der WIE In der charısmatıschen
wırklıchung der chrıistlıchen Ex1istenz offen Man Erneuerung üblıch christliche Grunderfah-
kann (jott mıt den ıtteln der Hochkultur WI1e rung.'©
der TIrıylalkultur loben Der Glaube kann sıch Nach Apg Z 38 41 Ist dies eın ganzheıtlıches
1Im bürgerlıchen Miıttelmaß wıe In den soz1alen Geschehen, das AdUus Umkehr, [aufe, (reistemp-
Suchbewegungen ansıedeln. DIie Freude (G0t- fang Un Eingliederung In ıne verbindlıch le-
{es Schöpfung kann sıch ıIn künstlerischer Krea- en Gemeınnde besteht. Keınes dieser 1er Ele-
1vıtÄät oder In der Bewegungsfreude beim Sport mente iıst entbehrlıch, und Je konkreter diese
ausdrücken. Allerdings weılsen alle Mılhıeus Schriutte erfahren werden, esto stärker werden
ben ıhren Chancen uC TeNzen auf, dıe SIE in cd1ıe persönlıche Identität des einzelnen
Ausdrucksformen übermächtig werden, dal integriert und damıt eiıner verläßlichen (Girund-
S1e den Glauben ersticken drohen. Dann 1st lage der Nachfolge Christi in eiıner säkularen

VO  —_ unschätzbarem Wert, WENN sıch dıe Gesellschaft. Keıner der christliıchen Konfess10-
terschıedlichen Mıheus begegnen können, In NCN 1st ıne Praxıs gelungen, In der alle Schritte
der konfessionellen Urtsgemeıinde WIEe 1mM Ööku- gleichermaßen Intens1v un konkret ihre Präge-
menıschen Mıteinander, sıch gegenseıt1g kraft für dıe Persönlichkeit des Menschen ent-
erganzen und VOT Fehlwegen bewahren. falten können. Deshalb ble1ibt ıne der ıch-

DiIe Verknüpfung zwıschen der chrıistlichen tigsten ökumenıschen Aufgaben, sıch gegense1l-
Identität und den verschıiedenen gesellschaftlı- t1g helfen, ıe Ganzheıt der chrıistlıchen
hen Identitäten 1st komplıizıert, und immer WIEe- Grunderfahrung zurückzugewınnen. Das kann
der haben Menschen versucht, diese Struktur 11UT gelıngen, WE WIT bereıt sınd, UNSCTIC Je-
vereinfachen. Das führt aber 1mM allgemeınen weılıgen Schwächen erkennen und Ul g —-
dazu, daß WIT cdıe Lebendigkeıt des Glaubens In genseılt1g mıt UNnseTeN Stärken helfen.
eın, quası fundamentalıstisches Konzept In UNseTeET säkularen Gesellschaft egreifen
PICSSCHL. Diese Vereinfachung 1st WIE eın Medi- WIT wlieder leichter, daß jedesmal eın Wunder
kament. das große Nebenwirkungen hat, daß 1st, WENN eın Mensch oft findet. Kommt CT
WIT auft seıne Anwendung verziıchten mussen. AaUus eıner nıchtchristlichen Sozlalısatıon. ste
IDER en ist psychologisch WIE theologisch 1mM allgemeınen eın deutliches Umkehrerlebnis
gesehen keıne „geführte Wanderung‘‘, 0)05: Anfang des eges Wenn Junge Menschen
dern ıne „T1Skante Expedition”. nter dıiıesem AdUus chrıistlıchem Elternhaus In den Glauben hın-
Nıveau 1st auch heute keın wirklıch gelebter, einwachsen, steht 1e] häufiger iıne Erfahrung
der Selbstoffenbarung (jottes In der Bıbel VCI- der Bewußtwerdung des Glaubens nde e1-
pflichteter und für dıe Lebenswirklichkeit der LICT längeren Entwicklung. Es ist wıchtig, den
Gegenwart offener Glaube haben Prozeßcharakter der chrıstliıchen Grunderfah-

rung erkennen. DIie ]1er Schritte können, wı1ıe
In Apg vorausgesetzl, In einem zeıtl1-

16 Ausführlicher be1 Großmann, Der (Gje1lst Ist ‚eben, 58-60.



hen Z/Zusammenhang stehen, SIe können aber er Kernpunkt In der heutigen Auseıiınander-
uch wı1ıe schon In ein1gen neutestamentlichen sSeIzZUNg 1st das Schrıiftverständnis. FKıne bıblı-
Beıispielen weiıt quseinander legen un TST sche Theologıe sagtl eın volles Ja ZUT (Offenba-
1ImM Nachhıineıin als das eime; ganzheıtliıche (Ge- rung (jottes In der Schriuft. S1e stellt sıch ebenso
chehen wahrgenommen werden. eindeutig der Tatsache, daß WIT dıe Bıbel in iıh-

Die säkulare Gesellschaft zwıngt uns ZUT LT endgültigen Fassung AUus der and OM Men-
Deutlichkeit der chrıistlichen Grunderfahrung. cschen empfangen haben und deshalb neben der
Wır als ıne täuferische Freıikırche ollten dıe wıiıssenschaftlıchen Kompetenz das Wırken des
beiden emente /aufe un Gemeinde, e unter Heılıgen (je1istes brauchen, (jottes Offenba-
UulNs stark ausgeprägt SINd, für UNSCIC ge1istliche IuNns für heute verstehen. Bıbeltreue kann
Praxıs nıcht AdUus den Augen verheren, wei1l dıe nıcht geben, sondern [1UT dıe Achtung VOT der

Schrift AaUus JIreue ott Bıbelkritik CNDınge, denen Ianl sıch sıcher 1st, oft chnell-
en verloren gehen, un S1e ın „demütigem ebenso wen1g geben, sondern 11UT dıe krıtische
Selbstbewußtserin:‘“ in das Öökumeniıische Gespräch Durchleuchtung des menschlıchen Transfers.
einbringen. Der ARUF ZUT Umkehr‘‘ sollte be1 ıe Botschaft (Gottes In der Bıbel U1l

besser verstehen können.uns se1lner einseltigen Anbıindung dıe Struk-
{[ur der Tradıtionsleıitung entbunden werden, da- Aus der Bındung Jesus Chrıistus heraus
miıt wıeder TICUu mıt dem Lebensgefühl des kann ich den SaNnzZcCh Reichtum der oderne
modernen Menschen kompatıbel wırd, hne SEe1I- nutzen, allerdings NUTL, WE ich cde selbstkrTIiti-

geistliıche Eındeutigkeıt verheren. Und In schen Fragen ach 1e]1 und Wırkung me1ıner
der Frage des Ge1istempfangs en WIT,- theologıschen Arbeıt nıcht unterdrücke. Wırd
IHNEN mıt den me1ılsten anderen Konfessionen, e1l- durch UNsSeTITC Theologıe Christus verherrlicht?
ME großen Nachholbedarf, den WIT allerdings Wırd dıe Bındung ott geschaffen oder VCI-

11UT dann decken können, WEeNN WIT uns für den tieft? nNniworten WIT mıt (jottes Hılfe auf cdıie
Ge1lst (Gjottes selbst öffnen und nıcht mıt der exıstentiellen Fragen, ıeN der heutige Mensch
Übernahme eiInes charısmatıschen Mıheus - und cdie heutige eıt tellt? Bekommt der Heılı-
TrTIeden sınd Ge1lst Raum, uns be1 der theologıschen AT-

Das Wiıchtigste scheınt mMI1r se1N, daß WIT in beıt überraschen der korrigieren? Wenn
UNsSCTCTI Verkündıigung, 1m praktıschen (Geme1nn- e Theologıe den Raum der chrıistliıchen Ident1i-
deleben und In uUNsSCICTI Bıldungsarbeıit alles da- tat verläßt, droht cdıe efahr des bıblıschen KrI1-
für L(un, daß e Menschen, dıe in uUuNseTEN (Gje- t1Z1SMUS, der zeıtgebundene wissenschaftlıche
meınden dıe chrıistliche Grunderfahrung erle- Erkenntnisse über den Glauben stellt und dabe1
ben. einem eigenständıgen Glauben finden, ıe TrTeNzen Zr Zeıtgeılst nıcht mehr wahrneh-
der dıe chrıstlıche Identität In ıhre personale INEN kann Ebenso droht e (Gjefahr des bıblı-

schen Fundamentalısmus, der dıe chrıstliıcheIdentıtät integrIiert. Denn eın reines Erlebnıis-
Christentum und noch mehr e1in Konsum-Chriı- Identität verdunkelt, weıl nıcht mehr ZW1-
tentum wırd nıcht ausreichen, dem Glauben In schen dem Kern des Glaubens un se1lner Ver-
der Herausforderung eıner säkularen Gesell- wırklıchung unter den Bedingungen der dama-
schaft das Fundament geben, daß ıhn VOT lıgen Gesellschaft unterscheıiden kann Kriıuz1IsS-
dem Verlust des „Lebensstils der Gottesbin- I1US und Fundamentalısmus äahneln sıch fatal
dun  .. EW Denn während der Fundamentalısmus ıe da-

malıgen Ausdrucksformen absolut [ut Ahes
Theologie der Kritizısmus mıt den heutigen.
Jede Theologie ist ıne Gratwanderung ZWI=- Und WT entsche1det zwıschen dem ern des
schen göttlıcher Souveränıiıtät nd menschlicher Glaubens und seınen zeıtgebundenen Ausdrucks-

formen‘? IDies können WIT immer wıeder 11UTKompetenz und bleıibt NUTr dann innerhalb der
chrıistliıchen Identıität, WEeNNn S1e auf keıner der gemeınsam versuchen, als demütıge und buß-
beıden Seıliten ;zVo Grat fällt‘‘ Das geschieht fertige Mıtarbeiıter Gottes, ber cdıe tTrTenzen
eiınmal, WE S1€e ıhre dA1enende Funktion VOCI- e1igenen Erkenntnis, uUuNseTIeT ılıeus und
hert un! ihre wissenschaftlıche Erkenntnis ab- uUNsCICI Konfessionen hinweg. Dies ist eın Weg
SOIu Das geschıeht aber auch, WEeNN SIE sıcherer Erkenntnisse, sondern ıne mühsame
unter ıhren wı1issenschaftlıchen Möglıchkeıiten Expedition In unbekanntem Gelände, ber miıt
bleıbt, denn gerade für Gott sollte Uulls 11UT das der göttlıchen Verheißung versehen, dalß WIT das

1e] erreichen werden.este gul sSeInN.



Gemeinde DIie Freıkırchen, dıe In ıhrer Grundstruktur
Schon 1mM Neuen Testament finden WIT unter- der oderne viel her entsprechen, als dıe miıt
schiedliche Gemeıindeformen, obwohl S1e alle langer Iradıtıon gesegnelen, aber uch geschla-
nach der Grundstruktur des Bıldes VO e1b Großkirchen, dürfen sıch nıcht auf iıhren
Christi aufgebaut sSınd. ıne reale Gemeininschaft Lorbeeren ausruhen, indem S1e denken, daß iıhre

Strukturen stimmten und daher iıhre Präsenz Inverschıeden geprägter und begabter Menschen,
dıe unter der Führung des Heılıgen Ge1lstes eIN- postmodernen Zeıten selbstverständliıch se1 De-
ander In ihrer Unterschiedlichkeit ergänzen.‘ mokratıe, Basısorientierung oder Spontaneıltät
Diese Grundstruktur der Gemeı1inde 1st nıcht INn können schnell „n dıie Jahre“‘ kommen und Tas-
UNsSCIC Belıebigkeıit gestellt, während alle ande- zın]ıeren dann nıemanden, we1l S1e nıcht mehr
Icn Kennzeıichen durch dıe Iradıtiıon der Ge- echt SInd. Wır ollten versuchen, In der kongre-
meınde, ihre /Zusammensetzung der das Wır- gationalıstischen Struktur ebenso mut1ıg
ken einzelner Führungskräfte bestimmt se1ın „ungeschrıebenen Gesetzen‘‘ arbeıten,
können. In uUNsecTeET freikiırchlichen Iradıtıon ha- WIEe das Kırchen mıt episkopaler Struktur mıt
ben WIT SCIN davon gesprochen, daß WIT ‚„„Ge- iıhren „geschrıebenen Gesetzen“‘ tun
meılnde nach dem Neuen JTestament“‘ selen. Ich Das Gemeıindeleben, insbesondere der (o0t-
akzeptiere diese Ausdrucksweise, WENN WIT da- tesdienst, sollte dem innengeleıteten und erleb-
mıt dıe verbindlıchen Strukturen VO Gemeıinde nısorlentlierten Menschen In der heutigen (Gje-
als Schöpfung des Gelstes (jottes meınen, nıcht sellschaft mıt eiıner geistliıch inspiırlerten 1e1-
aber HSC Tradıtion. Gemeiminde nach dem Neu- Talt der Lebens- und Ausdrucksformen ‚ge-lestament kann in baptıstıscher Gestalt genkommen, ber nıcht In hektischer Anpas-geben, In den Ausdrucksformen der Brüderge- SUNg und dUus Angst VOT dem Verlust VO)  —; (GJe-
meınden, aber ebenso In katholıscher, evangelı- meındemiıtglıedern, sondern unter dem Vorze1-
scher oder pfingstlerischer Iradıtion. Und ıne chen der Vielfalt und kommunikatorischen Stär-
Gemeıinde kann gul evangelısch-freıkırchlich ke des Le1ıbes Chrıist. Wır brauchen stan-
oder evangelısch-landeskirchlich oder katho- dıg wechselnder Wallfahrtsorte irgendwo In der
lısch se1N, aber keıne „„‚Gemeıinde nach dem Neu- Welt dringend dıe kontinulerliche Arbeıt den

JTestament“, WE ıhr dıe Wesensmerkmale Herausforderungen, welche dıe moderne (Gje-
des Leı1ıbes Chriıstı tehlen. sellschaft für das Geme1nindeleben und den (J0t-

In den Ausdrucksformen der Gemeinde sollte tesdienst darstellt. Dann kann dıe Gemeıinde
SIE dıe and ‚„Puls der Zeıt“ haben und 1mM ® ciıne Anbetungsgemeinschaft In Gebet und
Rahmen ihres eigenen Selbstverständnisses auf Stille:
dıe Fragen und Sehnsüchte des modernen Men- ıne Lerngemeinschaft In Predigt und Ge-
schen eingehen. So sınd viele volkskırchliche Sspräch;
Gememinden In den etzten Jahrzehnten eın Stück 1ne Erlebnıisgemeinschaft mı1t den Ausdrucks-
VO Ol der Amtskıirche‘“‘ abgerückt, näher formen VO  —_ Irıylalkultur und Hochkultur:

den POl der Gemeindekirche‘‘ gelangen. iıne deelsorgegemeinschaft In GeborgenheitEs hat sıch ıne „Kırche VO  — unten‘“ entwiıckelt, und Beratung;In der dıe Bedeutung der Agenden zurückge- E  K ıne Sendungsgemeinschaft In der Verkündi-
SaNSCH und der Freiraum für S5Spontaneıltät g- SUNg des kvangelıums und der Verantwor-
wachsen ist Das „allgemeıne Priestertum aller tung für dıe Welt seIN.
Glaubenden“‘ hat In allen Kırchen Bedeutung Dıie Schwerpunkte können wechseln, Je nach
WONNCNH, während dıe Hıerarchien immer krTI- der Sıtuation, In welcher dıe Gemeıinde lebht und
tischeren Fragen ausgesetztl Sınd Und dıe DEOr den Gaben und Grenzen, dıe sıch be1l ıhren Mıt-
Ben kırchlichen Strömungen uUNseTES ahrhun- glıedern Iınden, ber WENN dıe christliıche Iden-
derts haben vielfach den Urtsgemeinden VOCI- 1(a| In der Gemeinde eindeut1ig gelehrt und g-schıedener konfessioneller Prägungen „ANSC- ebht wiırd, kann s1e In dıe verschıiedenen ılıeus
dockt‘“‘, daß WIT eın vielfältiges 1ıld VO  —_ cha- und dıe Herausforderungen des modernen Le-
rısmatischen. alternatıven und therapeutischen bens eıntreten, ohne daß S1e ihr Fundament und
Gruppen finden. iıhre Mıtte verlıert.

17 Vgl Moltmann, Kırche In der9 des Geistes, München, 1975; Popkes, Gemeinde Raum des Vertrauens, uppertalund Kassel, 1984; Weß Gemeindekirche des aubens, Graz, 989



1bt ıne baptıstısche gelısch-Freikirchlicher Gemeinden Ine konfes-
s10nelle oder ıne föderalistische Struktur ha-Identität? ben? Wenn dıe Eıinheit [1UT durch das geme1nsa-

Bekenntnis gegeben Ist, schluckt S1e 1e]
Im Sinne muß IC auf diese Frage mıt Leben Wenn S$1e Ur auf Kommunikatıon be-
einem eın antworten, denn iıdentitätsstiftend ruht, schluckt Sie 1e] Kraft Wır haben ST
1st keıne der konfessionellen Ausdrucksformen eıt 1nNne bestimmte Balance zwıschen diıesen
des Glaubens, sondern NUur der selıgmachende beıden Polen, e auf einem empfindlıchen(G(laube sıch Was WIT als baptıstische Identi- Gleichgewicht beruht. Das gemeınsame Be-
tat und gerade In uUuNseTET Konfession als trap- kenntn1is kann gesprochen werden, obwohl in
plerend empfinden, we1l WIT mıt wıldfremden manchen Jeılen 11UT unfter großer Vorsıicht als
Menschen Adus anderen S5Sprachen und Kontinen- „gemeınsam““ werden kann Ausgeglı-
ten sofort geschwiısterlich verbunden Sınd, 1st chen wırd diese Instabılıtät durch das intensive
eıgentlıch e1in bestimmtes konfessionelles Mıiı- Mıteiınander 1Im und un durch dıe be1l aller
lieu, denn tiftet nıcht dıe Selıgkeıt, ohl Vıelfalt immer noch deutliıche Eıinheit In der
ber Gemennschaft. Unbeschadet der egrIiff- Spırıtualität. Diese Balance wiırd sıch halten las-
iıchkeıt g1bt 1mM weltweiıten Baptısmus SCI, WENN ihr n1emand einen „Fußtritt“ g1bt,zweıfelhaft ıne starke Übereinstimmung im daß das Leben unter der Führung des HeılıgenSinne eiıner geistlıchen Prägung, und In dıesem Ge1lstes iImmer wıieder dıe Verbindungen Knüp-Sıinn kann ich 1UN doch DSCNH, daß ıne bap- fen kann, dıe WIT für eın geEsEgNeETECS Miıteinan-
tistische Identität g1bt der brauchen.

Das „Identitätsbewußtsein“‘ hat 1mM Laufe Wıe Geme1inindebild uch das Pasto-
Jahrhunderts und parallel mıt der Entste- renbild nıcht hıerarchisch, sondern funktional

hung der Evangelischen Allıanz und der Ööku- geprägt und entspricht damıt nach baptıstischermenıschen Bewegung eınen erstaunlıchen Weg Auffassung der Grundlinie des Neuen Jesta-
SCHOMMECN, denn In „vorökumenischer‘‘ eıt ments Jedes Gemeindemitglied Ist unftfer dem
empfanden sıch eigentlıch alle Kırchen auSs- Vorzeichen des allgemeınen Priestertums In
gesprochen oder unausgesprochen als jeweıls gleicher Weıise eı1ıl des Leı1ıbes Christı, un: dıe
eINZIE wahre Kırche. Was für Katholiken die seiner Mıtwirkung erg1ıbt sıch AdUus der Art
„alleın selızmachende Kırche‘‘ WAar, drückten seiner Persönlıchkeıit und Begabung. er hat
Baptısten miıt ‚„„‚.Gemeinde nach dem Neuen Te- In der Gemeinde ıne Berufung ZU Dıienst, dıe
stament““ aUus Der erste Schritt bestand darın, allerdings Unterschiede auf WEe1 Ebenen kennt,

„alleın wahr‘‘ 11UT noch „„dem Wort Gottes In der Art der Begabung und In der Reichweite
nächsten“‘ denken Und auch diese eınan- des Dienstes. Der Pastor untersche1ıdet sıch In

der noch weıtgehend ausschlıeßende Identität se1ıner Berufung VO  —_ den anderen 11UT in der
verändert sıch ZUT Zeit indem S1E der echt OÖku- Reichweite seINESs Dıienstes, denn se1ıne eTru-
menıschen Selbstwahrnehmung Platz MaCcC fung beinhaltet 1ne „herausgerufene Verant-
„„WIT haben eınen bestimmten und für das Ganze wortung‘ für dıeI Gemeıinde, dıe iıhm als
unverzıchtbaren Auftrag VO!  —_ tt‘ © Das ‚„ Wer Person zukKommt., obwohl S1e mıt anderen
da glaubt und getauft WIT der Baptısten soll teilt
ZU Wohl der SaNzZCNH Christenheit eingebracht Wenn WIT eın 1ld suchen, daß dem Wesen
werden, ebenso WIe dıe ganzheitliche Weltsıicht des pastoralen Dienstes entspricht, kommt
der orthodoxen Kırchen, dıe alle Lebensbere1i- der der Herrscher (1n der tradıtiıonsgeleıitetenche erfassende Spiırıtualität des Katholizısmus, Struktur), noch der Vorarbeiter (1n der außenge-dıe reformatorische „KRechtfertigung dUus lau- eıteten Struktur) oder der Helfer (1n der iInnen-
ben'  c oder die konkrete Erwartung der (Gie1lster- geleıteten Struktur) in Frage. Natürlıch darf der
füllung In den pfingstlerischen Kırchen. Z/war Pastor Je nach seiner Begabung VO allem etiwas
achzen die verschıedenen konfess1ionellen ehr- haben, wobe1l WIT dann „herrschen‘“‘ durch ABınsgebäude noch unter dem Ansturm der Oökumen1- fluß nehmen“‘ ersetizen müßten. ber In Reın-
schen Basıs, aber das geistgewirkte Leben wırd kultur würden alle dese Selbstverständnisse
uch In dıiıesem Bereıch seinen Weg fiınden. mehr In der Gemeinde zerstoren als aufbauen.

In den etzten Jahren hat unter Uu1lls 1ıne Frage Der Herrscher geräal In Konflıkt mıt der Herr-
aum s  NnNeCNn, e etiwas mıt der Identität schaft Gottes, der Vorarbeiter nımmt anderen
UNseTES Bundes t{un hat Soll der und ‚,van- dıe Inıtlatıve und arbeıtet sıch selbst kaputt und



der Helfer entmündıgt dıie Gemeıinde, ındem
als der Wıssende und dıe anderen als e Hılfs- Rezensionen
bedürftigen in Erscheinung treten

Das zutreffendste 1ıld ist das des Irainers.
Es hat viel mıt der Arbeıitsweise des antıken /Zum Freikiırchentum
Hırten geme1n, der selne er‘ nıcht WI1Ie be1l
unNns VO  = Pferch Pferch führte, sondern den Ihomas Steininger, Konfession un So-
Schafen In der ıldnıs großen Freiraum leß, zialısation, Adventistische Identität zwıschen
den dann allerdings konsequent beschränkte, Fundamentalismus und Postmoderne, (Kır-
WE dıe Schafe In Gefahr gerleten Der Talner che un! Konfession 33), Göttingen: Van-
nımmt den anderen nıcht iıhre Aufgaben und enhoec Kuprecht 1993, DD Seıten,
uch nıcht ihre Verantwortung ab, sondern zeıgt 69,—.
ıhnen, WIE 9 9-  dll macht‘‘, wobel eın
TrTaıner uch dann dem einzelnen selne Indıv1- Gegenstand und Aufbau
duelle Herangehensweıse äßt und SI1E 11UT da Der vorlhegende Jıtel ist dıe eIiWwAas gekürzte Fas-
formt und entwiıckelt. sıch TrTENzZeEN zeıgen. SUNg eiıner 991 VO Fachbereich Evangelısche
Der Pastor als Taıner verschafftft sıch eın 1ıld Theologıie der Universıtät Frankfurt
der Stärken und Schwächen der ıhm Anvertrau- ANSCHOIMNMMECNECN Dissertation.
ten und versucht, dıe Stärken jedes einzelnen Zur Analyse gegenwärtiger rel1g1öser SO713A-

lısatıon beschreı1bt der Autor den Prozeli der 1N-entwıckeln und dıe Schwächen durch gegensel-
tıge Ergänzung auszugleıchen. DIieses 9-  asto- dıividuellen Identitätsbildung als eiınen sıch ZWI1-
renleıtbild“ 1st durchlässıg für das Wırken des schen „totalıtären Entwürfen‘‘ un „radıkaler
Heılıgen Ge1lstes und erlaubt der Gemeıinde, sıch Pluralıtät“‘ ere1gnenden Vorgang empırıschen
IntenSs1V auf ıhren Pastor einzulassen, hne Ge- Beıspıiel adventistischer Religi0sıität. der all-
fahr laufen, VO!  —_ ıhm abhängıg werden. gemeıner: ‚„ Was geschieht mıt tradıt1ons- und

Baptistische Identıität 1st ıne Identität ge1istlı- ıdentıtätsverbürgenden Gewıßheıiten, WENN S1Ee
her Kommunıikatıon, dıe uch In der Postmo- 1mM Prozeß der Rationalısıerung der Lebenswelt
derne ihre Chance hat, WEENN WIT auf das Wırken ihre Gültigkeıt verheren‘?“‘‘ (S 14) DIie Arbeıit
des Heılıgen (Gje1lstes achten und alle UNseTC (Jja- verste sıch als Beıtrag 1mM Rahmen „interkon-
ben ZUT Entfaltung bringen, cdıe Oott Uulls g.. fess1i0neller Forschung””. Ausgehend VO phä-
schenkt hat. nomenologıschen nsatz der „Lebenswelt“

(Husserl) als Beschreibung eines ‚„‚I1dentitätss1-
Siegfried Großmann cherungsnetzes‘‘ entfaltet Steinimnger selne e1t-
Stauffenburg dıagnose. Irotz des quantıtativ knappen Um-

Seesen fangs VO  = Seıten entwiıckelt 1mM Theoriete1l
ıne weıträum1g angelegte Dıskussıon, dıe Be-
zugspunkte AaUus unterschiedlichen Dıiszıplı-
NeN WI1IEe Phılosophıie, Anthropologie, Psycholo-
g1e, SOoz10logie, Polıtologie, Theologıe aufnımmt,

diese mıt der „Tundamentalıstische(n) Ant-
OTT auftf cdıe Verunsicherung der Oostmoderne‘“

konfrontieren.
Der sıch daran anschlıeßende zweıte Haupt-

teıl wıdmet sıch der lıterarıschen Analyse ad-
ventistischer Prıimär- un Sekundärlıteratur hın-
siıchtlıch iıhres Eınflusses auf dıe „lebensweltlı-
chen Sozlalısatıonsbedingungen‘“‘ und der „ 51-
cherung eiıner spezıfischen Gruppenidentität‘‘.

Das drıtte Hauptkapıtel beinhaltet Ergebnisse
und Dıskussion eiıner empirıschen Studıe 7U

‚„Adventismus unter den Bedingungen der Ost-
moderne‘‘. Den Abschluß bılden dre1 kurze Ka
pıtel der Zusammenfassung, ferner [ ıteratur-
und Zeıitschriftenverzeichnis.



Zum Inhalt beobachten 58-6| Polytheıismus un:!
a) Theorieteil Polymythos werden mentalıtätsbildenden
Unter /urückweısung eines „Lebenswelt-Rela- Größen postchrıistliıcher Lebenswelt, wofür der
t1vi1smus“ stellt der Autor den ategorıialen Rah- Kırchentag als Paradıgma steht S O51.) In
INCN, WIE sıch be1 Husser]l, Schütz und uck- dem Kapıtel ber dıe „fundamentalıstische Ant-

(Phänomenologıe) fındet, als Interpretatıi- wort‘  .. auf diıese Verunsiıcherung untersucht Ste1-
Oonsınstrument VO  m Lebenswelt, als ‚„‚der ständı1- nınger das „Krıtiıkımmunıisıerte Eiınheitsdenken,

Geltungsboden, 1ne bereıte Quelle VO  z das Gewıißheiıt und Kındeutigkeıit garantıeren
Selbstverständliıchkeıiten“‘, kann VO Betroffe- verspricht” (S /3.) In seınen historischen und
LICIH „nıcht prinzıpiell problematısıert werden, aktuellen Ausprägungen. Zentrale, gesellschaft-
sondern allenfalls zerbrechen‘“ 24) Die lıche Wandlungsprozesse werden demnach
„gruppenspezıfische Lebenswelt‘“‘ steht unftfer duzliert un umgedeutet auf ein „transzenden-
dem Eintfluß VO)  z Dıssonanzen, („Relatıvierung, tal-überhistorisches Auslegungsschema, nam-
Verdrängung tradıtiıoneller Gewıißheıiten‘‘) als lıch dem Kampf zwıschen (Gjut un:! BÖse, ZWI1-
Ausdruck eiıner ratiıonalısıerten Lebenswelt. „Re- schen Christus und Satan'  c6 (S /4) Gesellschaft-
lıg1öse Plausıbıilıtäten, Normen., Lebensstile WCI - lıche Verunsicherungen und Undurchsichtigkei1-
den reflex1v verflüssıgt,2. Zum Inhalt  zu beobachten (S. 58-60). Polytheismus und  a) Theorieteil  Polymythos werden zu mentalitätsbildenden  Unter Zurückweisung eines „Lebenswelt-Rela-  Größen postchristlicher Lebenswelt, wofür der  tivismus“ stellt der Autor den kategorialen Rah-  Kirchentag als Paradigma steht (S. 65ff.). In  men, wie er sich bei Husserl, Schütz und Luck-  dem Kapitel über die „fundamentalistische Ant-  mann (Phänomenologie) findet, als Interpretati-  wort“ auf diese Verunsicherung untersucht Stei-  onsinstrument vor. Lebenswelt, als „der ständi-  ninger das „kritikimmunisierte Einheitsdenken,  ge Geltungsboden, eine stets bereite Quelle von  das Gewißheit und Eindeutigkeit zu garantieren  Selbstverständlichkeiten‘“‘, kann vom Betroffe-  verspricht“ (S. 73f.) in seinen historischen und  nen „nicht prinzipiell problematisiert werden,  aktuellen Ausprägungen. Zentrale, gesellschaft-  sondern allenfalls zerbrechen‘ (S. 24). Die  liche Wandlungsprozesse werden demnach re-  „gruppenspezifische Lebenswelt‘ steht unter  duziert und umgedeutet auf ein „transzenden-  dem Einfluß von Dissonanzen, („Relativierung,  tal-überhistorisches Auslegungsschema, näm-  Verdrängung traditioneller Gewißheiten‘‘) als  lich dem Kampf zwischen Gut und Böse, zwi-  Ausdruck einer rationalisierten Lebenswelt. „Re-  schen Christus und Satan“ (S. 74). Gesellschaft-  ligiöse Plausibilitäten, Normen, Lebensstile wer-  liche Verunsicherungen und Undurchsichtigkei-  den reflexiv verflüssigt, ... das Sakrale wird  ten werden als Symbol satanischer Macht be-  versprachlicht, einem Dauertest unterzogen und  griffen. Als Hauptmotiv wirkt die „neurotisie-  damit insofern entzaubert, als nun vormals kri-  rende Angst vor der ewigen Verdammnis“‘.  tikimmunisierte Bereiche der Kritik zugänglich  werden“ (S. 27). Reaktionen sind Aggression,  b) Literarische Analyse  Trauer, Rückzug. Um diese Anfälligkeit zu pro-  In einem Durchgang durch die gesamte Ge-  blematisieren, werden im Rahmen eines Exkur-  schichte der Adventisten, besonders ihrem deut-  ses soziologische (Habermas), sozialpsycholo-  schen Ableger, versucht der Autor anhand un-  gische (Freud, Lorenzer, Fromm), religionswis-  terschiedlichster literarischer Zeugnisse die Kon-  senschaftliche (Otto) Aspekte aufgenommen,  stituierung der adventistischen Lebenswelt bis  die die weiteren Betrachtungen in einen größe-  hin zur gegenwärtigen Identitätskrise nachzu-  ren Zusammenhang gesamtgesellschaftlicher  zeichnen (S. 81ff.). Bemerkenswert hierbei ist,  Prozesse stellen: „Identitätsbildung unter den  daß es sich hier nicht um eine eindimensionale  Bedingungen einer rationalisierten Lebenswelt“‘.  Aneinanderreihung von Texten handelt, sondern  Durch den Zerbruch sinnstiftender Instanzen der  daß jedes literarische Zeugnis mit sehr unter-  Wertevermittlung sieht sich das Individuum di-  schiedlicher analytischer Vorgehensweise auf  rekt dem Widerspruch und der Undurchschau-  dem Hintergrund der Hauptfragestellung bear-  barkeit gesellschaftlicher Realität ausgeliefert;  beitet wird. Und so werden die eschatologische  „gesellschaftliche Konfliktlasten werden auf psy-  Frühphase, Enttäuschung durch Parusieverzö-  chische Systeme abgewälzt‘“ (S. 45). Folge ist  gerung, prophetisch-charismatische Persönlich-  ein radikaler Bewußtseinswandel, das Subjekt  keiten,  komplexe Lehraussagen,  Gemein-  setzt sich durch Bewußtmachung in Beziehung  schaftsbildung, Besonderheiten der deutschen  zu Tradition und Normen (S. 49). Im folgenden  Entwicklungsgeschichte, Liedertexte und Er-  werden die Charakteristika der Postmoderne als  ziehungsideale sehr kenntnisreich und ohne jede  Ausdruck „epochaler Befindlichkeit‘“ skizzen-  intellektuelle Überheblichkeit unter dem Ge-  haft herausgearbeitet, wobei der Autor größten  sichtspunkt ihres Einflusses auf die Identitäts-  Wert auf „Differenzierungsanstrengungen“ legt,  bildung bewertet. In der Hauptsumme erscheint  ohne welche die Postmodernedebatte zu einem  für Steininger „nicht die Kraft der Versöhnung,  „quatschenden Gepantsche‘‘ wird: Zerbruch von  sondern die Macht der Entzweiung“‘ (S. 179).  Monomilieus, radikale Pluralität, Ausschluß des  Er fügt ausdrücklich hinzu: „Dieser dunkle Tra-  Ausschließlichkeitsdenkens, Wahrheit als rela-  ditionsstrang, die Kehrseite des Adventismus,  tive Größe abhängig von Kritik, Häresie, zu-  ist nicht einfach identisch mit der aktuellen  gleich Befreiung und Verunsicherung (S. 49-  adventistischen Wirklichkeit‘““ (S. 180).  58). Unter diesen Bedingungen wird Religiosi-  tät nicht bedeutungslos, sondern es ist „ein Aus-  C) Empirische Analysen  wandern institutionell inszenierter und be-  Basis dieses Hauptabschnittes ist die mit „qua-  herrschter Religiosität aus den etablierten Kon-  litativem Instrumentarium“ durchgeführte Be-  fessionen ins Patchwork religiöser Subkulturen‘‘  fragung von adventistisch sozialisierten Jugend-  Kdas Sakrale wırd ten werden als 5Symbol satanıscher Macht be-
versprachlıicht, einem Dauertest unterzogen und orıffen. Als Hauptmotiv wiırkt dıe „neurot1s1e-
damıt insofern entzaubert, als 1UN vormals kr1- rende ngs VOTI der ew1gen Verdammnıi1s‘‘.
tikımmunisıierte Bereıche der Kritik zugänglıch
werden‘‘ (S 20 Reaktiıonen sınd Aggress1on, Literarısche Analyse
JIrauer, Rückzug. Um diese Anfällıgkeit DIO- In einem Durchgang durch dıe gesamte (Gje-
blematisıeren, werden 1m KRahmen eINes Exkur- schıichte der Adventisten, besonders iıhrem deut-
SCS sozlologısche (Habermas), sozlalpsycholo- schen Ableger, versucht der Autor anhand
gische (Freud, Lorenzer, Fromm), rel1g10NSWIS- terschiedlichster hlıterarıscher Zeugnisse dıe Kon-
senschaftlıche (Utto) Aspekte aufgenommen, stıtu1erung der adventistischen Lebenswelt bıs
dıe dıe weıteren Betrachtungen ın einen größe- hın ZUT gegenwärtigen Identitätskrise nachzu-
CN /Zusammenhang gesamtgesellschaftlıcher zeichnen (S ö 117.) Bemerkenswert hıerbe1l 1st,
Prozesse tellen „Jdentitätsbildung unter den daß sıch hıer nıcht ıne eindimens1ı1onale
Bedingungen einer ratiıonalısıerten Lebenswelt“‘. Aneınanderreihung VO  —_ Jlexten handelt, sondern
HTfe den Zerbruch sinnstiftender Instanzen der daß jedes literarische Zeugn1s mıt sehr unter-
Wertevermittlung sıeht sıch das Indıyıduum Cı schıedlicher analytıscher Vorgehensweilse auf
rekt dem Wıderspruch un der Undurchschau- dem Hıntergrund der Hauptfragestellung bear-
barkeıt gesellschaftlıcher Realıtät ausgelıefert; beıtet wırd Und werden e eschatologische
„gesellschaftlıche Konflıktlasten werden auf DSY- Frühphase, Enttäuschung uUurec Parusieverzö-
chısche Systeme abgewälzt‘ (S 45) Folge 1st SCIUNS, prophetisch-charısmatische Persönlich-
e1in radıkaler Bewußtseinswandel, das Subjekt keıten, Komplexe Lehraussagen, (jemeınn-

sıch durch Bewußtmachung In Bezıehung schaftsbildung, Besonderheiten der deutschen
Tradıtıon und Normen (S 49) Im folgenden Entwicklungsgeschichte, Liıedertexte un ET-

werden dıe Charakterıistika der Postmoderne als zıiehungsideale sehr kenntnisreich und ohne jede
Ausdruck „epochaler Befindlichkeit“‘ sk1ızzen- intellektuelle Überheblichkeit unter dem Ge-
haft herausgearbeıtet, wobel der Autor ogrößten sıchtspunkt ıhres Einflusses auf dıe Identitäts-
Wert auf „Differenzierungsanstrengungen“‘ legt, bıldung bewertet. In der Hauptsumme erscheınt
hne welche dıe Postmodernedebatte einem für Steinmnger „N1IC dıe Kraft der Versöhnung,
„quatschenden Gepantsche“ wırd Zerbruch VON sondern dıe rC der Entzweiung“ (S 179)
Monomuilieus, radıkale Pluralıtät, Ausschluß des Er fügt ausdrücklıch hınzu: „Dieser dunkle Era
Ausschließlichkeitsdenkens, Wahrheıit als rela- dıtionsstrang, cdıe Kehrseıte des Adventismus,
t1ve Größe abhängıg VO Krıtık, Häresı1e, ist nıcht einfach iıdentisch mıt der aktuellen
gleich Befreiung und Verunsıcherung (S 49- adventistischen Wırklıchkeit“ (S 180)
58) Unter diıesen Bedingungen wırd Rel1210s1-
tat nıcht bedeutungslos, sondern ıst ze1mM Aus- Embpirische Analysen
wandern instıtutionell iInszenlerter und be- Basıs dieses Hauptabschnittes 1st dıe mıt „„YUa-herrschter Relıgiosität dus den etablıerten Kon- lıtatıvem Instrumentarıum““ durchgeführte Be-
fessionen INs Patchwork relıg1öser Subkulturen‘‘ iragung VO  z adventistisch sozlalısıerten Jugend-
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lıchen. DIe inhaltlıchen Cchwerpunkte werden Birgit Marchlowiıtz, Freikirchlicher (‚emeiın-
Urc dıe reıi bereıts entfalteten Argumentatı- deaufbau. Geschichtliche und empirısche
Onsstraänge: Lebensweltdebatte, Identitätsbil- Untersuchung baptistischen Gemeindever-
dung und fundamentalıstische Reaktionen g_ standnisses (Arbeiten ZU Praktischen heo-
bıldet. Strukturiert durch dıe Diımensionen: logie, 7), de Gruyter, Berlin/New ork
„Dogmen, Gemeindebezıiehung, Predigerbild, 1995, 35() Seıten, In 218,-.
persönlıche Wertpriorıitäten, erwachsen werden

Der Tiıtel läßt aufhorchen ebenso WIE ıe Auf-mıt oftt und Chrıstus””, stellt der Autor das ErT-
gebnıs VOT und interpretiert auf dem Hınter- nahme dieser Untersuchung promınentem
grund der „relıgz1ösen Identıität‘‘. ‚„Wegınterp- Ort Mıtten hıneın In dıe theologısche Dıskussı1ı-
retleren der Z/eıtsymptomatık und dıe Flucht in Un das oroße Ihema Gemeindeaufbau wırd
den Tradıtiıonalısmus“ (S 241) sınd demnach ıne Stimme hörbar. über cdıie WIT Uulls als Fre1-
Zeichen eıner Überforderung durch ıne krıt1- kırchler 11UT freuen, e WIT mıt ank und Re-
sche Reflex1ion. Das Reflex1ionstabu 1st In der spe. begrüßen möchten Immerhın ist 1e1

dieser 993 der Kırchlichen Hochschule Ber-jJungen (jeneration durchbrochen. Es ist ıne
„achtenswerte Pluralıtät‘® entstanden, we1l iıhr lın eingereichten Dıssertatıion, Theologıe un
iıdentitätsstiftender Kern nıcht Belıebigkeıt, SOIM- Praxıs der baptıstıschen Gemeıinden in dıe theo-
dern Gilaube und Toleranz ist  06 S 245) logısche Dıskussion als Modell einzubringen,

Dıie Hauptliınıen SeINES Werkes 11- doch bısher cd1e Erfahrungen der treiıkıirchli-
assend formulhıiert Steininger: BBn angstmot1- chen Gemeı1unden kaum ZUT Kenntnis NO  -
vierte Umlügen der Realıtät INSs Posıtive kann IN und theologısc wurden.
nıcht der zukunftsorientierte adventistische Weg Der Miıtherausgeber der Reihe ‚„‚Arbeıten ZUT
se1n““ ( 230) Ferner geht darum. Urc theo- Praktıschen ]heologıe”, Chrıstian Grethleın,
logısche, pädagogısche und psychologısche der als Doktorvater dıe Arbeıt betreut hat, Sk17-
Aufarbeıtung Normen und Erzıiehungsinhalte zıiert den Kontext, innerhalb dessen diese Dis-
als Eckpfeıiler der Identitätsbiıldung ıransparent sertatıon gewürdıgt werden soll ADIe Haupt-
und nachvollziehbar machen, dıe adventIist1- schwäche der Geme1jindeaufbau-Debatte der
sche Theologıe VO)  — angsterzeugenden Anteılen achtzıger Jahre hegt ohl In ihrem mangelnden

befreien, W as für den Autor 11UT mıt Hılfe praktısch-theologıisch reflektierten ezug auf
e1ner „Theologıe der ngst  .. geleıstet werden dıe Praxıs. Entweder wurden theologıisch dedu-
kann Das 1e] waäare hıer nıcht Angstfreıheıt, zierte Begrıffe 1INs Spıel gebracht, ohne daß Ss1e

hiınreichend auftf iıhre Vermiuttelbarkeıt mıt dersondern ‚„„dıe Neubestimmung des Verhältnisses
VO  —_ Glaube und Angst” (S heutigen Gemeindewirklichkeit geprüft worden

waren oder wurden unmıiıttelbare Verhaltens-
Kınschätzung regeln ausgegeben, deren theologısche Implıka-

Indem ıe Frage nach einer adventistischen t10nen nıcht hınreichend bedacht wurden. Be-
Identität zwıschen Fundamentalısmus und Post- sonders deutlich iIraten diese TODIEemMe dort her-
moderne gestellt wiırd, wWwIrd hıermuiıt uch V-OT; VO  —_ Schwarz ber Herbst bIS
gleich eın Rahmen verallgemeınerungsfähiger Se1litz tradıtıonell In der Freıikırche beheıma-
Strukturmerkmale relıg1öser Soz1ilalısatiıon ent- tetfe Urganısationsformen empfohlen wurden,
worfen. Besonders ergjıebig ist der Theorieteıl, ohne s1Ee in ihrem Z/Zusammenhang mıt der g —_
da hler wesentlıche Argumentatıonsliniıen ZUT samten J1 heologıe und Praxıs des freikırchlıchen
Dıskussion gegenwärtiger Strömungen aufge- Gemeıjundeaufbaus rekonstruleren. Immerhın
ze1ıgt werden. anches bleibt offen, nıcht [1UT bemühen sıch In Deutschland se1t 150 Jahren
der praktısch theologische ezug (was für viele baptıstıische Gemelinden eınen iıhren
analytısche Arbeıten gılt), sondern uch dıe ek- Glaubensgrundsätzen ANSCHMCSSCHCH (jeme1ı1nn-
klesiologischen Prämiıissen für iıne chrıstliıche deaufbau. DIe vorlıegende Arbeıt VO Bırgıt
Relıgiosıtät unter den Wırkungen der Postmo- Marchlowiıtz führt hıer sowohl In inhaltlıcher

als uch In methodischer Hınsıcht eınen wichtı-derne oder anthropologıisch gewendet: Wıe ist
Geme1inde den Bedingungen der „„Entin- SCH Schriutt weıter. Inhaltlıch stellt SIE den (je-
stıtutionalısıerung“ (Gehlen möglıch? meındeaufbau der baptıstıschen Gemeıinden in

seinem geschıichtliıchen Hıntergrund, seiınem
Berthold Krafczyk, Von-Stauffenberg-Weg 1 systematısch-theologischen Anspruch un In

se1ıner gegenwärtigen Realıtät anhand dre1 A4dUuS$Ss-



Geme1lindenICW  er (Gemeinden dar. Methodısch versucht Evangelısch-Freikırchlicher
S1e, den Hıatus zwıschen theologıischer Norm Deutschland KdöR verabschıiedet VO Bundes-
und konkreten Handlungsanweisungen über- rat In Nürnberg al AT Maı O (S 331-341)

Danach schließt sıch dıie Eınführung In daswınden, indem SI1E den Zusammenhang der theo-
logıschen Kategorien baptıstıschen (Gemeınnde- Glaubensbekenntnis VOT dem Bundesrat In Ber-
aufbaus mıt den praktıschen Vollzügen ın den lın-We1i1ßensee unı 9/8 VO  — ohl
(Gemeı1inden nachgeht” ( Vorwort, (S 342-3406), worauf ıne 5Synopse der auf-

Das Ihema Gemeindeaufbau gehört Iso WEeI1- artıkel, Neufassung West/Ost folgt; dıe Verftfas-
terhın auf dıe Tagesordnung und soll durch dıe ser1ın zıt1ert den Entwurf des Dozentenkollegı1-
Erfahrungen der Freıkırchen erneu angestoßen un des Theologıschen Semmnars In Hamburg,

der 11.1993 d| alle (Gjemeıinden ZUT era-und bereichert werden. Der Herausgeber geht
auf dıe Schwierigkeıt angesıichts der Aufgaben- (ung verschıickt wurde. Da dıe eratung und
stellung e1In, das nötıge Vertrautsein mıt baptı- Entscheidung über dıe Neufassung des 'guf-
stischem Gemeı1indeleben und cd1e erforderliche artıkels In Rostock 994 verschoben wurde,
ähe ZUr freikırchliıchen Theologıe mıiıt der NO- stand der Verfasserıin Iso 11UT der Entwurtf des
1gen Dıstanz verbinden. In d1esem /usam- Dozentenkolleg1ums ZUT Verfügung. Dieser AdUuS$Ss-

menhang erwähnt Cn daß Bırgıt Marchlowiıtz führlıche nhang (S 233-350) ist insofern
selber ehn Jahre Mıtglıed der baptıstischen begrüßen, als damıt uch Lesern cdhieser Arbeıt,
Gemeninde mıt Engagement auf undesebene die mıt baptıstıscher Theologıe und Geschichte
SCWESCH Ist, sıch ber Z,U) Abschluß der Arbeit kaum vertraut se1n dürften, e1in /ugang
AdUus „persönlıchen und theologıschen ründen‘‘ Theologıe un Praxıs baptıstıschen (Gemeı1inde-
der Evangelıschen Landeskırche zugewandt hat lebens ermöglıcht wırd
1och geschah diıes ohne Zorn oder Verbitte-
Tungs, vielmehr ın Dankbarkeıt für ıe posıtıven 7u eıl (Geschichtliche Entwicklung

Natürlıch hat dıe Verfasserin hlıer nıcht das Er-Impulse, dıie iıhr Glaube In dAiesen ehn Jahren
VOT allem In der baptıstıschen Jugendarbeıt CIND- gebn1s eigener Forschungen vorlegen können.
fangen atte, ber zugle1ic 1m Wıssen dıe Vielmehr g1bt SIE In sorgfältiger Verarbeıtung
Trenzen, denen ıne Theologın mıt dem Be- bereıts vorlıegenden Matenals und In Auswer-
rufswunsch Pastorın noch immer In baptıstı- (ung der Protokolle un entsprechender baptı-
schen (GGemeniden egegnet. Gew1b wWwIrd dıe stischer Kleinschriften einen kenntnisreichen
Leserin/der Leser manchen Stellen dieses Überblick ber die mehr als 160) Jahre Geschich-
Buches dıe bleibende 5Sympathıe der Verfasse- der deutschen Baptıstengemeıinden. Sıe ghıe-
rn mı1t baptıstıschen FEinsıchten spüren‘ (S VI) dert diese eıt In folgende Phasen: Phase

So vorbereıtet un wenden WIT N Konstitulerung (1834-1879), ase Aufbau
1U  m dem Aufbau der Arbeıit Die Verfasserin (1879-1908):; ase Anerkennung S-
hat dre1 Teıle konzıpiert: e1] Geschichtliche Phase Bewährung (1933-1945):; Phase
Entwıicklung (S 5-/4), eıl S5ystematısch- JTeılung (1945-1989) In einem etzten Ab-

chnıtt unter der Überschrift „Aktueller Stand““theologısche Analyse ( /5-118), eı1ıl Em-
pırısche ntersuchung (S 19-183) Es tolgt geht dıe Verfasserin auf e Wiıedervereinigung
eın Lıteraturverzeıiıchnıis, Personen- und Sachre- der beiden nıonen 991 in Slegen e1n, ema-
g1ister und e1in außerordentlıch umfangreıcher H1sıert das besondere Verhältnıis zwıschen den
nhang. Er enthält das Protokaoll der ersten Bun- Baptısten-, Jım- und BiC-Gemeıinden un
deskonferenz der Baptısten 849 In Hamburg mMacC dann dre1 wesentlıche theologısche Fra-
(auch WE e1n Sonderdruck dA1eses Protokolls gestellungen AaUs, dıe für den vereiniıgten und

(Gemeı1indenbereıts vorliegt, Wuppertal/Kassel, Es Evangelısch-Freikırchlicher
tolgt ıne „SynNopse der Glaubensbekenntnisse: Deutschland virulent sınd und bleiben werden:
184 7, 1837 1843 S 285:3219: danach tolgt eın die lärung des Verhältnisses ZUT (’harısmati-
Abdruck des Glaubensbekenntnisses und der schen ewegung, e theologısche /uordnung
Verfassung der Gemeı1n1nden getaufter Chrıisten VON Glaube und Gemeıiundezugehörigkeıt un
(Baptısten), veränderte Auflage 912 CS dıe Dıskussion das rechte Schriftverständ-
32353279 ferner das ‚„‚.Glaubensbekenntnis des Nn1ıS Dieser erste eı1ıl kenntnisreich und über-
Bundes Evangelısch-Freikırchlicher (Geme1in- sıchtlıch dargestellt biletet eınen Über-
den  .. Fassung VO Februar 944 (S 30 8- blick ber die Entwıicklung des deutschen Bap-
330) „Rechenschaft VO Glauben‘“‘, und 1SmMUus und i1st durchaus gee1gnet, dıe Leser



derer konfess1ioneller Herkunft ANSCINCSSCH mıiıt „In der Ablehnung der Dıfferenzierung ZW1-
dem Baptısmus vertraut machen un den schen unsıchtbarer un! sıchtbarer Gemeıninde
Rahmen für dıe geplante Untersuchung festzu- besteht geradezu das Proprium baptıstischer
legen. Ekklesi0ologie” S Ö8), muß dieser Schlußfol-

SCITUNg nachdrücklich wıdersprochen werden.
vAr eıl 5Systematisch-theologische Analyse Natürlich e1ß der Baptıst untersche1iden
‚„Der systematısch-theologische eıl der Arbeıiıt zwıschen der unsiıchtbaren un der sıchtbaren
wurde In S Anbındung dıe empirische Gemeıinde Jesu Chrıstı, natürlıch sınd dıe Gren-
Untersuchung 1mM drıtten Abschnıtt konzıpilert, Z der sıchtbaren Urtsgemeinde nıcht mıt den
deren Grundlage In der Auswertung e1INes auf tTeNzen der ecclesia unLiıversalıs gleichzuset-
den Baptısmus zugeschnıttenen Fragebogens zen! Die Gemeininschaft der Heılıgen bleıibt
besteht.“‘ Damıt ist klar, Was der Leıtgedanke Glaubensgegenstand, uch WENN In der sıchtba-
für diese systematısch-theologische Analyse Ist, ICN Urtsgemeıinde 1ne Manıfestation des Le1-
also W as uch nıcht VO dıiıesem eı1l] der Arbeıit bes Jesu Chrıst1i gesehen wırd und cdıe Glauben-

werden kann Er 1st nıcht gemeınt als den ZUT Gestaltung der Gemeıinde Jesu Chrıistı
eın dogmatıscher Entwurf, hıer hegt keıiıne S In verbindlıcher Nachfolgegemeinschaft aufge-
stematısche Abhandlung ber dıe baptıstısche rufen SInd
Theologıe VOTL, hıer wırd auch nıcht 1m Sınn Ferner geht dıe Verfasserin unter den „ekkle-
e1Ines konfessionskundlichen Vergleıichs das s1ıologıschen Ansätzen“ noch auf dıe Themen
Profil baptıstıscher Theologıe herausgearbeıtet. „„Aufnahme In cdıe Gemeinde und Ausschluß AdUus
Um nachher inhaltlıch beschreiben können, der Geme1inde‘‘ eın und betont in diesem AA
W ds den „Idealbaptısten“ kennzeıichnet, soll dıe sammenhang dıe Verantwortung der Gemeinde,
Grundlage für den Fragebogen erste werden. dıe nach dem Glauben un: dem Bekenntnis
DiIie Verfasserıin muß ıne Auswahl unter den iragt Erwähnung findet schhıeßlıch noch der
vielen möglıchen theologıschen 10po1 treffen Erwählungsglaube der Baptısten und ihr starkes
und unfter dem Gesichtspunkt der Opera- Engagement für Missıon: ‚„„‚Mıssıon findet also
tionalısıerbarkeit. Be1l cdieser Auswahl hat cdıe IN dem VO  — ott UVO abgesteckten Rahmen
Verfasserıin durchaus JTreffsıcherheit und theo- dessen Ausdehnung bzw. TeNzeN sıch den
logısche Kompetenz bewlesen. Als Quellen da- Menschen allerdings entziehen. Von daher STE-
für dıenen ıhr dıe Glaubensbekenntnisse., wobe1l hen Erwählungslehre un! Miıssıonstätigkeit ın
SIE sıch der relatıven Bedeutung der Glaubens- keinem Wıderspruch zue1ınanderderer konfessioneller Herkunft angemessen mit  „In der Ablehnung der Differenzierung zwi-  dem Baptismus vertraut zu machen und den  schen unsichtbarer und sichtbarer Gemeinde  Rahmen für die geplante Untersuchung festzu-  besteht geradezu das Proprium baptistischer  legen.  Ekklesiologie‘“ (S. 88), muß dieser Schlußfol-  gerung nachdrücklich widersprochen werden.  Zu Teil B. Systematisch-theologische Analyse  Natürlich weiß der Baptist zu unterscheiden  „Der systematisch-theologische Teil der Arbeit  zwischen der unsichtbaren und der sichtbaren  wurde in enger Anbindung an die empirische  Gemeinde Jesu Christi, natürlich sind die Gren-  Untersuchung im dritten Abschnitt konzipiert,  zen der sichtbaren Ortsgemeinde nicht mit den  deren Grundlage in der Auswertung eines auf  Grenzen der ecclesia universalis gleichzuset-  den Baptismus zugeschnittenen Fragebogens  zen! Die Gemeinschaft der Heiligen bleibt  besteht.‘“ Damit ist klar, was der Leitgedanke  Glaubensgegenstand, auch wenn in der sichtba-  für diese systematisch-theologische Analyse ist,  ren Ortsgemeinde eine Manifestation des Lei-  also was auch nicht von diesem Teil der Arbeit  bes Jesu Christi gesehen wird und die Glauben-  erwartet werden kann. Er ist nicht gemeint als  den zur Gestaltung der Gemeinde Jesu Christi  ein dogmatischer Entwurf, hier liegt keine sy-  in verbindlicher Nachfolgegemeinschaft aufge-  stematische Abhandlung über die baptistische  rufen sind.  Theologie vor, hier wird auch nicht im Sinn  Ferner geht die Verfasserin unter den „ekkle-  eines konfessionskundlichen Vergleichs das  siologischen Ansätzen‘“ noch auf die Themen  Profil baptistischer Theologie herausgearbeitet.  „Aufnahme in die Gemeinde und Ausschluß aus  Um nachher inhaltlich beschreiben zu können,  der Gemeinde‘“ ein und betont in diesem Zu-  was den „Idealbaptisten‘“ kennzeichnet, soll die  sammenhang die Verantwortung der Gemeinde,  Grundlage für den Fragebogen erstellt werden.  die nach dem Glauben und dem Bekenntnis  Die Verfasserin muß eine Auswahl unter den  fragt. Erwähnung findet schließlich noch der  vielen möglichen theologischen Topoi treffen —  Erwählungsglaube der Baptisten und ihr starkes  und zwar unter dem Gesichtspunkt der Opera-  Engagement für Mission: „Mission findet also  tionalisierbarkeit. Bei dieser Auswahl hat die  in dem von Gott zuvor abgesteckten Rahmen  Verfasserin durchaus Treffsicherheit und theo-  statt, dessen Ausdehnung bzw. Grenzen sich den  logische Kompetenz bewiesen. Als Quellen da-  Menschen allerdings entziehen. Von daher ste-  für dienen ihr die Glaubensbekenntnisse, wobei  hen Erwählungslehre und Missionstätigkeit in  sie sich der relativen Bedeutung der Glaubens-  keinem Widerspruch zueinander ... Die Gemein-  bekenntnisse innerhalb des Baptismus natürlich  de ist also die Institution, durch die Gott seinen  bewußt ist, und die Protokolle der Bundeskon-  Vorsatz — die Einholung aller Auserwählten — in  ferenzen vor allem der ersten Generation, da „in  die Wirklichkeit umsetzt. Die Ziele Gottes und  den Anfängen einer Konfessionsgründung be-  die Tätigkeit der Gemeinde werden auf diese  sonders deutlich die spezifischen Merkmale ei-  Weise geradezu in eins gesetzt‘“ (S. 90).  ner Kirche hervortreten“ (S. 76).  Als weitere theologische Grundprinzipien der  Im Verlauf dieser Analyse geht die Verfasse-  Baptisten werden die Taufe (S. 95-99), das  rin kurz auf das Schriftverständnis ein: „Diese  Abendmahl (S. 100-103), die Thematik Heili-  dreifache Definition der Schrift als Offenba-  gung und Gemeindezucht (S. 104-110) und das  rungsgestalt, Erkenntnisquelle und Glaubens-  Amtsverständnis (S. 111-118) genannt. Die Ver-  wie Lebensnorm bringt den Verstehensschlüssel  fasserin beschränkt sich dabei überwiegend auf  für den vor allem in den ersten Jahrzehnten des  die Darstellung der theologischen Beweisgrün-  Baptismus oft radikal anmutenden Gebrauch der  de der ersten Generation, wie oben erwähnt. Die  Schrift‘“ (S. 84). Unter den theologischen  weitere Entwicklung der theologischen Arbeit  Grundprinzipien werden dann die „ekklesiolo-  innerhalb des deutschen Baptismus fällt fast  gischen Ansätze‘“ erwähnt, wobei die unmittel-  ganz unter den Tisch oder wird vereinzelt in die  bare Orientierung an den apostolischen Gemein-  Fußnoten verlagert, so daß hier die Frage ge-  den und das Plädoyer Onckens zitiert wird, das  stellt werden muß, ob damit ein genügend aus-  Reden von der unsichtbaren Gemeinde Jesu  gewogenes und heute zutreffendes theologi-  Christi nicht zu mißbrauchen, um damit der  sches Profil des Baptismus’ gekennzeichnet  Herausforderung zur Gestaltung der sichtbaren  worden ist.  Gemeinde Jesu entgehen zu können. Wenn die  Verfasserin daraus allerdings den Schluß zieht:  14DIe (jeme1ınn-
bekenntnisse innerhalb des Baptısmus natürlıch de 1st also dıe Instıtution, durch e Gott seınen
bewußt 1st, und dıe Protokolle der Bundeskon- Vorsatz dıe Eınholung aller Auserwählten in
ferenzen VOT allem der ersten Generatıion, da „1N dıe Wırklıchkeit umse(tzt. DIe Ziele (jottes und
den Anfängen eiıner Konfessionsgründung be- dıe Jätıgkeıt der Gemeıinde werden auf diese
sonders eutlc dıe spezıfıschen Merkmale e1- Weılse geradezu In 1Ns gesetzt‘ (S 90)
1ICT Kırche hervortreten‘“‘ S 76) Als weıtere theologısche Grundprinzıipien der

Im Verlauf dieser Analyse geht dıe Verfasse- Baptısten werden dıe Taufe (S 5-9 das
TIn kurz auf das Schriftverständnis ein A DIiese Abendmahl (S 00-103), dıe JIhematık Heıilı-
dreıfache Definition der Schriuft als Offenba- und Gemeindezucht (S 04-110) und das
rungsgestalt, Erkenntnisquelle und Glaubens- Amtsverständnis (Sl S} genannt DiIie Ver-
WIE Lebensnorm bringt den Verstehensschlüsse] fasserın beschränkt sıch dabe1 überwıegend auf
für den VOT allem In den ersten Jahrzehnten des dıe Darstellung der theologıschen Beweılsgrün-Baptısmus oft radıkal anmutenden Gebrauch der de der ersten Generatlion. wWwI1e oben erwähnt. DIe
Schrift“‘ (S 84) Unter den theologıschen weıtere Entwıicklung der theologıschen Arbeıit
Grundprinzipien werden ann cdIe „ekkles1io0lo- innerhalb des deutschen Baptısmus fällt fast
gischen nsätze‘‘ erwähnt, wobel dıe unmıttel- Sanz Nnier den JT1ısch der wırd vereıinzelt In cdIe
bare Urlentierung den apostolıschen (Geme11nin- Fußnoten verlagert, daß 1er dıe Frage g-den und das Plädoyer Onckens zıtlert wiırd, das stellt werden muß, ob damıt eın genügen N
Reden VO der unsıchtbaren Gemeinde esu SCWOLCNECS un heute zutreffendes theolog1-Christ1 nıcht mıbbrauchen, damıt der sches Profil des Baptısmus’ gekennzeıchnetHerausforderung ZUT Gestaltung der sıchtbaren worden ist
Gemeinde esu entgehen können. Wenn dıe
Verfasserin daraus allerdings den Schluß zıieht



Der eigentliche Schwerpunkt der Dissertation tersuchung CcW ONNCHECN Erkenntnisse über dıe
legt INn eıl Empirische Untersuchung baptıstıschen Grundsätze un wıederholt sS1e in
DiIie Verfasserıin hat dre1 Berlıner (Gemeiden in einem thetischen St1l Das Konstrukt eINnes Ide-
ıhrer geschichtlichen Entwıcklung und in ıhrem al-Baptısten‘, der in der beschriebenen Oorm

natürlıch In der Realıtät nıcht anzutreffen 1st,gegenwärtigen Gemenndeleben untersucht. Es
handelt sıch dıe (Geme1inden Berlın- Tempel- wurde hıer ZUT Veranschaulichung eingeführtDer eigentliche Schwerpunkt der Dissertation  tersuchung gewonnenen Erkenntnisse über die  liegt in Teil C. Empirische Untersuchung  baptistischen Grundsätze und wiederholt sie in  Die Verfasserin hat drei Berliner Gemeinden in  einem thetischen Stil. Das Konstrukt eines ‚Ide-  ihrer geschichtlichen Entwicklung und in ihrem  al-Baptisten‘, der in der beschriebenen Form  natürlich in der Realität nicht anzutreffen ist,  gegenwärtigen Gemeindeleben untersucht. Es  handelt sich um die Gemeinden Berlin-Tempel-  wurde hier zur Veranschaulichung eingeführt ...  hof, Berlin-Friedrichshain und die Stationsge-  In der Auswertung wird es dann später darum  meinde Berlin-Lichtenrade. Die persönlichen  gehen, inwieweit die Ergebnisse der Erhebung  Gründe der Verfasserin, weshalb sie diese drei  von diesem ‚Ideal-Baptisten‘ abweichen bzw.  Gemeinden ausgewählt hat, wobei die Gemein-  diesem entsprechen. Ebenso soll in der Auswer-  de Berlin-Friedrichshain im Ostteil der Stadt  tung versucht werden, die hier formulierten Fra-  liegt, sind wohl nachvollziehbar. Es muß aber  gestellungen auf der Basis der Ergebnisdar-  doch konstatiert werden, daß diese Auswahl zu-  stellung zu beantworten“‘ (S. 138).  fällig bleibt und auch nicht als repräsentativ gel-  So legt die Verfasserin ihre Arbeitsweise of-  ten kann. Ich betone das, weil aus der Auswer-  fen dar. In dieser Methodik liegt der Reiz und  tung der Fragebögen Rückschlüsse gezogen  sicher die besondere Bedeutung dieser Untersu-  werden, die typisch für den Baptismus sein sol-  chung, aber eben auch ihre Grenze! Beides läßt  len. Auch die Bedeutung, die der Stationsge-  auch die Auswertung erkennen (S. 178-183).  meinde Lichtenrade in dieser Untersuchung zu-  Zunächst wird das Untersuchungsergebnis  kommt, die tatsächlich keine repräsentative Sta-  zum Thema Gemeindeveranstaltungen kom-  tionsgemeinde ist, wirft die Frage nach den Aus-  mentiert: „Die Teilnahme an den unterschiedli-  wahlkriterien verstärkt auf. Reizvoll bleibt na-  chen Gemeindeveranstaltungen ergibt unter den  türlich die besondere Situation in Berlin, die der  Befragten eine erstaunliche Übereinstimmung  Verfasserin die einmalige Chance bot, „die Ent-  mit dem erwarteten Verhalten eines Ideal-Bap-  wicklung zwischen den ehemaligen Ost- und  tisten. Bei 87 %iger Partizipation an den Sonn-  Westgemeinden zu beobachten. Insofern kann  tagsgottesdiensten und 71 %iger Teilnahme an  anhand der Berliner Gemeinden untersucht wer-  den weiteren Veranstaltungen kann man durch-  den, inwieweit ein politisches System die inne-  aus von einem engagierten Besuch der gemeind-  ren Strukturen des Baptismus beeinflussen  lichen Veranstaltungen reden. Auch die Bereit-  kann‘“ (S. 120).  schaft zur aktiven Mitarbeit liegt mit 77 % hoch.  Im Anschluß an die „Geschichtliche Entwick-  Besonders das Engagement der Frauen ist her-  lung der untersuchten Gemeinden“ (S. 121-134)  vorzuheben, die trotz geringer Beteiligung an  erläutert die Verfasserin den „Ablauf der empi-  den Leitungsgremien der Gemeinde die Haupt-  rischen Untersuchung‘“‘ und stellt den Aufbau  last der zu erfüllenden Aufgaben tragen ...“ (S.  ihres Fragebogens und die Darstellung der Ar-  178). Besondere Erwähnung findet die Bedeu-  beitshypothesen vor. Der Fragebogen selber ist  tung des baptistischen Elternhauses für die Ge-  im Anhang auf den Seiten 219-231 komplett  staltung der Gemeindemitarbeit.  abgedruckt. Von 500 ausgegebenen Fragebögen  Dieses Thema wird aufgegriffen und vertieft,  kamen 190 ausgefüllt zurück; „das bedeutet eine  wenn es um „Taufe und Abendmahl“ geht: „Die  Rücklaufquote von 38 %“ (S. 137). Er enthält  befragten Baptisten zweiter Generation lassen  71 Fragen, aufgeteilt in sechs Abschnitten mit  sich zu 98 % unter 25 Jahren taufen, d. h. zu  folgenden Themenbereichen: „Gemeindeveran-  einem Zeitpunkt, an dem sie sich noch in einer  staltungen, Abendmahl und Taufe, Pastorenbild,  sozialen Rückbindung zu ihrem Elternhaus be-  Gemeindezucht und Verschiedenes‘“‘ (S. 138).  finden ... Die Baptisten erster Generation ent-  „Die in der historischen Entwicklung und in  sprechen weitaus mehr den Erwartungen an ei-  der systematisch-theologischen Analyse ge-  nen Ideal-Baptisten, insofern ihr Taufentschluß  wonnenen Erkenntnisse wurden in Form von  von keinem besonderen Alter abhängig zu ma-  Fragen operationalisiert, um auf diese Weise den  chen ist, sondern sich in der Spanne zwischen  Grad der Übereinstimmung zwischen den in-  dem 10. und 76. Lebensjahr bewegt. Ihr Haupt-  nerhalb der Geschichte entwickelten theoreti-  impuls zur Taufe ging entsprechend häufiger  schen Ansätzen und den Ansichten der konkre-  von einem selbstgetroffenen Entschluß aus“ (S.  ten Ortsgemeinde zu prüfen  . Die systema-  179f.). Dieser Rückschluß der Verfasserin mit  tisch-theologische Zusammenfassung umreißt  der theologischen Wertung läßt erkennen, wie  dabei kurz die in den vorherigen Teilen der Un-  leicht Ergebnisse einer Befragung hochgerech-  15hof, Berhin-Friedrichshain nd ıe Stationsge- In der Auswertung wırd dann spater darum
meı1nde Berlın-Lichtenrade. DIie persönlıchen gehen, inwıewelt dıe Ergebnisse der Erhebung
Gründe der Verfasserıin, weshalb S1e diese dre1ı VO  z d1esem ‚Ideal-Baptıisten’ abweıchen bzw.
Geme1inden ausgewählt hat, wobel dıe (jeme1nn- d1esem entsprechen. Ebenso soll In der Auswer-
de Berlhin-Friedrichshain 1m ()stte1il der Stadt (ung versucht werden, e hıer formuherten Fra-
hegt, sınd ohl nachvollziehbar. Es muß aber gestellungen auf der Basıs der Ergebnisdar-
doch konstatiert werden. daß diese Auswahl stellung / beantworten““ S 138)
fäallıe bleibt und uch nıcht als repräsentatiıv gel- SO legt e Verfasserıin ıhre Arbeıitswelse Of-
ten kann Ich betone das, eıl AdUus der Auswer- fen dar. In diıeser Methodık 1eg der Re1z un:
tung der Fragebögen Rückschlüsse SCZOSCH sıcher dıe besondere Bedeutung dieser Untersu-
werden, dıe typısch für den Baptısmus se1n sol- chung, ber ben uch ihre G’Grenze! Beıdes äßt
len Auch e Bedeutung, cdıe der Stationsge- uch e Auswertung erkennen (S 78-183)
me1ı1nde Lichtenrade In dieser Untersuchung Zunächst wırd das Untersuchungsergebni1s
ommt, dıe tatsächlıch keıne repräsentatıve Sta- Z ema Gemeindeveranstaltungen kom-
tionsgemeınde 1st, wiırtft e rage ach den Aus- mentert: ‚„Dıe Teilnahme dl den unterschiedlıi-
wahlkrTıiterien verstärkt auf. Re1i1zvoll bleıibt hen Gemeıindeveranstaltungen erg1bt unter den
türlıch dıe besondere Sıtuation iın Berlın, dıe der Beiragten 189l erstaunlıche Übereinstimmung
Verfasserin dıe einmalıge Chance bot, „dıe Ent- mıt dem erwarteten Verhalten eInes Ideal-Bap-
wicklung zwıschen den ehemalıgen (Ost- und tisten. Be1l Yoiger Partızıpatiıon den SOonn-
Westgemeıinden beobachten. Nsofern ann tagsgottesdıensten und Voiger Teilnahme
anhand der Berlıner (GJjemelnden untersucht WeETI- den welteren Veranstaltungen kann 111all durch-
den, Inwıewelt eın polıtısches System ce inne- AdUus VO einem engagıerten Besuch der geme1nd-
ICN Strukturen des Baptısmus beeinflussen lıchen Veranstaltungen reden. uch e Bere1t-
kann  .. (S 120) schaft Z aktıven Miıtarbeıiıt hegt mıt / hoch

Im Anschluß dl dıe ‚Geschichtliche Entwiıick- Besonders das Engagement der Frauen ist her-
lung der untersuchten (Geme1inden“‘ CS 34) vorzuheben, e geringer Beteıilıgung
erläutert dıe Verfasserıin den „Ablauf der emp1- den Leıtungsgremien der (Gemeınunde e Haupt-
rischen Untersuchung‘“ un stellt den Aufbau ast der erfüllenden Aufgaben tragen (S
iıhres Fragebogens nd dıe Darstellung der AT 178) Besondere Erwähnung fıiındet dıe Bedeu-
beıtshypothesen VO  — Der Fragebogen selber ist (ung des baptıstıschen Elternhauses für dıe Ge-
iIm Anhang auf den Seıten 219-231 komplett staltung der Geme1indemitarbeıt
abgedruckt. Von 500 ausgegebenen Fragebögen Dieses Thema wiıird aufgegriffen un vertieft,
kamen 190 ausgefüllt zurück: ‚„„das bedeutet ıne WEeNN „Jaufe und Abendmahl“‘ geht „Die
Rücklaufquote VO  — %“ (S 13/ Er enthält befragten Baptısten zweıter (GGeneratıon lassen
Fa Fragen, aufgeteilt In sechs Abschnitten mıt sıch Un Jahren taufen,
folgenden emenbereıchen „„‚Geme1indeveran- einem Zeıtpunkt, dem S1Ee sıch noch In eiıner
staltungen, Abendmahl und Taufe, Pastorenbild, soz1alen Rückbindung iıhrem Elternhaus be-
Gemelindezucht und Verschıedenes“ S 1358) findenDer eigentliche Schwerpunkt der Dissertation  tersuchung gewonnenen Erkenntnisse über die  liegt in Teil C. Empirische Untersuchung  baptistischen Grundsätze und wiederholt sie in  Die Verfasserin hat drei Berliner Gemeinden in  einem thetischen Stil. Das Konstrukt eines ‚Ide-  ihrer geschichtlichen Entwicklung und in ihrem  al-Baptisten‘, der in der beschriebenen Form  natürlich in der Realität nicht anzutreffen ist,  gegenwärtigen Gemeindeleben untersucht. Es  handelt sich um die Gemeinden Berlin-Tempel-  wurde hier zur Veranschaulichung eingeführt ...  hof, Berlin-Friedrichshain und die Stationsge-  In der Auswertung wird es dann später darum  meinde Berlin-Lichtenrade. Die persönlichen  gehen, inwieweit die Ergebnisse der Erhebung  Gründe der Verfasserin, weshalb sie diese drei  von diesem ‚Ideal-Baptisten‘ abweichen bzw.  Gemeinden ausgewählt hat, wobei die Gemein-  diesem entsprechen. Ebenso soll in der Auswer-  de Berlin-Friedrichshain im Ostteil der Stadt  tung versucht werden, die hier formulierten Fra-  liegt, sind wohl nachvollziehbar. Es muß aber  gestellungen auf der Basis der Ergebnisdar-  doch konstatiert werden, daß diese Auswahl zu-  stellung zu beantworten“‘ (S. 138).  fällig bleibt und auch nicht als repräsentativ gel-  So legt die Verfasserin ihre Arbeitsweise of-  ten kann. Ich betone das, weil aus der Auswer-  fen dar. In dieser Methodik liegt der Reiz und  tung der Fragebögen Rückschlüsse gezogen  sicher die besondere Bedeutung dieser Untersu-  werden, die typisch für den Baptismus sein sol-  chung, aber eben auch ihre Grenze! Beides läßt  len. Auch die Bedeutung, die der Stationsge-  auch die Auswertung erkennen (S. 178-183).  meinde Lichtenrade in dieser Untersuchung zu-  Zunächst wird das Untersuchungsergebnis  kommt, die tatsächlich keine repräsentative Sta-  zum Thema Gemeindeveranstaltungen kom-  tionsgemeinde ist, wirft die Frage nach den Aus-  mentiert: „Die Teilnahme an den unterschiedli-  wahlkriterien verstärkt auf. Reizvoll bleibt na-  chen Gemeindeveranstaltungen ergibt unter den  türlich die besondere Situation in Berlin, die der  Befragten eine erstaunliche Übereinstimmung  Verfasserin die einmalige Chance bot, „die Ent-  mit dem erwarteten Verhalten eines Ideal-Bap-  wicklung zwischen den ehemaligen Ost- und  tisten. Bei 87 %iger Partizipation an den Sonn-  Westgemeinden zu beobachten. Insofern kann  tagsgottesdiensten und 71 %iger Teilnahme an  anhand der Berliner Gemeinden untersucht wer-  den weiteren Veranstaltungen kann man durch-  den, inwieweit ein politisches System die inne-  aus von einem engagierten Besuch der gemeind-  ren Strukturen des Baptismus beeinflussen  lichen Veranstaltungen reden. Auch die Bereit-  kann‘“ (S. 120).  schaft zur aktiven Mitarbeit liegt mit 77 % hoch.  Im Anschluß an die „Geschichtliche Entwick-  Besonders das Engagement der Frauen ist her-  lung der untersuchten Gemeinden“ (S. 121-134)  vorzuheben, die trotz geringer Beteiligung an  erläutert die Verfasserin den „Ablauf der empi-  den Leitungsgremien der Gemeinde die Haupt-  rischen Untersuchung‘“‘ und stellt den Aufbau  last der zu erfüllenden Aufgaben tragen ...“ (S.  ihres Fragebogens und die Darstellung der Ar-  178). Besondere Erwähnung findet die Bedeu-  beitshypothesen vor. Der Fragebogen selber ist  tung des baptistischen Elternhauses für die Ge-  im Anhang auf den Seiten 219-231 komplett  staltung der Gemeindemitarbeit.  abgedruckt. Von 500 ausgegebenen Fragebögen  Dieses Thema wird aufgegriffen und vertieft,  kamen 190 ausgefüllt zurück; „das bedeutet eine  wenn es um „Taufe und Abendmahl“ geht: „Die  Rücklaufquote von 38 %“ (S. 137). Er enthält  befragten Baptisten zweiter Generation lassen  71 Fragen, aufgeteilt in sechs Abschnitten mit  sich zu 98 % unter 25 Jahren taufen, d. h. zu  folgenden Themenbereichen: „Gemeindeveran-  einem Zeitpunkt, an dem sie sich noch in einer  staltungen, Abendmahl und Taufe, Pastorenbild,  sozialen Rückbindung zu ihrem Elternhaus be-  Gemeindezucht und Verschiedenes‘“‘ (S. 138).  finden ... Die Baptisten erster Generation ent-  „Die in der historischen Entwicklung und in  sprechen weitaus mehr den Erwartungen an ei-  der systematisch-theologischen Analyse ge-  nen Ideal-Baptisten, insofern ihr Taufentschluß  wonnenen Erkenntnisse wurden in Form von  von keinem besonderen Alter abhängig zu ma-  Fragen operationalisiert, um auf diese Weise den  chen ist, sondern sich in der Spanne zwischen  Grad der Übereinstimmung zwischen den in-  dem 10. und 76. Lebensjahr bewegt. Ihr Haupt-  nerhalb der Geschichte entwickelten theoreti-  impuls zur Taufe ging entsprechend häufiger  schen Ansätzen und den Ansichten der konkre-  von einem selbstgetroffenen Entschluß aus“ (S.  ten Ortsgemeinde zu prüfen  . Die systema-  179f.). Dieser Rückschluß der Verfasserin mit  tisch-theologische Zusammenfassung umreißt  der theologischen Wertung läßt erkennen, wie  dabei kurz die in den vorherigen Teilen der Un-  leicht Ergebnisse einer Befragung hochgerech-  15DIe Baptısten erster Generatıon ent-

.„„Dıe in der hıstorıschen Entwicklung und In sprechen weıltaus mehr den Erwartungen e1-
der systematısch-theologıischen Analyse g —- 1918! Ideal-Baptisten, insofern ıhr Taufentschluß

Erkenntnisse wurden In Form VO  x VO  — keinem besonderen er abhängıg
Fragen operatiıonalısıert, auf diese Weıse den chen Ist, sondern sıch In der Spanne zwıschen
rad der Übereinstimmung zwıschen den In- dem und Lebensjahr bewegt. Ihr aupt-
nerhalb der Geschichte entwıckelten theoreti- ımpuls ZUT Taufe 21Nng entsprechend häufiger
schen Ansätzen und den Ansıchten der konkre- VOoO einem selbstgetroffenen Entschlulß aus  a (S
ten Ortsgemeinde prüfen Dıie SySsStema- Dieser Rückschluß der Verfasserin mıt
tiısch-theologische /usammenfassung umre1ßt der theologıschen Wertung älßt erkennen, WIEe
dabe1 kurz ıe In den vorherıgen Teılen der Un leicht Ergebnisse eıner Befragung hochgerech-
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neTl und einem theologıschen Urteil gemacht AdUS, ohne daß freılıch dıe Begründungen dafür
werden können, selbst WENNn dazu letztliıch d| hınreichend überzeugen würden (S 180)
aussagekräftiger Substanz fehlt Zum Pastorenbild schlıeßt dıe Verfasserin AdUus

Hıer ist Kräftig Eınspruch erheben, zumal den Ergebnissen des Fragebogens, dıe heraus-
In dem „Ausblıck“ nde der Arbeıiıt behaup- gehobene Funktion des Pastors bedeute dıe Ge-
al wird, dalß heute be1 der baptıstischen Taufe tahr, das Priestertum aller Gläubigen In den Hın-
tärker der sozl1ologısche /usammenhang ıne tergrund treten lassen. Sıe konstatıert, dem
Rolle spielt als dıe eıgentlıch entscheıdende Pastor werde 1ıne Dıgnität zugeordnet, CcE ıhn
geistlıch-theologische Motivatıon. Wıe nachhal- AaUus der Gesamtheit der Gemeıinde hervortreten
t12 dieser vorschnelle Rückschluß dıe Verfasse- äßt In diesem Sınn kristallisıert sıch dıe Jen-
rın selber bestimmt, zeıgt sıch In iıhrer Schluß- denz heraus, der Ordınation mehr und mehr ıne
bemerkung: „.Ebenso ordert das Ergebnis die- ıhr innewohnende Kraft zuzuerkennen, dıe VO
SS Untersuchung heraus, erNeu ber das e1QE- On der Befragten als möglıch ANSCHNOMM

baptıstısche JTaufverständnıs nachzudenken, wırdnet und zu einem theologischen Urteil gemacht  aus, ohne daß freilich die Begründungen dafür  werden können, selbst wenn es dazu letztlich an  hinreichend überzeugen würden (S. 180).  aussagekräftiger Substanz fehlt.  Zum Pastorenbild schließt die Verfasserin aus  Hier ist kräftig Einspruch zu erheben, zumal  den Ergebnissen des Fragebogens, die heraus-  in dem „Ausblick‘ am Ende der Arbeit behaup-  gehobene Funktion des Pastors bedeute die Ge-  tet wird, daß heute bei der baptistischen Taufe  fahr, das Priestertum aller Gläubigen in den Hin-  stärker der soziologische Zusammenhang eine  tergrund treten zu lassen. Sie konstatiert, dem  Rolle spielt als die eigentlich entscheidende  Pastor werde eine Dignität zugeordnet, „die ihn  geistlich-theologische Motivation. Wie nachhal-  aus der Gesamtheit der Gemeinde hervortreten  tig dieser vorschnelle Rückschluß die Verfasse-  läßt. In diesem Sinn kristallisiert sich die Ten-  rin selber bestimmt, zeigt sich in ihrer Schluß-  denz heraus, der Ordination mehr und mehr eine  bemerkung: „Ebenso fordert das Ergebnis die-  ihr innewohnende Kraft zuzuerkennen, die von  ser Untersuchung heraus, erneut über das eige-  57 % der Befragten als möglich angenommen  ne baptistische Taufverständnis nachzudenken,  wird ... Die Institutionalisierung des Pastors be-  da hier ein eindeutiger Zusammenhang von  wirkt insofern einen ständig latenten Konflikt  Taufentscheidung und sozialer Rückbindung an  mit dem baptistischen Ideal des Priestertums al-  ein baptistisches Elternhaus aufgezeigt wurde,  ler Gläubigen“ (S. 181). Auch hier gilt, daß wir  was die Vermutung nahelegt, daß auch bei einer  uns selbstkritisch zu fragen haben, ob wir Ten-  ‚baptistischen Taufe‘ weniger ein Akt ‚reiner  denzen zu einer Monopolstellung von Pastorin-  Glaubensentscheidung‘ vorliegt, sondern viel-  nen und Pastoren genügend sorgfältig wahrneh-  mehr ein soziologischer Zusammenhang besteht  men, die Rückschlüsse der Verfasserin jedoch  ... In der derzeitigen Situation liegt also durch-  sind aufgrund der ausgewerteten Fragebögen  aus eine Chance gegenseitiger Annäherung: Für  eindeutig überzeichnet.  den Baptismus gilt dies bezüglich der Anerken-  Zum Themenbereich Gemeindezucht resü-  nung anderen Taufverständnisses, für die Groß-  miert die Verfasserin: „Entsprechend dem Ver-  kirchen bezüglich organisatorischer Anregun-  halten des Ideal-Baptisten findet die Gemeinde-  gen aus dem Raum der Freikirche“ (S. 183).  zucht auch bei 90 % der Befragten vollkomme-  Ohne die kritischen Rückfragen, die sich für  ne Zustimmung. Ihre Notwendigkeit wird  jeden Baptisten aus diesen statistischen Erhe-  hauptsächlich auf den Wunsch zurückgeführt,  bungen ergeben mögen, leugnen zu wollen, muß  die Ehre Gottes zu wahren. Als Gründe für zu  doch widersprochen werden, wenn das als soli-  vollziehende Gemeindezucht stehen an oberster  des Ergebnis einer kirchensoziologischen Un-  Stelle sexual-ethische Fragen, bei denen Fehl-  tersuchung festgestellt wird. Wenn in Baptisten-  verhalten am ehesten mit der Anwendung von  gemeinden häufiger Jugendliche aus baptisti-  Gemeindezucht belegt wird“ (S. 181). Das trifft  schen Elternhäusern getauft werden, kann dar-  so heute nicht mehr zu. Neuere Umfragen in  aus doch nicht geschlossen werden, daß damit  den Gemeinden und entsprechende Recherchen  die Frage nach der Glaubensentscheidung und  zum Thema Gemeindezucht lassen erkennen,  der freiwilligen Verantwortung dieser Glaubens-  daß an erster Stelle für den Gemeindeausschluß  entscheidung mit der Bereitschaft zur Christus-  das „Verlassen der Versammlung“ steht, also die  nachfolge in der Ortsgemeinde zweitrangig ge-  Distanzierung der betreffenden Person vom got-  worden wäre. Daß durch eine entsprechende  tesdienstlichen Lebensvollzug der Gemeinde.  Sozialisation Kinder und Jugendliche aus bapti-  Beim Vergleich zwischen Haupt- und Teilge-  stischen Familien eher diesen Fragen begegnen,  meinde sieht die Verfasserin in der Teilgemein-  bedarf keiner Diskussion; problematisch er-  de ein sehr viel stärkeres Laienengagement als  scheint lediglich die These, damit sei eine Ent-  in der Hauptgemeinde. Auch die missionarische  leerung der baptistischen Taufe verbunden,  Kompetenz liege in der Teilgemeinde wesent-  ebenso wie ein Zurücktreten der persönlichen  lich höher als in der Hauptgemeinde. Wenn die-  Glaubensentscheidung. In diesem Zusammen-  se Beobachtung tatsächlich als allgemeingülti-  hang wäre zumindestens von Interesse zu erfah-  ge Aussage anzusehen ist, muß der Verfasserin  ren, wie viele Kinder aus baptistischen Famili-  gefolgt werden, wenn sie schreibt: „Dieses Er-  en sich eben nicht haben taufen lassen — trotz  gebnis ist um so erstaunlicher, wenn man be-  entsprechender Sozialisation!  denkt, daß seit dem Zweiten Weltkrieg die An-  Hinsichtlich des Abendmahls macht die Ver-  zahl der Kleingemeinden stetig abnimmt und  fasserin „eine Art Krypto-Sakramentalismus‘““  sich die Tendenz zur Großgemeinde mehr und  16DiIie Instıtutionalısıerung des Pastors be-
da hıer en eindeut1iger Zusammenhang VOoO  —; wırkt Insofern einen ständıg atenten Konflıikt
JTaufentscheidung und soz1laler Rückbindung mıt dem baptıstıschen Ideal des Priestertums al-
eın baptıstısches Elternhaus aufgeze1igt wurde, ler Gläubigen“ (S 181) Auch hıer gılt, daß WIT
Was dıe Vermutung nahelegt, daß uch be1 eıner Uu1ls selbstkrıitisch iragen aben. ob WIT Ten-
‚baptıstıschen Taufe‘ wen1ger eın Akt ‚.reıner denzen einer Monopolstellung VO  —x Pastorıin-
Glaubensentscheidung‘ vorhegt, sondern viel- NCN und Pastoren genügen sorgfältig wahrneh-
mehr eın sozlologıscher /Zusammenhang besteht INCIN, dıe Rückschlüsse der Verfasserın jedochnet und zu einem theologischen Urteil gemacht  aus, ohne daß freilich die Begründungen dafür  werden können, selbst wenn es dazu letztlich an  hinreichend überzeugen würden (S. 180).  aussagekräftiger Substanz fehlt.  Zum Pastorenbild schließt die Verfasserin aus  Hier ist kräftig Einspruch zu erheben, zumal  den Ergebnissen des Fragebogens, die heraus-  in dem „Ausblick‘ am Ende der Arbeit behaup-  gehobene Funktion des Pastors bedeute die Ge-  tet wird, daß heute bei der baptistischen Taufe  fahr, das Priestertum aller Gläubigen in den Hin-  stärker der soziologische Zusammenhang eine  tergrund treten zu lassen. Sie konstatiert, dem  Rolle spielt als die eigentlich entscheidende  Pastor werde eine Dignität zugeordnet, „die ihn  geistlich-theologische Motivation. Wie nachhal-  aus der Gesamtheit der Gemeinde hervortreten  tig dieser vorschnelle Rückschluß die Verfasse-  läßt. In diesem Sinn kristallisiert sich die Ten-  rin selber bestimmt, zeigt sich in ihrer Schluß-  denz heraus, der Ordination mehr und mehr eine  bemerkung: „Ebenso fordert das Ergebnis die-  ihr innewohnende Kraft zuzuerkennen, die von  ser Untersuchung heraus, erneut über das eige-  57 % der Befragten als möglich angenommen  ne baptistische Taufverständnis nachzudenken,  wird ... Die Institutionalisierung des Pastors be-  da hier ein eindeutiger Zusammenhang von  wirkt insofern einen ständig latenten Konflikt  Taufentscheidung und sozialer Rückbindung an  mit dem baptistischen Ideal des Priestertums al-  ein baptistisches Elternhaus aufgezeigt wurde,  ler Gläubigen“ (S. 181). Auch hier gilt, daß wir  was die Vermutung nahelegt, daß auch bei einer  uns selbstkritisch zu fragen haben, ob wir Ten-  ‚baptistischen Taufe‘ weniger ein Akt ‚reiner  denzen zu einer Monopolstellung von Pastorin-  Glaubensentscheidung‘ vorliegt, sondern viel-  nen und Pastoren genügend sorgfältig wahrneh-  mehr ein soziologischer Zusammenhang besteht  men, die Rückschlüsse der Verfasserin jedoch  ... In der derzeitigen Situation liegt also durch-  sind aufgrund der ausgewerteten Fragebögen  aus eine Chance gegenseitiger Annäherung: Für  eindeutig überzeichnet.  den Baptismus gilt dies bezüglich der Anerken-  Zum Themenbereich Gemeindezucht resü-  nung anderen Taufverständnisses, für die Groß-  miert die Verfasserin: „Entsprechend dem Ver-  kirchen bezüglich organisatorischer Anregun-  halten des Ideal-Baptisten findet die Gemeinde-  gen aus dem Raum der Freikirche“ (S. 183).  zucht auch bei 90 % der Befragten vollkomme-  Ohne die kritischen Rückfragen, die sich für  ne Zustimmung. Ihre Notwendigkeit wird  jeden Baptisten aus diesen statistischen Erhe-  hauptsächlich auf den Wunsch zurückgeführt,  bungen ergeben mögen, leugnen zu wollen, muß  die Ehre Gottes zu wahren. Als Gründe für zu  doch widersprochen werden, wenn das als soli-  vollziehende Gemeindezucht stehen an oberster  des Ergebnis einer kirchensoziologischen Un-  Stelle sexual-ethische Fragen, bei denen Fehl-  tersuchung festgestellt wird. Wenn in Baptisten-  verhalten am ehesten mit der Anwendung von  gemeinden häufiger Jugendliche aus baptisti-  Gemeindezucht belegt wird“ (S. 181). Das trifft  schen Elternhäusern getauft werden, kann dar-  so heute nicht mehr zu. Neuere Umfragen in  aus doch nicht geschlossen werden, daß damit  den Gemeinden und entsprechende Recherchen  die Frage nach der Glaubensentscheidung und  zum Thema Gemeindezucht lassen erkennen,  der freiwilligen Verantwortung dieser Glaubens-  daß an erster Stelle für den Gemeindeausschluß  entscheidung mit der Bereitschaft zur Christus-  das „Verlassen der Versammlung“ steht, also die  nachfolge in der Ortsgemeinde zweitrangig ge-  Distanzierung der betreffenden Person vom got-  worden wäre. Daß durch eine entsprechende  tesdienstlichen Lebensvollzug der Gemeinde.  Sozialisation Kinder und Jugendliche aus bapti-  Beim Vergleich zwischen Haupt- und Teilge-  stischen Familien eher diesen Fragen begegnen,  meinde sieht die Verfasserin in der Teilgemein-  bedarf keiner Diskussion; problematisch er-  de ein sehr viel stärkeres Laienengagement als  scheint lediglich die These, damit sei eine Ent-  in der Hauptgemeinde. Auch die missionarische  leerung der baptistischen Taufe verbunden,  Kompetenz liege in der Teilgemeinde wesent-  ebenso wie ein Zurücktreten der persönlichen  lich höher als in der Hauptgemeinde. Wenn die-  Glaubensentscheidung. In diesem Zusammen-  se Beobachtung tatsächlich als allgemeingülti-  hang wäre zumindestens von Interesse zu erfah-  ge Aussage anzusehen ist, muß der Verfasserin  ren, wie viele Kinder aus baptistischen Famili-  gefolgt werden, wenn sie schreibt: „Dieses Er-  en sich eben nicht haben taufen lassen — trotz  gebnis ist um so erstaunlicher, wenn man be-  entsprechender Sozialisation!  denkt, daß seit dem Zweiten Weltkrieg die An-  Hinsichtlich des Abendmahls macht die Ver-  zahl der Kleingemeinden stetig abnimmt und  fasserin „eine Art Krypto-Sakramentalismus‘““  sich die Tendenz zur Großgemeinde mehr und  16In der derzeıtigen Sıtuation hegt Iso durch- sSınd aufgrund der ausgewertelien Fragebögen
aus ıne Chance gegenseıt1iger Annäherung: Für eindeutig überzeichnet.
den Baptısmus gılt dies bezüglıch der Anerken- Zum IThemenbereich Gemeindezucht resu-
NUuNng anderen JTaufverständnisses, für dıe Girol3- mılert ıe Verfasserın: „Entsprechend dem Ver-
kırchen bezüglıch organısatorischer Anregun- halten des Ideal-Baptıisten findet dıe Gemeıninde-
SCH aus dem Raum der Freıikırche“ (S 183) zucht uch be1 90 %n der Befragten vollkomme-

hne dıe krıtiıschen KRückfragen, dıe sıch für Zustimmung. Ihre Notwendigkeıt wırd
jeden Baptısten AdUus dıesen statıstıschen rhe- hauptsächlıch auftf den Wunsch zurückgeführt,bungen ergeben möÖögen, leugnen wollen. muß dıe hre Gottes wahren. Als Gründe für
doch wıdersprochen werden, WE das als sol1- vollzıehende Gememndezucht stehen oberster
des Ergebnis eiıner kırchensoziologischen n Stelle sexual-ethısche Fragen, be1 denen ehl-
tersuchung festgestellt wırd Wenn ıIn Baptısten- verhalten ehesten nıt der Anwendung VO!  z
gemeınden häufiger Jugendliche AdUus baptıstı- Gemeindezucht belegt wIırd““ S Das trıfft
schen Elternhäusern getauft werden, kann dar- heute nıcht mehr Neuere Umfragen in
AdUus doch nıcht geschlossen werden, daß damıt den Gemeıinden und entsprechende Recherchen
dıe Frage nach der Glaubensentscheidung und 7U Ihema Gemeindezucht lassen erkennen,
der treiwıllıgen Verantwortung dieser Glaubens- daß erster Stelle für den emeılndeausschluß
entscheidung mıt der Bereıitschaft ZUT Chrıistus- das ‚„ Verlassen der Versammlung‘‘ ste. also dıe
nachfolge In der Urtsgemeıinde zweıtrang1g g- Dıstanziıerung der betreffenden Person VO gOL-worden ware. Daß durch 1ıne entsprechende tesdienstlichen Lebensvollzug der Gemeıinde.
Sozlalısation Kınder und Jugendlıche dus baptı- Beım Vergleıch zwıschen Haupt- un! Teilge-stischen Famılıen eher dıesen Fragen begegnen, meıinde sıeht dıe Verfasserin In der Teilgemein-bedarf keıner Dıskussıion; problematısch CI - de eın sehr 1e] stärkeres Laı:enengagement als
scheınt ledigliıch cdıe 1hese. damıt SEe1I 1ıne Ent- In der Hauptgemeinde. Auch dıe mi1iss10onarische
leerung der baptıistıschen Taufe verbunden, Kompetenz lıege In der Te1lgemeinde wesent-
ebenso WIE e1In Zurücktreten der persönlıchen ıch höher als In der Hauptgemeinde. Wenn cde-
Glaubensentscheidung. In dıesem /Zusammen- Beobachtung tatsächlıch als allgemeingülti-hang ware zumındestens VO  i Interesse erfah- Aussage anzusehen Ist, muß der Verfasserıin
remn, WI1e viele Kınder AdUus baptıstıschen Famıli- gefolgt werden, WEeNN S1e schreı1bt: .„Dıieses Kr-

sıch ben nıcht haben taufen lassen gebnı1s ist erstaunlıcher, WECeNN Ian be-
entsprechender Sozlalısation! denkt., daß se1t dem /Zweıten Weltkrieg dıe An-

Hınsıchtlich des Abendmahls Mac ıe Ver- zahl der Kleingemeinden stet1g abnımmt und
fasserın „eıne Art Krypto-Sakramentalismus‘‘ sıch dıe Jlendenz ZUT Großgemeinde mehr und



mehr 1mM Baptısmus durchsetzt‘‘ S krıitischen Selbstprüfung VO  > Verantwortlichen
Be1l iıhrem Vergleıch zwıschen ehemalıger In den baptıstıschen Gemeinden ZUT Kenntnis

Ost- und Westgemeıinde konstatıiert dıe Verfas- und dıe Herausforderung ZUT theo-
serın 1Im Osten ıne stärkere verwandtschaftlı- logıschen Dıskussion ANSCHOMMEN werden.
che Verzahnung und uch iıne lıberalere FEın-
stellung, W as S1e A der „Frauen-Ordınatıon““ Edwın Brandt,
und der Praxıs der Miıtglıedsaufnahme festmacht. Theologıisches Semiıinar des EFG,
„Ebenso fıiındet unter ıhnen dıe Gemeindezucht Johann-Gerhard-Oncken-Str. 73 Ellstal
ıne nıcht ogroße Akzeptanz Ww1Ie In der ehe-
malıgen Westgemeıinde‘‘ (S 182) dese ANe-

Allgemeingültigkeit beanspruchen kann, be-
darf eıner weıteren Überprüfung.

In ıhrer abschlıeßenden ewertung spricht dıie Zur neuzeıitlıchen Kırchen-Verfasserin VO  > eıner „relatıven Konsıstenz des
Baptısmus hiınsıchtlich se1ıner dogmatıschen An- geschichte
sätze‘‘ „„Do exIıstiert In bezug auf dıe Gemeinde-
zucht heute noch e1in SEWISSES Maß des Eınver- Friedhelm Jung, Die deutsche evangelıikale
ständnısses, uch WENNn dıese In den Anfängen Bewegung. Grundlinien ihrer Geschichte un
sıcherlich radıkaler gehandhabt wurde. (Gemein- T'heologie. Aufl Frankfurt/Main: Peter
dezucht und Taufe Sınd für den Baptısmus der Lang 1992; Aufl onn Verlag für Kultur
/Zaun dıe Gemeıinde, der garantıert, daß sSe1- und Wissenschaft 1994, 425 Seıten,

Mıtglıeder sıch eiıner bewußten Nachfol- 59,80
bereıt erklären. Darın hegt dıe Chance und

gleichzeıtig dıe Grenze des Baptısmus. Eıiner- Das uch
seIts garantıert cdıe bewußte Mıtgliedschaft ein „Merausgefordert VO! Bıbelkritik und Säkuları-
hohes aktıves Potentijal Mıtarbeıitern w1e sıerung haben sıch 1mM protestantischen Raum
überhaupt dıe Garantıe für hochmotivierte Miıt- der Bundesrepublik se1lf Mıtte der sechzıger Jah-
oglıeder andererseıts hegt darın ıe Gefahr der Te1 theologisch konservatıve Strömungen
Abkapselung gegenüber Andersdenkenden. Es zusammengefunden, für den Erhalt bıblısch-
wird In Zukunft Aufgabe des Baptısmus se1nN. christlicher Werte In Kırche un Gesellschaft
iıhre (Gemeıinden gleichsam WI1Ie zwıschen Skylla einzutreten.‘‘ Wer den Überblick iIm deutschen
und Charybdıs hındurchzuführen, insbeson- evangelıkalen Dschungel verloren hat oder WT
dere hınsıchtlich der Jaufe* (S 82) schon immer einmal WwI1IsSsen wollte, W ads e1igent-

Be1l allem Respekt VOT der Leıistung der Ver- ıch „evangelıkal" 1st, der Kampfruf ‚Bıbe
fasserın und be1 aller Freude darüber, daß das und Bekenntnis!‘‘ herkommt oder WIEe Christen
Verständnis VO Geme1undeaufbau In den Fre1- der ‚‚fortschreitenden Säkularisierung‘“ ‚ge-kırchen der theologıschen Dıskussion zZugang- gentreitien, dem sSe1 dieses uch ausdrücklıch
ıch gemacht worden 1st, muß doch abschlıe- empfohlen.
Bend 1m Blıck auf iıhre Urteınle krıitisch angefragt DiIe Meißige Arbeıt, 991 als Di1issertation In
werden. ob S1e In dieser behaupteten Findeutig- Marburg ANSCHNOMMECN, tatsächlıch 1ne
keıt ver:  WOrten Sınd Hıer 1st me1lnes Er- „Schneise‘“ schlagen un schlıeßt iıne 1 ük-
achtens chnell geurteılt worden, hıer Sınd ke Das uch 1st inhaltlıch übersıichtlich aufge-Ergebnisse der Befragung drejier Gemeıinden baut un {lüss1ig geschrieben. wWwWAas lästıg 1st
dazu noch dus der gleiıchen hochgerech- der Umgang mıt den nach Kapıteln numerilierten
netl und mıiıt einem theologıschen Gewicht be- und auf ber 130 Seıten zusammengefaßtenlegt worden, das nıcht akzeptiert werden 1 354 (!) Anmerkungen, ıe aber neben Quellen-kann Es Ist wünschen, daß Are diese Un verwelisen oft aufschlußreiche Detauıls un län-
tersuchung welıtere Arbeıten dUus dem freiıkırch- SCIC /Zıtate bleten. Friedhelm Jung, selbst e1-
lıchen Raum werden, das Gespräch 11CT evangelıkalen Freıikıiırche zugehörıg (er 1st
ber freikirchliche EkKklesiologıie In Theorie und Pastor der Freiıen evangelıschen Gemeinde in
Praxıs aufgrund welılterer Forschungsergebnisse Stade), schreıbt sachlıch, ausgesprochen ohl-

vertiefen. Eröffnet hat Bırgıt Marchlowıtz
dıe Dıskussion, dafür 1st iıhr nachdrücklich Klappentext Kückseıte.danken. Ihre Arbeıt sollte mMIt der Anregung ZUT



wollend un manchmal eiwas apologetisch. Dıie DIie Heılıgung des persönlıchen Lebens un!
Mıssıon.als konfessionskundlich vorgestellte Arbeıt VCI-

zıiıchtet auf „eıne kritische Auseinandersetzung rwartung der sıchtbaren Wıederkunft Jesu
mıt den Überzeugungen der Evangelıkalen auf Chrıist1.
dem Hıntergrund des modernen Wiırkliıchkeits- KUrz angerıssen wIırd der Zusammenhang
verständnisses‘‘.} Diese Aufgabe wırd dem Le- zwıschen protestantiıschem Fundamentalısmus
SCT überlassen. Friedhelm Jung bezeıchnet Se1- und der evangelıkalen Bewegung, wobel nach

Lektüre des Buches der Eindruck zurückble1bt,Arbeıt selbst als Wagnıs, da auf der eiınen
NSeıte dıe Dıstanz ZU Geschehenen UT schwer daß manches Dıiıissenses, in der NSpI-

gewınnen 1st und auf der anderen Seıte sıch ratıonslehre. dıe evangelıkale ewegung ohl
dıe evangelıkale Bewegung NOC In ständıger dıe L1ight-Varıante des Fundamentalısmus dar-
Weıterentwicklung befindet. Sıch auf dieses stellt.
Wagnıs einzulassen, i1st ıhm danken Der zweıte e1] 1st der Hauptteıl der Arbeıit:

.„Dıie Entstehung un Entwiıcklung der deut-
Der Inhalt schen evangelıkalen Bewegung“” (S 35-178)

Im ersten eı1l .„Die urzeln der deutschen Friedhelm Jung beschreı1ibt dıe dre1 trömungen
evangelıkalen ewegung“ (S 4-34) hest INan der evangelıkalen ewegung: DiIie Deutsche
ıne Begriffsklärung „evangelıkal" und ıne Evangelısche Allıanz und dıe iıhr verbundenen
arlegung der Herkunft der evangelıkalen Be- Werke®, dıe Bekenntnisbewegung innerhalb der
WCQUNg AUus dem angelsächsıschen Raum, dem evangelıschen Kirche' un dıe Pfingst- un
Pietismus und AdUus den reisen der ‚„‚bekenntni1s- Charısmatıische ewegung. DIie Geschichte der
orlentierten““ evangelıschen Chrıisten der Ican=- einzelnen Instiıtutionen und Werke 1st kurz und
deskırchen. „Evangelıkal"” als eingedeutschte übersichtlich dargestellt. DIe Beschreibung des
Fassung des englıschen „evangelıcal"” Ist „eıne pfingstliıchen Flügels der Evangelıkalen kommt
5Sammelbezeichnung für theologısch konserva- allerdings mıt ehn Seıliten ziemlıch knapp WC8R,
t1ve Christenwollend und manchmal etwas apologetisch. Die  4. Die Heiligung des persönlichen Lebens und  Mission.  als konfessionskundlich vorgestellte Arbeit ver-  zichtet auf „eine kritische Auseinandersetzung  5.Erwartung der sichtbaren Wiederkunft Jesu  mit den Überzeugungen der Evangelikalen auf  Christi.  dem Hintergrund des modernen Wirklichkeits-  Kurz angerissen wird der Zusammenhang  verständnisses‘.? Diese Aufgabe wird dem Le-  zwischen protestantischem Fundamentalismus  ser überlassen. Friedhelm Jung bezeichnet sei-  und der evangelikalen Bewegung, wobei nach  Lektüre des Buches der Eindruck zurückbleibt,  ne Arbeit selbst als Wagnis, da auf der einen  Seite die Distanz zum Geschehenen nur schwer  daß trotz manches Dissenses, z. B. in der Inspi-  zu gewinnen ist und auf der anderen Seite sich  rationslehre, die evangelikale Bewegung wohl  die evangelikale Bewegung noch in ständiger  die Light-Variante des Fundamentalismus dar-  Weiterentwicklung befindet. Sich auf dieses  stellt.  Wagnis einzulassen, ist ihm zu danken.  Der zweite Teil ist der Hauptteil der Arbeit:  „Die Entstehung und Entwicklung der deut-  2. Der Inhalt  schen evangelikalen Bewegung‘“ (S. 35-178).  Im ersten Teil „Die Wurzeln der deutschen  Friedhelm Jung beschreibt die drei Strömungen  evangelikalen Bewegung‘ (S. 4-34) liest man  der evangelikalen Bewegung: Die Deutsche  eine Begriffsklärung zu „evangelikal‘“ und eine  Evangelische Allianz und die ihr verbundenen  Darlegung der Herkunft der evangelikalen Be-  Werke®, die Bekenntnisbewegung innerhalb der  wegung aus dem angelsächsischen Raum, dem  evangelischen Kirche’ und die Pfingst- und  Pietismus und aus den Kreisen der „bekenntnis-  Charismatische Bewegung. Die Geschichte der  orientierten“ evangelischen Christen der Lan-  einzelnen Institutionen und Werke ist kurz und  deskirchen. „Evangelikal‘“ als eingedeutschte  übersichtlich dargestellt. Die Beschreibung des  Fassung des englischen „evangelical“ ist „eine  pfingstlichen Flügels der Evangelikalen kommt  Sammelbezeichnung für theologisch konserva-  allerdings mit zehn Seiten ziemlich knapp weg,  tive Christen ..., die sich überwiegend zur Glau-  wobei überhaupt zu fragen ist, ob die Pfingstler  bensbasis der Evangelischen Allianz beken-  zur evangelikalen Bewegung gerechnet werden  nen‘‘.* Ausgehend von der angelsächsischen Re-  sollten, auch wenn Wolfram Kopfermann das  so sieht.® Besonders die Neocharismatische Be-  formation, die die Evangelischen „evangelicals‘“  nannte,  über die methodistische Erwek-  wegung, die grundsätzlich auch Positionen der  kungsbewegung, später dann als Markenzeichen  Evangelikalen vertritt, dürfte sich in ihrem An-  der US-Biblizisten, gelangte der Begriff ab den  satz doch von den Bekenntnisevangelikalen un-  60er Jahren in den deutschen Sprachgebrauch.  terscheiden, die sich im Kontext ihrer evange-  „Evangelical‘“ wäre eigentlich mit „evange-  lisch-(volks)kirchlichen Tradition um Rückbe-  lisch‘“ zu übersetzen. Da aber dieser Begriff  sinnung und Wiederentdeckung biblisch-christ-  schon besetzt ist, lernt man aus dem Buch, daß  licher Werte mühen.  es also die „evangelischeren“‘, die „biblisch-  Im dritten Teil, „Grundpositionen evangeli-  christlichen“ sind, die sich nun „Evangelikale‘‘  kaler Theologie“ (S. 179-216), werden die Stel-  nennen.  lung zu Schrift und Bekenntnis, das Missions-  Sie sind sich in fünf -Grundsätzen® einig:  verständnis, die Eschatologie und Grundposi-  1. Absolute Verbindlichkeit der Heiligen Schrift  tionen evangelikaler Ethik beschrieben.  für Lehre und Leben.  Der Titel des vierten Teils, „Tendenzen zur  2.Bekehrung und Wiedergeburt sind zum Er-  Kirchwerdung der evangelikalen Bewegung‘‘  langen der ewigen Seligkeit nötig.  (S. 217-228), scheint mir nicht ganz korrekt.  3. Pflege der Gemeinschaft aller von Herzen an  Friedhelm Jung stellt zwar fest, daß es zwar  Jesus Christus Glaubenden.  schon entsprechende Überlegungen gab, erläu-  NN  ä  m  ntwicklung der Deutschen Evangelischen Allianz, Evangeliums-Rundfunk (ERF), Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Mis-  sionen (AEM), Informationsdienst der Evangelischen Allianz (idea), Konferenz evangelikaler Publizisten (kep), Arbeitskreis  für evangelikale Theologie (AfeT), evangelikale Bekenntnisschulen.  7 „Kein anderes Evangelium“, „Konferenz bekennender Gemeinschaften‘‘, „Gemeindetage unter dem Wort“.  ® S. 307, Anmerkung 1.  18dıe sıch überwiıegend ZUT Gilau- wobe1l überhaupt iragen ist, ob dıie Pfingstler
bensbasıs der Evangelıschen Allıanz beken- VADEN evangelıkalen ewegung gerechnet werden
nen  “ Ausgehend VO  — der angelsächsıschen Re- ollten, uch WEN Wolfram Kopfermann das

sieht.® Besonders dıe Neocharısmatische Be-formatıon, dıe dıe Evangelıschen „evangelıcals”
nannte, über dıe methodistische Erwek- WCSUNSG, dıe grundsätzlıch uch Posıtiıonen der
kungsbewegung, später dann als Markenzeıichen Evangelıkalen vertritt, dürfte sıch In ıhrem AAyn
der US-Biıblızısten, gelangte der Begrıff aD den Satz doch VO  — den Bekenntnisevangelıkalen
60er Jahren in den deutschen Sprachgebrauch. terscheıden, e Ssıch 1m Kontext ıhrer CVallSC-
„Evangelıcal" waäare e1ıgentlıch mıt „CVaANSC- lısch-(volks)kırchlichen Iradıtıon Rückbe-
lısch““ übersetzen. Da aber diıeser Begrıff sınnung und Wıederentdeckung bıblısch-christ-
schon besetzt ıst, ern I11all AaUus dem Buch, daß lıcher Werte mühen.

Iso dıe „evangelıscheren'‘, dıe „bıblısch- Im drıtten Teıl, ‚„Grundpositionen evangelı-
christliıchen““ SIınd, dıe sıch 1UN „Evangelıkale" kaler Theologıe” (S 0216), werden e Stel-
CMNNCIL lung Schriuft und Bekenntn1s, das Miıss1ons-

S1e sınd sıch In fünf Grundsätzen> eIN1E: verständnıs, dıe Eschatologıe und Grundposı1-
sSolute Verbindlichkeit der Heılıgen Schriuft t10onen evangelıkaler Ethık beschrieben.
für Lehre und Leben Der Jıtel des vierten Jeıls, „lendenzen ZU17:

Bekehrung und Wıedergeburt sınd Z Hr- Kırchwerdung der evangelıkalen ewegung”
langen der ew1gen Selıgkeıt nötig. (S 217-228), scheımnt mMIr nıcht Sanz korrekt.
Pflege der Gemennschaft aller VO  - Herzen Friedhelm Jung stellt W ar test, daß W ar
Jesus Chrıstus Glaubenden schon entsprechende Überlegungen gab, erläu-

M HA ME A ntwıcklung der Deutschen Evangelıschen Allıanz, Evangelıums-Rundfun| Arbeıtsgemeinschaft Evangelıkaler Miıs-
S1ONeNn Informationsdienst der Evangelıschen Allıanz (1dea). Konferenz evangelıkaler Publizısten epD. Arbeıtskreıis
für evangelıkale Iheologıe (AfeT). evangelıkale Bekenntnisschulen.
„Keıin anderes Evangelıum“, „Konferenz bekennender Gemeıninschaften‘‘, „Gemeindetage dem Wort‘“

307, Anmerkung



terTt dann aber, derzeıt mıt eiıner Kırch- Hıntergrund des modernen Wırklıchkeitsver-
werdung der evangelıkalen ewegung nıcht ständnisses‘‘*' nıcht führen konnte. Aber 1ne
rechnen ist. da besonders 1m Kırchen- und theologische Auseımandersetzung mıt der Ge-
Sakramentsverständnıis sehr unterschiedliche schıichte, mıt der evangelıkalen Kıirchenpolıitik,
Auffassungen g1ıbt des kulturellen Hıntergrunds der evangelıkalen

Im nhang S 352-37/9) tiınden sıch grundle- ewegung, uch mıt der Sprache der Evangel1-
kalen!* hätte In e1ıner konfessionskundliıchen Agende Dokumente AUusSs der evangelıkalen eWwe-

gung”, 1ıne Übersicht über dıe Konfess1ions- beıt wen1gstens ansatzwelse Platz gehabt.
zugehörıgkeıt der Evangelıkalen und eın Ver- Im /usammenhang mıt den frelen erken ist
zeichnıs wichtiger evangelıkaler Instıtutionen festzustellen, W1e sıch evangelıkale Werke und
und Werke Bıbelstellen-, Personen- un Sach- Instıtutionen AaUus kırchlicher un freıkaırchlicher
regıster machen das uch einem Nachschla- Aufsıcht herausbegeben und geme1Insam mıt
gewerk. den evangelıkalen Verlagen eiınen freien ar

bılden. Damıt iıst Ausbildung und Lehre den
Die Fragen Gesetzen des Marktes miıt Angebot un ach-

Schon der Buchtıitel ADIE deutsche evangelıkale irage unterwortfen. Wıe schaffen diıese Wer-
ewegung“” provozılert iıne Nachfrage, denn cdıe Ke, den rlesigen Finanzbedarf zusammenzuhbhrın-
re der DDR kommen 11UT sehr Rande SCH un mıt welchen Argumenten, Zwängen
Wort DIie Begründung für den Wegfall ostdeut- der Salr Angsten lassen evangelısche (und TEe1-
scher Geschichte wWwIrd ıIn der ersten Anmerkung kırchliche) Menschen be1 sıch viel Geld lok-
gelıefert und offenbart dıe methodische Vorent- ker machen?
scheidung:tert dann aber, warum derzeit mit einer Kirch-  Hintergrund des modernen Wirklichkeitsver-  werdung der evangelikalen Bewegung nicht zu  ständnisses‘“!! nicht führen konnte. Aber eine  rechnen ist, da es besonders im Kirchen- und  theologische Auseinandersetzung mit der Ge-  Sakramentsverständnis sehr unterschiedliche  schichte, mit der evangelikalen Kirchenpolitik,  Auffassungen gibt.  des kulturellen Hintergrunds der evangelikalen  Im Anhang (S. 352-379) finden sich grundle-  Bewegung, auch mit der Sprache der Evangeli-  kalen'? hätte in einer konfessionskundlichen Ar-  gende Dokumente aus der evangelikalen Bewe-  gung®, eine Übersicht über die Konfessions-  beit wenigstens ansatzweise Platz gehabt.  zugehörigkeit der Evangelikalen und ein Ver-  Im Zusammenhang mit den freien Werken ist  zeichnis wichtiger evangelikaler Institutionen  festzustellen, wie sich evangelikale Werke und  und Werke. Bibelstellen-, Personen- und Sach-  Institutionen aus kirchlicher und freikirchlicher  register machen das Buch zu einem Nachschla-  Aufsicht herausbegeben und gemeinsam mit  gewerk.  den evangelikalen Verlagen einen freien Markt  bilden. Damit ist Ausbildung und Lehre den  3. Die Fragen  Gesetzen des Marktes mit Angebot und Nach-  Schon der Buchtitel „Die deutsche evangelikale  frage unterworfen. Wie schaffen es diese Wer-  Bewegung“ provoziert eine Nachfrage, denn die  ke, den riesigen Finanzbedarf zusammenzubrin-  Jahre der DDR kommen nur sehr am Rande zu  gen und mit welchen Argumenten, Zwängen  Wort. Die Begründung für den Wegfall ostdeut-  oder gar Ängsten lassen evangelische (und frei-  scher Geschichte wird in der ersten Anmerkung  kirchliche) Menschen bei sich so viel Geld lok-  geliefert und offenbart die methodische Vorent-  ker machen?  scheidung: ‚... weil man in der früheren DDR ...  Friedhelm Jung gibt in seinem Buch keine  erst relativ spät von einer EB zu sprechen be-  Beschreibung evangelikaler Diakonie, was si-  gann und die bisher zu diesem Thema vorhan-  cher kein methodischer Fehler ist. Immer geht  dene Literatur entsprechend. begrenzt ist.“"° In  es um die rechte Lehre, den Kampf wogegen!®,  aber es ist kaum zu sehen, welche Früchte sie  diesem Schluß zeigt sich aber, daß die evangeli-  kale Bewegung offensichtlich etwas ist, wovon  bringt. Abgesehen von der Erwähnung einiger  jemand sprechen und schreiben muß, was also  seelsorgerlich-therapeutischer Werke und der  betrieben wird. Einer Bewegung schließt man  klassischen Einrichtungen wie dem Blauen und  sich normalerweise an, hier aber wird zusam-  Weißen Kreuz, findet sich in der langen Liste  mengeschlossen. Man fragt sich, ob es in  evangelikaler Werke kaum Diakonie. Es geht  Deutschland wirklich eine evangelikale Bewe-  um Ausbildung, Publizistik, Medien und Groß-  gung gibt, oder ob sie nur behauptet wird. Wer  veranstaltungen. Warum ist das so?  also sind die eigentlichen Initiatoren der Rede  Es bleiben also viele Fragen offen. Das Buch  von der evangelikalen Bewegung: idea, die Kon-  nötigt zu einer Unterscheidung von Bruder-  ferenz evangelikaler Publizisten, die „bibeltreu-  schaft und Verbrüderung. Deshalb sei die Lek-  en‘“ Ausbildungsstätten? Über die Menschen,  türe ausdrücklich empfohlen, besonders Frei-  die dahinter stehen, ihre Motive, ihre Macht,  kirchlern, denen ein evangelikaler Schulter-  ihren Markt und die Gefahr einer Instrumentali-  schluß sehr am Herzen liegt, damit sie zumin-  sierung für wen und für was auch immer, hätte  dest wissen, was sie tun. Und denen, die evan-  ich gern noch etwas lesen wollen. So wirft  gelikale Grundsätze vertreten und doch keine  Friedhelm Jungs Buch Fragen auf, die er selbst  „Evangelikalen‘“ sein wollen.  jedoch nicht stellt.  Bei der Fülle des zusammengetragenen Ma-  Uwe Dammann, Bassermannweg 3,  12207 Berlin  terials ist es verständlich, daß Friedhelm Jung  eine „kritische Auseinandersetzung ... auf dem  ° Glaubensbasis der Evangelischen Allianz (1846 und 1972), Düsseldorfer Erklärung (1967), Frankfurter Erklärung zur  Grundlagenkrise der Mission (1970), Berliner Ökumene-Erklärung (1974), Lausanner Verpflichtung (1974).  10 S, 229, Anmerkung 1.  Sk  '? Durch viele Zitate und Anmerkungen überhaupt im Buch fällt es dem Leser gebündelt ins Auge, wie Evangelikale sprechen  (der sittlich-moralische Niedergang in der Mitte Europas, Entfremdung der Massen vom christlichen Glauben, fortschreitende  Säkuiarisierqng etc.):  13 Bibelkritik, Ökumene, $ 218, Säkularisierung etc.  19we1l INan In der trüheren DDRtert dann aber, warum derzeit mit einer Kirch-  Hintergrund des modernen Wirklichkeitsver-  werdung der evangelikalen Bewegung nicht zu  ständnisses‘“!! nicht führen konnte. Aber eine  rechnen ist, da es besonders im Kirchen- und  theologische Auseinandersetzung mit der Ge-  Sakramentsverständnis sehr unterschiedliche  schichte, mit der evangelikalen Kirchenpolitik,  Auffassungen gibt.  des kulturellen Hintergrunds der evangelikalen  Im Anhang (S. 352-379) finden sich grundle-  Bewegung, auch mit der Sprache der Evangeli-  kalen'? hätte in einer konfessionskundlichen Ar-  gende Dokumente aus der evangelikalen Bewe-  gung®, eine Übersicht über die Konfessions-  beit wenigstens ansatzweise Platz gehabt.  zugehörigkeit der Evangelikalen und ein Ver-  Im Zusammenhang mit den freien Werken ist  zeichnis wichtiger evangelikaler Institutionen  festzustellen, wie sich evangelikale Werke und  und Werke. Bibelstellen-, Personen- und Sach-  Institutionen aus kirchlicher und freikirchlicher  register machen das Buch zu einem Nachschla-  Aufsicht herausbegeben und gemeinsam mit  gewerk.  den evangelikalen Verlagen einen freien Markt  bilden. Damit ist Ausbildung und Lehre den  3. Die Fragen  Gesetzen des Marktes mit Angebot und Nach-  Schon der Buchtitel „Die deutsche evangelikale  frage unterworfen. Wie schaffen es diese Wer-  Bewegung“ provoziert eine Nachfrage, denn die  ke, den riesigen Finanzbedarf zusammenzubrin-  Jahre der DDR kommen nur sehr am Rande zu  gen und mit welchen Argumenten, Zwängen  Wort. Die Begründung für den Wegfall ostdeut-  oder gar Ängsten lassen evangelische (und frei-  scher Geschichte wird in der ersten Anmerkung  kirchliche) Menschen bei sich so viel Geld lok-  geliefert und offenbart die methodische Vorent-  ker machen?  scheidung: ‚... weil man in der früheren DDR ...  Friedhelm Jung gibt in seinem Buch keine  erst relativ spät von einer EB zu sprechen be-  Beschreibung evangelikaler Diakonie, was si-  gann und die bisher zu diesem Thema vorhan-  cher kein methodischer Fehler ist. Immer geht  dene Literatur entsprechend. begrenzt ist.“"° In  es um die rechte Lehre, den Kampf wogegen!®,  aber es ist kaum zu sehen, welche Früchte sie  diesem Schluß zeigt sich aber, daß die evangeli-  kale Bewegung offensichtlich etwas ist, wovon  bringt. Abgesehen von der Erwähnung einiger  jemand sprechen und schreiben muß, was also  seelsorgerlich-therapeutischer Werke und der  betrieben wird. Einer Bewegung schließt man  klassischen Einrichtungen wie dem Blauen und  sich normalerweise an, hier aber wird zusam-  Weißen Kreuz, findet sich in der langen Liste  mengeschlossen. Man fragt sich, ob es in  evangelikaler Werke kaum Diakonie. Es geht  Deutschland wirklich eine evangelikale Bewe-  um Ausbildung, Publizistik, Medien und Groß-  gung gibt, oder ob sie nur behauptet wird. Wer  veranstaltungen. Warum ist das so?  also sind die eigentlichen Initiatoren der Rede  Es bleiben also viele Fragen offen. Das Buch  von der evangelikalen Bewegung: idea, die Kon-  nötigt zu einer Unterscheidung von Bruder-  ferenz evangelikaler Publizisten, die „bibeltreu-  schaft und Verbrüderung. Deshalb sei die Lek-  en‘“ Ausbildungsstätten? Über die Menschen,  türe ausdrücklich empfohlen, besonders Frei-  die dahinter stehen, ihre Motive, ihre Macht,  kirchlern, denen ein evangelikaler Schulter-  ihren Markt und die Gefahr einer Instrumentali-  schluß sehr am Herzen liegt, damit sie zumin-  sierung für wen und für was auch immer, hätte  dest wissen, was sie tun. Und denen, die evan-  ich gern noch etwas lesen wollen. So wirft  gelikale Grundsätze vertreten und doch keine  Friedhelm Jungs Buch Fragen auf, die er selbst  „Evangelikalen‘“ sein wollen.  jedoch nicht stellt.  Bei der Fülle des zusammengetragenen Ma-  Uwe Dammann, Bassermannweg 3,  12207 Berlin  terials ist es verständlich, daß Friedhelm Jung  eine „kritische Auseinandersetzung ... auf dem  ° Glaubensbasis der Evangelischen Allianz (1846 und 1972), Düsseldorfer Erklärung (1967), Frankfurter Erklärung zur  Grundlagenkrise der Mission (1970), Berliner Ökumene-Erklärung (1974), Lausanner Verpflichtung (1974).  10 S, 229, Anmerkung 1.  Sk  '? Durch viele Zitate und Anmerkungen überhaupt im Buch fällt es dem Leser gebündelt ins Auge, wie Evangelikale sprechen  (der sittlich-moralische Niedergang in der Mitte Europas, Entfremdung der Massen vom christlichen Glauben, fortschreitende  Säkuiarisierqng etc.):  13 Bibelkritik, Ökumene, $ 218, Säkularisierung etc.  19Friedhelm Jung g1bt ın seinem uch keıine
TSI relatıv späat VO  — eiıner sprechen be- Beschreibung evangelıkaler Dıakonie, W ds S1-
Sannn und dıe bısher diesem ema vorhan- her keın methodischer Fehler 1st. Immer geht
dene Laiteratur entsprechend egrenzt ist. 19 In e rechte ehre, den Kampf wogegen‘”,

aber Ist kaum sehen, welche Früchte S1ediesem Schluß ze1gt siıch aber. daß e evangelı-
kale Bewegung offensıichtlich etiwas ist, bringt. Abgesehen VO  —_ der Erwähnung ein1ger
jemand Sprechen und schreıben muß, W as also seelsorgerlıch-therapeutischer er‘ und der
betrieben ırd Eıner Bewegung schlıeßt Ianl klassıschen Eıinrıchtungen WIE dem Blauen und
sıch normalerwe1ıse A} hıer ber wırd — We1i1ßen Kreuz, findet sıch In der langen L .ıste
mengeschlossen. Man iragt sıch, ob In evangelıkaler Werke kaum Dıiakonie. Es geht
Deutschland wirklıch ıne evangelıkale eWwe- Ausbildung, Publızıistık, Medien und Groß-
SUuNs o1bt, oder ob S1E L1UT behauptet wırd Wer veranstaltungen. Warum 1st das so‘?
Iso sınd dıe eıgentlıchen Inıtıatoren der ede Es bleiben also viele Fragen offen Das uch
VO  . der evangelıkalen Bewegung: ıdea, ıe Kon- nötigt eıner Unterscheidung VO  22) Bruder-
ferenz evangelıkaler Publızısten, e ‚„„‚bıbeltreu- schaft und Verbrüderung. Deshalb sSe1 dıe Lek-

Ausbildungsstätten”? Über dıe Menschen, re ausdrücklıch empfohlen, besonders Te1-
dıe dahınter stehen, iıhre Motive, ihre aC kırchlern, denen eın evangelıkaler Cchulter-
ıhren Markt une GefTfahr eıner Instrumentalı- schluß sehr Herzen hegt, damıt SI1E zum1n-
sıierung für WE  — und für W as uch immer, hätte dest WwI1ssen, W as Ss1e tun Und denen, cdıe ‚V dll-

ich SCIN noch etiwas lesen wollen So wirtft gelıkale Grundsätze vertreftfen un doch keıine
Friedhelm ungs uch Fragen auf, dıe selbst „Evangelıkalen" se1ın wollen
jedoch nıcht stellt.

Be1 der Fülle des zusammengetragenen Ma- Uwe Dammann, B3.SSCI'IIIB.IIIIWBg S
Berlınterlals ist verständlıch. daß Friedhelm Jung

ıne „krıtısche Auseinandersetzungtert dann aber, warum derzeit mit einer Kirch-  Hintergrund des modernen Wirklichkeitsver-  werdung der evangelikalen Bewegung nicht zu  ständnisses‘“!! nicht führen konnte. Aber eine  rechnen ist, da es besonders im Kirchen- und  theologische Auseinandersetzung mit der Ge-  Sakramentsverständnis sehr unterschiedliche  schichte, mit der evangelikalen Kirchenpolitik,  Auffassungen gibt.  des kulturellen Hintergrunds der evangelikalen  Im Anhang (S. 352-379) finden sich grundle-  Bewegung, auch mit der Sprache der Evangeli-  kalen'? hätte in einer konfessionskundlichen Ar-  gende Dokumente aus der evangelikalen Bewe-  gung®, eine Übersicht über die Konfessions-  beit wenigstens ansatzweise Platz gehabt.  zugehörigkeit der Evangelikalen und ein Ver-  Im Zusammenhang mit den freien Werken ist  zeichnis wichtiger evangelikaler Institutionen  festzustellen, wie sich evangelikale Werke und  und Werke. Bibelstellen-, Personen- und Sach-  Institutionen aus kirchlicher und freikirchlicher  register machen das Buch zu einem Nachschla-  Aufsicht herausbegeben und gemeinsam mit  gewerk.  den evangelikalen Verlagen einen freien Markt  bilden. Damit ist Ausbildung und Lehre den  3. Die Fragen  Gesetzen des Marktes mit Angebot und Nach-  Schon der Buchtitel „Die deutsche evangelikale  frage unterworfen. Wie schaffen es diese Wer-  Bewegung“ provoziert eine Nachfrage, denn die  ke, den riesigen Finanzbedarf zusammenzubrin-  Jahre der DDR kommen nur sehr am Rande zu  gen und mit welchen Argumenten, Zwängen  Wort. Die Begründung für den Wegfall ostdeut-  oder gar Ängsten lassen evangelische (und frei-  scher Geschichte wird in der ersten Anmerkung  kirchliche) Menschen bei sich so viel Geld lok-  geliefert und offenbart die methodische Vorent-  ker machen?  scheidung: ‚... weil man in der früheren DDR ...  Friedhelm Jung gibt in seinem Buch keine  erst relativ spät von einer EB zu sprechen be-  Beschreibung evangelikaler Diakonie, was si-  gann und die bisher zu diesem Thema vorhan-  cher kein methodischer Fehler ist. Immer geht  dene Literatur entsprechend. begrenzt ist.“"° In  es um die rechte Lehre, den Kampf wogegen!®,  aber es ist kaum zu sehen, welche Früchte sie  diesem Schluß zeigt sich aber, daß die evangeli-  kale Bewegung offensichtlich etwas ist, wovon  bringt. Abgesehen von der Erwähnung einiger  jemand sprechen und schreiben muß, was also  seelsorgerlich-therapeutischer Werke und der  betrieben wird. Einer Bewegung schließt man  klassischen Einrichtungen wie dem Blauen und  sich normalerweise an, hier aber wird zusam-  Weißen Kreuz, findet sich in der langen Liste  mengeschlossen. Man fragt sich, ob es in  evangelikaler Werke kaum Diakonie. Es geht  Deutschland wirklich eine evangelikale Bewe-  um Ausbildung, Publizistik, Medien und Groß-  gung gibt, oder ob sie nur behauptet wird. Wer  veranstaltungen. Warum ist das so?  also sind die eigentlichen Initiatoren der Rede  Es bleiben also viele Fragen offen. Das Buch  von der evangelikalen Bewegung: idea, die Kon-  nötigt zu einer Unterscheidung von Bruder-  ferenz evangelikaler Publizisten, die „bibeltreu-  schaft und Verbrüderung. Deshalb sei die Lek-  en‘“ Ausbildungsstätten? Über die Menschen,  türe ausdrücklich empfohlen, besonders Frei-  die dahinter stehen, ihre Motive, ihre Macht,  kirchlern, denen ein evangelikaler Schulter-  ihren Markt und die Gefahr einer Instrumentali-  schluß sehr am Herzen liegt, damit sie zumin-  sierung für wen und für was auch immer, hätte  dest wissen, was sie tun. Und denen, die evan-  ich gern noch etwas lesen wollen. So wirft  gelikale Grundsätze vertreten und doch keine  Friedhelm Jungs Buch Fragen auf, die er selbst  „Evangelikalen‘“ sein wollen.  jedoch nicht stellt.  Bei der Fülle des zusammengetragenen Ma-  Uwe Dammann, Bassermannweg 3,  12207 Berlin  terials ist es verständlich, daß Friedhelm Jung  eine „kritische Auseinandersetzung ... auf dem  ° Glaubensbasis der Evangelischen Allianz (1846 und 1972), Düsseldorfer Erklärung (1967), Frankfurter Erklärung zur  Grundlagenkrise der Mission (1970), Berliner Ökumene-Erklärung (1974), Lausanner Verpflichtung (1974).  10 S, 229, Anmerkung 1.  Sk  '? Durch viele Zitate und Anmerkungen überhaupt im Buch fällt es dem Leser gebündelt ins Auge, wie Evangelikale sprechen  (der sittlich-moralische Niedergang in der Mitte Europas, Entfremdung der Massen vom christlichen Glauben, fortschreitende  Säkuiarisierqng etc.):  13 Bibelkritik, Ökumene, $ 218, Säkularisierung etc.  19auf dem

Glaubensbasıs der Evangelıschen Allıanz und Düsseldorfer Erklärung (1967) Frankfurter rklärung ZUT

Grundlagenkrise der 1SS10N (1970): Berlıner Ökumene-Erklärung (1974), |_ ausanner Verpflichtung (1974).
1U 229, Anmerkung
12 UrC viele /atate und Anmerkungen überhaupt 1m Buch äll 6 dem Leser gebündelt 1INs Auge, wıe Evangelıkale sprechen

der sıttlıch-moralische Nıiedergang In der Mıtte Europas, Entfremdung der Massen VO] chrıistliıchen Glauben, fortschreitende
Säkularısierung etc)

13 Bıbelkrıitik, Ökumene. 218, Säkularısıerung eicC
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Stephan Holthaus, Fundamentalismus In dıe „dogmatıschen Triebfedern“‘ WI1Ie Irtumslo-
Deutschland Der Kampf um dıe Bıbel Im sıgkeıt der Schrift und Milleniarısmus ıne Rol-
Protestantismus des un 20 Jahrhun- le, sondern ebenso dıe Behauptung der US-ame-
erts, ONnN:! Verlag für Kultur und Wissen- rkanıschen gesellschaftlıchen Weite: Von der
schaft, Auflage 1993 (Auslıeferung: Hanss- Auseimandersetzung das Socı1al Gospel Wal-
ler- Verlag, Neuhausen), 530 Seiten, 59,50, ter Rauschenbuschs bıs ZUT Moral Majyorıty Jer-

E Falwells handelt sıch darum nıe eınen(zur eıt vergriffen)
chemiısch reinen „Kampf dıe Bıbel““ „„EX-

Dem uch hegt iıne kırchengeschichtliche DIS- treme‘“ Fundamentalısten haben das offenbar
sertatıon der Evangelısch-Theologischen Fa- erkannt (vgl. 491.)
kultät In Leuven (Belgıen) VO  e 9972 zugrunde. folgt der F.definıtion des US-Kırchenge-
s we1lst deshalb cde typıschen Merkmale eiıner schıichtlers George Marsden, die als ‚h1sto-
wıssenschaftlıchen Arbeiıt auf: %n des Um- rısch-theologisch” bezeıichnet, obwohl Marsden
fangs nımmt dıe Lauteraturliste eın miıt vielen als „typısch amerıkanısches Phänomen, wel-
anderswo nıcht Iindenden JTıteln: dıe, Zr ches in eiıner Interaktıon mıt der gesellschaftlı-
eı1l umfangreıchen, Anmerkungen gehen In dıe hen ultur steht‘”, als Kampf dıe ‚‚amerıka-
Jausende, hat das Kapıtel ‚‚Auseınan- nısche Zivilisation“ und ‚„„‚antı-wordlıness"” (sıc!
dersetzung dıe Irrtumslosigkeıt der Schriuft Muß ohl heißen ‚„antı-worldlıness"”) versteht
In Deutschland““ auf 1585 Druckseıten 999 (!) S 5Of.)
Anmerkungen. Dadurch wiırd das Werk In Ver- Es stellt sıch dıe rage, ob ıne solche Aey
bındung miıt dem Personenregıister eiıner pısch amerıkanısche‘" Definition dıe fundamen-
undgrube für historische Detaıils. Der Verfas- talıstiıschen Züge des deutschen Protestantismus
SCT STammtTL AUS den Brüdergemeıinden und g —- (alleın) erklären
hört S.U14: kvangelısch-Freikırchlichen (GGemeinde ‚„„‚Fundamentalıstisch" Ist nıcht ıdentisch mıiıt
In (Heßen. Nachdem ein1ge re Lehrer dl „evangelıkal". DIie evangelıkale Bewegung (e
der Bıbelschule Brake WAaäl, amtıert se1lt 995 ursprünglıch evangelısch, protestantisch, dann
als an der Freiıen Theologıschen Akademıe ‚„‚methodistisch" 1mM Sınne VO  e erwecklıch) be-
(Gneßen. tont ıne evangelıstısch-missıionarısche Erfah-

rungstheologie, der den Kampf dogmatı-
Zielstellung und Abgrenzungsproblematik sche Posıtionen. Dieser kann, In Gestalt

Fundamentalısmus ( 1st ZU Allerweltswo des presbyterianıschen (Princeton- T’heolo-
geworden. Seinem gegenwärtig verwırrenden g16e), Erweckungsglauben O2 Sanz ablehnen
Gebrauch soll VO  —; se1ıner Entstehung her lar- Vom fundamentalıstiıschen DZW. konservatıven
heıt verschafft und das Bedrohliche e  3081 Ekvangelıkalısmus In den USA spaltete sıch ıne
werden. DIe „e1genwillıge Arbeıiıt““ S 10) gemäßıigte, das erwecklıche TrTbe betonende,
möchte „dıe Geschichte un ıe wichtigsten neo-evangelıkale ewegung ab, deren bekann-
theologıschen Lehrfragen des deutschen e- tester ame Bılly (Graham 1st. (Man sollte dazu
stantıschen Fundamentalısmus und iıhre aupt- och dıe das soz1ale Engagement hervorheben-
vertreter erstmals sachgemäß” darstellen (S Z den „Links-Evangelıkalen" un Jım Wallıs
Dieser hohe und klar begrenzte Nspruc. stÖößt nennen.)
auf Definıtionsprobleme. Relatıv einfach 1st C: In Deutschland verbreıtete sıch das Wort
den sSOoz10-psychologisch verallgemeınernden „evangelıkal” erst se1lt dem Berlıner eltkon-
F.begriff für dıe „ideologısch-reaktionäre Grup- oreß für Evangelısatıon 966 und wurde durch

VOIN Tradıtiıonalısten mıt festgefügten Ver- dıe ewegung „Keın anderes Evangelıum”
haltens- und Denkmustern“‘ (D 48) U- nächst Streng theologısc als Kontrapunkt ZUT

SICHNZCN. möchte Streng hiıstorıisch-theolo- Exı1istentialtheologıe verwendet. Auf dıese We1l1-
gisch definıeren, W as als realıtätsnäher CIND- wurde „evangelıkal" annn ZU Synonym für
fındet och ze1gt sıch bereıts 1mM Bemühen „Dıbeltreu:”. Dıie deutschen Evangelıkalen bıl-
dıe Dıfferenzierung zwıschen „‚Ttundamentalı- den keiınen geschlossenen GG untersche1-
stisch“® und „evangelıkal"“, daß dıe „Psycholo- det Bekenntn1is- und Gemeınnschafts-Evangeli-
g1e der Begriffsbildung” Colpe) das völlıge kale, dıe In den evangelıschen Landeskırchen
Außerachtlassen sozlalpsychologıscher Merk- „Parallelstrukturen“‘ entwıckelt aben, VO  — fIre1-
male 1m F.begriff nıcht zuläßt. SO spıelen 1ImM kırchlichen und charısmatıschen Evangelıkalen.
historıschen Ausgangsland USA ben nıcht 11UT Für dıe eıt VOT 966 kann also Streng h1-



storisch gedacht noch nıcht VO  —_ Evangelıka- DiIie dre1 genannten theologıschen Grundpo-
len In Deutschland gesprochen werden. ber sıt1onen ziıehen sıch durch dıe Geschichte des
gab den Piıetismus. IDazu Sagl „Lehrmäßig in den USA, ıe 1Im Kapıtel referliert wırd S1e
1st der heutige Pıetismus ‚evangelıkal”, aber kommen AUus der Heılıgungs-, Erweckungs- und
nıcht alle Evangelıkalen sınd Pietisten“‘ (S 57 Princeton-Bewegung. eiIiziere ist cdıe ntellek-
und subsumiert kurzerhand den Pietismus tuelle Komponente des F? e logısch-schola-
neben dem als „eine weıtere Untereiheiıt des stisch un! orthodox-calvınıstisch argumenti1e-
deutschen Evangelıkalısmus" S XR Der Le- rend, VO  7 der schottischen Common-Sense-Phı-
SCT fragt sıch5ob diese logische KOn- osophıe beeinflußt, alle W Orter der ursprünglı-
struktion e welıtere Untersuchung hıstorıisch chen Manuskrıpte der Bıbel für „ınfallıble“" und

„errorless” erklärt. Iso nıcht bloß Sach- derund theologısch wirklıch tragt.
Der Verfasser möchte zwıschen amerıkanı- Gedankenmnspiration!

schem und deutschem unterscheıden, findet DIie ratiıonalıstische Apologetik tratf auf den
ber keinen Begrıff dafür. SO hält sıch ıhre Kulturpessim1smus der Evangelıkalen dıe
„inhaltlıch-theologischen Geme1Lnsamkeıten‘, Jahrhundertwende. DiIe Schriftenreihe Ahe
und das he1ßt dıe „dogmatısche(n) Intention 1mM Fundamentals‘‘ (12 Broschüren, 1910-15), e
Siınne der Irrtumslosigkeıt der Bıbel“‘ (S 60) dem seınen Namen gab, jeferte e Munıiıtion
Vor dem geschichtlichen Durchgang werden für den Kampf Lıberalısmus, Odern1s-
och einmal dıie Grundposıtionen des aufge- [11US un Säkularısıerung. Am Wıderstand g -
reiht SCH das Soc1al Gospel Walter Rauschenbuschs

Irrtumslosigkeit der Bıbel und Verbalın- nährte sıch e Abne1gung des sozlales
spıratıon mıt den Kardınalstellen 7 '"Iım 3 Handeln. Über öffentliche Rechtsverfahren soll-
und e{r 1 21 Damıt verbunden ist dıe len- Einfluß auf das Bıldungswesen 3810)  -
denz SC Harmonisierung VO Spannungen In 18918 werden. Im Scopes-,,Affen‘“-Prozeß
der Bıbel Inspirıert ist 11UT der ext: deshalb dıe Evolutionslehre VO  —_ 1925 I1 111l einen
Textkritik un Wort-für-Wort-Übertragungen. Pyrrhussıeg. Der verlor Ansehen, spaltete
ndere Methoden der Kxegese sınd „„BıbelkrI1- sıch. frıstete se1n Daseın in den Konfessionen
ık Offenbarungskritik Krıtik ott und versuchte dort Eıinfluß gewıinnen,
selbst. durch Kontrolle der Lehrstühle in den theolog1-

ntı-Darwıiniısmus. Er g1pfelt 1mM Kreat10- schen Ausbıiıldungsstätten. Das führte In den
N1SMUS, der S08 Schöpfungswissenschaft, e oroßen Kırchen (Baptısten, Methodıisten, Luthe-
bıblısche Schöpfungstexte ZUT Grundlage I1  q Presbyterianer) Spaltungen, und W ar
derner Naturwıissenschaft mMacCc hıs In dıe Jüngste e1t

Prämuilleniarismus (Chılıasmus) und Dis- DiIe chıiıliastısche Komponente des hat sıch
pensatıonalısmus. er Prämilleniarısmus (Wıe- 1Im Jahrhundert eiıner Neo-Apokalyptık
derkunft Jesu VOT dem Tausendjährıigen Reich) gewandelt, cdıe sıch In der hermeneutischen Me-
teılt sıch in historischen dıe Bücher Danıel und thode VO Jahrhundert untersche1i1de Welt-
Offenbarung als Vorausdeutung der Geschich- polıtısche Krısen werden mıiıt Hılfe eINeEes apoka-
te) und futurischen Prämilleniarısmus Weıssa- Iyptisch-dispensationalıstischen Schemas auft
SUNSCH 1Ur für dıe Endzeıt und VOT em Isra- prophetische Bıbeltexte bezogen, un UuMSC-
el) In letzterem <1bt C® 1eTr Meınungen ber kehrt gılt JTagespolıutik als Schlüssel bıblıscher
den Zeıtpunkt der Entrückung: VOTL, während Prophetie. Das ständıge „Umschreıben“ und
oder nach der TIrübsalszeıt un cde Vortrübsals- npassen der Bıbel 1st dıe olge und bringt ıne
entrückung auserwählter Gemeıindeglıeder. Im Flut VO  M I ıteratur hervor.
damıt verbundenen Dıspensationalısmus WCCI- er S=  — der Gegenwart ıst hochpolıtisch.
den dıe Bıbeltexte einer 99- Handbuch der DIie eue Chrıistliche Rechte (Zu unterscheıden
/Zukunft‘‘ S 6/) miıt heilsgeschıichtlicher Plan- VO  —_ der en Chrıstlıchen Rechten, arl MelIn-
wirtschaft. tires antı-Okumenischem dıe funda-

Das sınd cdıe dre1 Stützpfeıiler des Irtums- mentalıstıiıschen Glaubensposıtionen für konkre-
losıgkeıt der Bıbel un Vorrang der ede VO polıtısche Ziele e1in
Anfang un: nde der Welt und damıt der ersten Damıt dürfte einmal mehr erwıesen se1nN, daß
und etzten Kapıtel der Bıbel der „Kampf die Bıbel“ 1im der HSA nıcht

en reıin theologıscher Kampf ist. Innerkıirchlich
Die US-amerikanischen Ursprünge führt bıs heute Absplıtterungen und Spal-
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tungen, dafür wiırkt polıtısch kämpferisch Bedeutung durch dıe Polemik dıe WI1S-
VOT allem über dıe Medien In cdıe Gesellschaft senschaftlıchen exegetischen Methoden (Heng-
hıneıln. Dahıiınter stehen natürlıch „hermeneuti- stenberg), dıe sıch auch separatıstisch aquswiırk-
sche Grundsatzentscheidungen“, ob aber der Universıtäten. In Kırchen und der NCU-
In den USA „n erster Lınıe nıcht durch SOZ1010- gegründeten Ekvangelıschen Allıanz, Heng-
gische Kategorien beschreıiben“‘ 1ST (D 132 stenberg dıe Mıtarbeit der Baptısten p —
darf angesıichts se1nes heutigen Erscheinungs- lemi1sıierte (S 157 DIie [utherischen Freıikır-
bıldes bezweifelt werden. hen zusammengeschlossen ZUT

galten als „„Kırche der Verbalınspiration" (S
Der deutsche protestantische Fundamen- 164), allerdings konnte uch hıer dıe „unfehlba-

talısmus Unterweıisung ZUT Selıgkeıttungen, dafür wirkt er politisch kämpferisch —  er Bedeutung durch die Polemik gegen die wis-  vor allem über die Medien — in die Gesellschaft  senschaftlichen exegetischen Methoden (Heng-  hinein. Dahinter stehen natürlich „hermeneuti-  stenberg), die sich auch separatistisch auswirk-  sche Grundsatzentscheidungen“, ob aber der F.  te: an Universitäten, in Kirchen und der neu-  in den USA ‚in erster Linie nicht durch soziolo-  gegründeten Evangelischen Allianz, wo Heng-  gische Kategorien zu beschreiben“ ist (S. 132),  stenberg gegen die Mitarbeit der Baptisten po-  darf angesichts seines heutigen Erscheinungs-  lemisierte (S. 157). Die Iutherischen Freikir-  bildes bezweifelt werden.  chen (1972 zusammengeschlossen zur SELK)  galten als „Kirche der Verbalinspiration“ (S.  3. Der deutsche protestantische Fundamen-  164), allerdings konnte auch hier die „unfehlba-  talismus  re Unterweisung zur Seligkeit ... durch den  Ihn behandelt der Hauptteil des Buches, und  Glauben an Jesus Christus“ (S. 168) gegen die  zwar sein „Erscheinungsbild‘“ und seine „Ge-  völlige Irrtumslosigkeit in allen Angaben der  schichte‘“‘, die inhaltlich-theologische Auseinan-  Bibel stehen. Anders als bei Methodisten und  dersetzung wird nur am Rande berührt. Hierbei  Baptisten gilt aber für die lutherische Freikir-  wird eine Menge kaum bekannter Literatur und  che: „So wurde die Schriftkontroverse inner-  Archivmaterial ausgewertet. Die Kriterien der  halb des konfessionellen Luthertums zu einem  Untersuchung ergeben ihre Gliederung: Irrtums-  der wenigen Fälle, bei dem sich eine neue Kir-  losigkeit der Schrift, Evolutionslehre und Prä-  che auf der Grundlage eines fundamentalisti-  milleniarismus. Nach einer Skizzierung des Ver-  schen Schriftverständnisses in Deutschland  hältnisses zwischen deutscher und US-amerika-  gründete‘‘ (S. 177).  nischer Theologie im 19./20. Jahrhundert wer-  Die kurz gewürdigten „positiven‘‘ oder „ Ver-  den im Blick auf die Lehre von der Irrtumslo-  mittlungstheologen“ von J. T. Beck über M.  sigkeit der Bibel nacheinander untersucht: die  Kähler und Franz Delitzsch bis Adolf Schlatter  protestantischen Konfessionen, die Erwek-  treten für die Glaubwürdigkeit der Bibel ein,  kungsbewegung (verstanden als Gemeinschafts-  ohne fundamentalistisch oder liberal zu sein. Sie  bewegung/Gnadauer Verband und Bekenntnis-  lassen die reine Polemik und Apologie hinter  bewegung(en) innerhalb der Großkirchen), die  sich und bringen die Autorität der Schrift in den  Freikirchen und die Evangelische Allianz sowie  Zusammenhang mit ihren großen Inhalten: Of-  ausgewählte theologische Ausbildungsstätten  fenbarung, Heil(sgeschichte), Evangelium, Ge-  (Kirchliche Hochschule Bethel/Bielefeld, Bi-  setz usw. An dieser Stelle des Buches wird deut-  belschulen, freie theologische Akademien).  lich, wo die theologische Auseinandersetzung  Diesem Schwerpunkt (fast 200 S.) folgen die  mit dem F. ansetzen könnte.  kürzeren Kapitel über Darwinismus und Krea-  Da aber die geschichtlichen Phänomene dar-  tionismus (ca. 50 S.) und Prämilleniarismus/  gestellt werden sollen, folgt die Geschichte des  Dispensationalismus (ca. 75 S.).  1894 gegründeten „Bibelbundes‘“ als Sammel-  Schon vom Umfang her ist also zu erkennen,  becken für Vertreter der Irrtumslosigkeit. Der  daß in Deutschland F. wesentlich Auseinander-  St. Chrischona-Lehrer F. Rienecker gilt als ei-  setzung um die Irrtumslosigkeit der Bibel be-  ner „der großen Fundamentalisten im deutsch-  deutet. Der Begriff Irrtumslosigkeit allerdings  sprachigen Raum“ (S. 215). S. Külling, Rektor  gewinnt erst mit dem Einfluß des amerikani-  der Freien Evangelisch-Theologischen Akade-  schen F. auf Deutschland an Raum. Davor krei-  mie Basel (FETA) und 1982 aus dem Bibelbund  ste die Diskussion um die Lehre von der Inspi-  ausgetreten, führte den deutschen F. über den  ration der Heiligen Schrift. Dies konnte Verbal-  International Council for Biblical Inerrancy  inspirationslehre sein, aber Inspiration und da-  (ICBI) an den F. der USA heran.  mit Autorität der Bibel bedeutete beileibe nicht  In der (innerkirchlichen) Erweckungsbewe-  bei allen Pietisten bzw. Evangelikalen und Frei-  gung „(waren) Predigt des Evangeliums und  kirchlern Unfehlbarkeit der Schrift in allen Din-  Glaube an die Unfehlbarkeit der Schrift weitge-  gen. Daß der „Kampf um die Verbalinspiration  hend verbunden‘“‘ (S. 218). Hier ist der Unter-  ... damit“ e0 ipso Kampf „um die Glaubwürdig-  schied zwischen „Unfehlbarkeit‘“ hinsichtlich  keit der Bibel“ sei (S. 145), kann m. E. die Un-  des Heils, die für diese Evangelisten natürlich  tersuchung gerade nicht erweisen.  außer Frage stand und „Irrtumslosigkeit“ in  In der reformierten Theologie ist der F. eine  Rechnung zu stellen. Es ist dringend diskus-  Ausnahmeerscheinung, im Luthertum gewann  sionsbedürftig, ob „auch die damaligen Frei-  22durch den
Ihn behandelt der Hauptteıl des Buches, und Glauben Jesus Christus‘‘ (S 168) dıe
WAar se1n „Erscheinungsbild“ und selne ‚„‚Ge- völlıge Irrtumslosigkeıt In allen Angaben der
schichte‘“‘, dıe inhaltlıch-theologische uselnan- Bıbel stehen. Anders als be1 Methodisten und
dersetzung WwIrd 1Ur anı berührt. Hıerbel Baptısten gılt ber für ıe lutherische Freıikır-
wırd iıne Menge kaum bekannter LAateratur und che 80 wurde dıe Schriftkontroverse iInner-
Archıymater1al ausgewertet. DIie Krıterien der halb des konfess1i0onellen Luthertums einem
Untersuchung ergeben ihre Gliederung: Irrtums- der wenıgen Fälle, be1 dem sıch ıne HEGUE Kır-
losıgkeıt der Schrift, Evolutionslehre und Prä- che auf der Grundlage eInes fundamentalisti-
miıllen1arısmus. ach eiıner Skızzlerung des Ver- schen Schriftverständnisses In Deutschland
hältnısses zwıschen deutscher und US-amerıka- gründete‘ S AD
nıscher Theologie 1mM Jahrhundert WCI- DiIe kurz gewürdıgten „posıtıven" oder >> Ver-
den 1m Blıck auf dıe Lehre VO  — der Irrtumslo- mittlungstheologen‘“‘ VOIN eck über
sıgkeıt der Bıbel nacheiınander untersucht: dıe Kähler und Franz Delitzsch bıs Schlatter
protestantıschen Konfessionen, dıe Erwek- treten für dıe Glaubwürdigkeit der Bıbel e1n,
kungsbewegung (verstanden als Gememinschafts- ohne fundamentalistisch oder lıberal seInN. Sı1e
bewegung/Gnadauer Verband und Bekenntn1is- lassen dıe reine Polemik und Apologıe hinter
bewegung(en) innerhalb der Großkırchen), dıe sıch und bringen dıe Autorität der Schrift In den
Freıikırchen und dıe Evangelısche Allıanz SOWIEe /Zusammenhang mıt iıhren ogroßen Inhalten: Of-
ausgewählte theologısche Ausbıildungsstätten tenbarung, Heıl(sgeschichte), Evangelıum, Ge-
(Kırchliche Hochschule Bethel/Bıelefeld, Bı- N USW. An diıeser Stelle des Buches wırd deut-
belschulen. frelie theologısche Akademıien). lıch. dıe theologısche AuselnandersetzungDiesem Schwerpunkt (fast 200 S5.) folgen dıe mıiıt dem ansetzen könnte.
kürzeren Kapıtel ber Darwınısmus und Krea- Da ber dıe geschichtlichen Phänomene dar-
t10N1ısmus (ca. 5 und Prämilleni1arısmus/ gestellt werden sollen, folgt dıe Geschichte des
Dıspensationalısmus (ca 75 D 894 gegründeten „Bıbelbundes“ als Sammel-

Schon VO Umfang her 1st also erkennen, becken für Vertreter der Irrtumslosigkeıt. Der
daß INn Deutschland wesentlıch Auseıi1nander- St Chrischona-Lehrer Rıenecker gılt als e1-
sSeIzung dıe Irrtumslosigkeıt der Bıbel be- er ‚„„der großen Fundamentalısten 1mM deutsch-
deutet. Der Begrıift Irrtumslosigkeit allerdings sprachıgen Raum  .. (S Z15) Küllıng, Rektor
gewınnt erst miı1t dem Einfluß des amerıkanı- der Freıen Evangelisch-Theologischen Akade-
schen auf Deutschland Raum. Davor kre1- mı1e Basel (FETA) und 982 AdUus dem Bıbelbund
STe dıe Dıskussion dıe Lehre VO  D der Insp1- ausgetreten, führte den deutschen über den
ratiıon der Heılıgen Schriuft. 1e6S konnte Verbal- International Councıl for Bıblıcal Inerrancyinspırationslehre se1N, aber Inspıiration und da- (ICBI) den der USA heran.
mıt AutoriIität der Bıbel bedeutete beıle1be nıcht In der (innerkirchlichen) Erweckungsbewe-be1 allen Pıetisten bzw. Evangelıkalen und Fre1- SUNHSZ „(waren) Predigt des Evangelıums und
kırchlern Unfehlbarkeit der Schriuft ın allen Dın- Gilaube dıe Unfehlbarkeit der Schrift weıtge-
SCH Daß der „Kampf dıe Verbalıinspiration hend verbunden‘‘ (S 218) Hıer 1st der Unter-tungen, dafür wirkt er politisch kämpferisch —  er Bedeutung durch die Polemik gegen die wis-  vor allem über die Medien — in die Gesellschaft  senschaftlichen exegetischen Methoden (Heng-  hinein. Dahinter stehen natürlich „hermeneuti-  stenberg), die sich auch separatistisch auswirk-  sche Grundsatzentscheidungen“, ob aber der F.  te: an Universitäten, in Kirchen und der neu-  in den USA ‚in erster Linie nicht durch soziolo-  gegründeten Evangelischen Allianz, wo Heng-  gische Kategorien zu beschreiben“ ist (S. 132),  stenberg gegen die Mitarbeit der Baptisten po-  darf angesichts seines heutigen Erscheinungs-  lemisierte (S. 157). Die Iutherischen Freikir-  bildes bezweifelt werden.  chen (1972 zusammengeschlossen zur SELK)  galten als „Kirche der Verbalinspiration“ (S.  3. Der deutsche protestantische Fundamen-  164), allerdings konnte auch hier die „unfehlba-  talismus  re Unterweisung zur Seligkeit ... durch den  Ihn behandelt der Hauptteil des Buches, und  Glauben an Jesus Christus“ (S. 168) gegen die  zwar sein „Erscheinungsbild‘“ und seine „Ge-  völlige Irrtumslosigkeit in allen Angaben der  schichte‘“‘, die inhaltlich-theologische Auseinan-  Bibel stehen. Anders als bei Methodisten und  dersetzung wird nur am Rande berührt. Hierbei  Baptisten gilt aber für die lutherische Freikir-  wird eine Menge kaum bekannter Literatur und  che: „So wurde die Schriftkontroverse inner-  Archivmaterial ausgewertet. Die Kriterien der  halb des konfessionellen Luthertums zu einem  Untersuchung ergeben ihre Gliederung: Irrtums-  der wenigen Fälle, bei dem sich eine neue Kir-  losigkeit der Schrift, Evolutionslehre und Prä-  che auf der Grundlage eines fundamentalisti-  milleniarismus. Nach einer Skizzierung des Ver-  schen Schriftverständnisses in Deutschland  hältnisses zwischen deutscher und US-amerika-  gründete‘‘ (S. 177).  nischer Theologie im 19./20. Jahrhundert wer-  Die kurz gewürdigten „positiven‘‘ oder „ Ver-  den im Blick auf die Lehre von der Irrtumslo-  mittlungstheologen“ von J. T. Beck über M.  sigkeit der Bibel nacheinander untersucht: die  Kähler und Franz Delitzsch bis Adolf Schlatter  protestantischen Konfessionen, die Erwek-  treten für die Glaubwürdigkeit der Bibel ein,  kungsbewegung (verstanden als Gemeinschafts-  ohne fundamentalistisch oder liberal zu sein. Sie  bewegung/Gnadauer Verband und Bekenntnis-  lassen die reine Polemik und Apologie hinter  bewegung(en) innerhalb der Großkirchen), die  sich und bringen die Autorität der Schrift in den  Freikirchen und die Evangelische Allianz sowie  Zusammenhang mit ihren großen Inhalten: Of-  ausgewählte theologische Ausbildungsstätten  fenbarung, Heil(sgeschichte), Evangelium, Ge-  (Kirchliche Hochschule Bethel/Bielefeld, Bi-  setz usw. An dieser Stelle des Buches wird deut-  belschulen, freie theologische Akademien).  lich, wo die theologische Auseinandersetzung  Diesem Schwerpunkt (fast 200 S.) folgen die  mit dem F. ansetzen könnte.  kürzeren Kapitel über Darwinismus und Krea-  Da aber die geschichtlichen Phänomene dar-  tionismus (ca. 50 S.) und Prämilleniarismus/  gestellt werden sollen, folgt die Geschichte des  Dispensationalismus (ca. 75 S.).  1894 gegründeten „Bibelbundes‘“ als Sammel-  Schon vom Umfang her ist also zu erkennen,  becken für Vertreter der Irrtumslosigkeit. Der  daß in Deutschland F. wesentlich Auseinander-  St. Chrischona-Lehrer F. Rienecker gilt als ei-  setzung um die Irrtumslosigkeit der Bibel be-  ner „der großen Fundamentalisten im deutsch-  deutet. Der Begriff Irrtumslosigkeit allerdings  sprachigen Raum“ (S. 215). S. Külling, Rektor  gewinnt erst mit dem Einfluß des amerikani-  der Freien Evangelisch-Theologischen Akade-  schen F. auf Deutschland an Raum. Davor krei-  mie Basel (FETA) und 1982 aus dem Bibelbund  ste die Diskussion um die Lehre von der Inspi-  ausgetreten, führte den deutschen F. über den  ration der Heiligen Schrift. Dies konnte Verbal-  International Council for Biblical Inerrancy  inspirationslehre sein, aber Inspiration und da-  (ICBI) an den F. der USA heran.  mit Autorität der Bibel bedeutete beileibe nicht  In der (innerkirchlichen) Erweckungsbewe-  bei allen Pietisten bzw. Evangelikalen und Frei-  gung „(waren) Predigt des Evangeliums und  kirchlern Unfehlbarkeit der Schrift in allen Din-  Glaube an die Unfehlbarkeit der Schrift weitge-  gen. Daß der „Kampf um die Verbalinspiration  hend verbunden‘“‘ (S. 218). Hier ist der Unter-  ... damit“ e0 ipso Kampf „um die Glaubwürdig-  schied zwischen „Unfehlbarkeit‘“ hinsichtlich  keit der Bibel“ sei (S. 145), kann m. E. die Un-  des Heils, die für diese Evangelisten natürlich  tersuchung gerade nicht erweisen.  außer Frage stand und „Irrtumslosigkeit“ in  In der reformierten Theologie ist der F. eine  Rechnung zu stellen. Es ist dringend diskus-  Ausnahmeerscheinung, im Luthertum gewann  sionsbedürftig, ob „auch die damaligen Frei-  22damıt““ LDSO Kampf; dıe Glaubwürdig- schıed zwıschen „Unfehlbarkeıt“‘ hinsıchtliıch
keıt der Bıbel*“‘ sSe1 (S 145), kann dıe Un des Heıls, dıe für diıese Evangelısten natürlıch
tersuchung gerade nıcht erweIlsen. außer Frage stand und „Irrtumslosigkeit“In der reformierten I heologie 1st der 1ne Rechnung tellen Es 1st drıngend diskus-
Ausnahmeerscheinung, 1mM Luthertum CWann sıonsbedürftig, ob „auch dıe damalıgen Fre1-



Im Siınne der Definıtion stimmt das nıchtkırchenväter WI1Ie UOncken, G’rafe und Brockhaus
der Irrtumslosigkeıt der Schriuft festgehalten Als derartige fundamentalıstische Bıbelbewe-

haben)“ (S 223 WIEe S1E der Verfasser defi- SunNng waäre der Baptısmus INn Deutschland nıcht
nıert. Waren Iholuck un Stier, dıe mıt der ADb- lebensfähıg SCWESCH nd nıcht Freıkırche g —
ehnung lıberaler Theologıe nıcht automatısch worden. Er ist viel mehr „Gemeindebewegung“”
Verbalınspiration un! Irrtumslos1igkeıt verban- und In se1lıner Exı1istenz eın 1Inwels darauf, WIE
den, wırklıch 1UT „„Ausnahmen“ unter den HT- wen1g Fundamentalısten oft In Sachen Ekkle-
weckungstheologen” Es erscheımint MIır nıcht als s1ı0logı1e, Taufe und Abendmahl den ‚„„unfehlba-
Unglück für dıe Verkündigung des Evangelı- ren  b Fundamenten der Bıbel sıch verpflichtet
UT In Deutschland, daß „dıe me1lsten Prediger fühlen. Wenn Außenseıter WIE Ludwıg VOoO  —
der frühen Erweckungsbewegung wen1g Gerdtell und Walter Hoffmann als Kronzeugen
Rückhalt den theologıschen Fakultäten besa- des der deutschen Baptıstengemeıinden her-
Ben und iıhr Hauptaugenmerk wen1ger auf dıe ANSCZOSCH werden. ann verschıeben sıch dıe
] heologıe, als auf der Bekehrungsbotschaft lag  ‚.6 Proportionen, denn eıner „‚fundamentalı-
(S stiısch-polemischen Exklusıvıtät””, e spaltend

Gemeinschafts- und Bekenntnisbewegungen wiıirkt und doktrinär bındet Thaut), haben
(33 5.), klassısche Freikırchen (35 S und E van- diese sıch nıe verstanden.
gelısche Allıianz (43 53 betonen neben der Evan- den Freıen evangelischen (Jemeinden
gelısatıon, WE uch unterschiedlich, cdıe „KrTI- scheımint Heıtmüller miıt der F.definıition VO  r

tik der Iıberalen Theologıe” (S ZER) Es wırd eindeutigsten übereinzustimmen. ber
auch ın dieser Freikirche ırd mıiıt voranschre1-aber auch VOT „Überspannung des Inspirat1ons-

begriffs” (S 234) gewarnt (Chrıstlheb). Es kÖön- tender eıt das Reden Ol Wort Gottes, Inspiıra-
„eine unbelastete Freiheit der theologıischen t10n, Bıbelwıssenschaft dgl Aifferenzierter

Forschung Wort (jottes geben  . aarbec un das harte Entweder-Oder, Schwarz der
238) We1ß weiıcht AdUSSCWOSCNHNCICH Urte1i1len (s
Die Theologıekrıitik wandelt sıch mıt dem Hörster, Deshalb erscheımint MIr der

Aufkommen Methoden der Bıbelexegese Satz DE Verbalınspirationslehre ist W alr

und den Entwıcklungen der systematıschen nıcht explızıt ausformuhert worden, War ber
Theologıie, VO  —_ der lıberalen ber dıe dialekti- innerhalb der Gemeılnden der allgemeıne Kon-
sche ZUT ex1ıstentialen Theologıe. Sıe bestand Ssens“” als unbewıjesene Behauptung.
größtenteıls In Ablehnung un Abwehr. DIie Am eindeutigsten Ist der In der Brüderbe-
Kontroversen wurden unlösbar, WENN sıch die WESUNS nachzuweısen, uchnıhrer chıhlla-
Lager gegenseılt1g pauschal .„„Bıbelkritik" hıer stischen Jlendenzen.
un „Inspırationsdogmatısmus"” dort vorwartfen. DIe Deutsche Evangelische Allianz spiegelt
hne dıfferenzierte Klärung VO Sachtfragen ıe unterschiedlichen Haltungen ZU Wıe der
mußten solche Vorwürtfe immer ın Unversöhn- Inspiration un ZUT Irrttumslosigkeıt der Bıbel
ıchkeıt enden. wıder, indem einerseıts maßgeblıche Vorstands-

Nıchtfundamentalıstisch 1mM Holthausschen mıtglıeder dıe Linıe des amerıkanıschen VCI-
Sinne sınd Evangelısten WwI1e Wılhelm Busch traten, andererseıts dıe Anglıederung dıe
(„Bıbelkrıtiker WIE Anhänger der Verbalinspi- (0) 8 Evangelıcal Fellowshıp scheıterte und
ratıon stünden aber ‚über der Bıbel‘ und würden dessen dıe Europäische Evangelısche-
iıhr e1igenes Urteiıl ber cdie Schriüft fällen, anz IU AdUus eiıner Ablehnung gegenüber dem
das Urteıil VO  — der Schriuft ..  empfangen  n Fundamentalısmus zustande gekommen‘ W ar

243), fundamentalıstisch dıe Dogmatisten (S 310) DIie Lehrbasıs der EEA, welche dıe
WI1Ie Heılinrich ochums („Deshalb sınd WIT uch Irrtumslosigkeıt nıcht einschloß, wurde 968
VO  an größtem Miıßtrauen alle dıejenıgen VO  - der WEF anerkannt, 9! daß e1ıner Mıtglıed-
erfüllt, cdıe dıie Verbalınspirations- schaft der europäischen Länder nıchts mehr 1m
theorı1e polemisıeren, we1l S1e 1mM Grunde nıcht Wege stand““ s 343) DIe Krıtiık der Neo-Fun-

ıne JI heorıe kämpfen, sondern dıe damentalısten In den USA Bılly raham
Wahrheıt, daß dıe Bıbel nıcht Irren kann  ..  9 fruchtete in Deutschland nıcht, e EFA muß,

244) unter dem Krıterium der Irrttumslos1igkeıt der
ADIE ‚Bıbelbewegung‘ des deutschen Baptıs- Bıbel, als nıcht-fundamentalıistisch eingestuft

MMUS vertrat VO Anfang eın fundamentalısti- werden.
sches Schriftverständnis‘‘, he1lt auf 283 Die Kırchliche Hochschule INn Bethel, 1905



VO  — odelschwıngh als Alternatiıve ZU ıbe- bösen Bruderstreı1it“ Engler, 420) führten.
ralısmus INS en gerufen, War AT dıe deut- Man gewımnnt den Eındruck, daß der lebendige
schen Fundamentalısten keıne eC Alternatı- ott unter dıe Herrschaft VOoO  — Prinzıplen DSCTIA-

den lıberalen Fakultäten‘ (S 3173 Den ten ıst In frühen Zeıiten des haben diıese
kämpferischen verireien dagegen ıne Reıihe Endzeıttheorien eher UT Rückzug der (Geme1lin-
VO  25 Bibelschulen, nach ‚„‚der deutliıchste Be- den AaUus der Welt beigetragen, neuerdings be-
WEeI1S für den Einfluß amerıkanıscher Fundamen- sonders Im 50g der amerıkanıschen ech-
talısten in Land“ ( S24Ji und dıe frei- ten wıirken SIE polıtıkbildend.
en Akademıen Base]l und Gießen, VO  - denen

Fazıthe1lt DEvon Bodelschwingh als Alternative zum Libe-  bösen Bruderstreit“ (K. Engler, 420) führten.  ralismus ins Leben gerufen, war „für die deut-  Man gewinnt den Eindruck, daß der lebendige  schen Fundamentalisten keine echte Alternati-  Gott unter die Herrschaft von Prinzipien gera-  ve zu den liberalen Fakultäten‘“ (S. 317). Den  ten ist. In frühen Zeiten des F. haben diese  kämpferischen F. vertreten dagegen eine Reihe  Endzeittheorien eher zum Rückzug der Gemein-  von Bibelschulen, nach H. „der deutlichste Be-  den aus der Welt beigetragen, neuerdings — be-  weis für den Einfluß amerikanischer Fundamen-  sonders im Sog der neuen amerikanischen Rech-  talisten in unserem Land“‘ (S. 321), und die frei-  ten — wirken sie politikbildend.  en Akademien Basel und Gießen, von denen es  4. Fazit  heißt: „Die ... alternativen Ausbildungsstätten  verstärkten die Wirkung der Fundamentalisten  Es ist das Verdienst des Buches, in mühsamer  in Deutschland. Durch den Multiplikatoreffekt  Detailerkundung herausgearbeitet zu haben, wie  sich F. im deutschen Protestantismus äußerte,  ... Wurden so auch viele Ortsgemeinden mit dem  Gedankengut der fundamentalistischen Biblio-  nämlich weithin in der auf Verbalinspiration und  logie vertraut gemacht ... Die Absolventen der  Irrtumslosigkeit der Bibel reduzierten lehrhaf-  fundamentalistischen Schulen arbeiten dabei  ten Auseinandersetzung. Diese wuchs nicht zu  größtenteils in den Freikirchen und den Ge-  einer geschlossenen Bewegung zusammen und  meinschaftskreisen“ (S. 323).  hat sich am stärksten in den von der Erweckung  Das Dogma der Irrtumslosigkeit wirkte sich  herkommenden Gemeinden bemerkbar gemacht,  am intensivsten in der Protologie und Eschato-  allerdings weniger spalterisch als im F. der USA.  logie aus. In der Schöpfungstheologie kam es  Von dorther stammt in neuester Zeit der Ein-  über den anti-darwinistischen Kampf zur Ab-  fluß des Neo-F., der „eine eschatologisch moti-  lehnung der Evolutionstheorie und zum Krea-  vierte Politisierung“ (S. 453) mit sich brachte  tionismus, der biblisch begründete Naturwissen-  bis hin zur Gründung von „bibeltreuen“ Partei-  schaft sein will und auch eine „theistische“ Evo-  en. Neben den theologischen Positionen sind  lution und damit die Vermittlungsversuche kon-  deshalb die sozialpsychologische Komponente  servativer Theologen zwischen Naturwissen-  des aktuellen F. und seine Ähnlichkeiten mit  schaft und Glauben ablehnt. Im Gegensatz zu  dem F. in anderen Religionen in die Erörterung  den USA waren jedoch in Deutschland die  mit einzubeziehen.  Theologen, die den Darwinismus kritisierten, in  Die drei Grundpositionen des F. markieren  der Mehrheit keine Fundamentalisten.  zugleich seine theologische Engführung. Das  Der Kreationismus geht von einem funda-  legt sich auch bei der Lektüre dieser historisch  mentalistischen Bibelverständnis aus, um mit  orientierten Arbeit zwingend nahe. Außenseiter  diesem einem F. in den Naturwissenschaften  in der deutschen wissenschaftlich-theologischen  zum Durchbruch zu verhelfen. Letztlich wird  Ausbildung ringt der F. doch um akademische  damit eine christlich-fundamentalistisch den-  Anerkennung (vgl. die entsprechenden bedau-  kende Gesellschaft angestrebt. Das mag eine  ernden Bemerkungen S. 218, 226, 324 u. a.).  neue Art von christlichem Abendland ergeben,  Die optimistische Aussage, daß es „eine brei-  aber noch lange nicht eine Gemeinschaft von  te Basis von Fundamentalisten unter den Pasto-  Christusnachfolgern.  ren und Laien in den Gemeinden“‘ gegeben habe  Die eschatologische Komponente des F., von  (S. 324), kann nur unter Überschreitung der ei-  Karl Hartenstein einmal als „verwilderte Escha-  genen F.definition und Einbeziehung allerlei  tologie“ (S. 387f.) bezeichnet, die mit den Zu-  anderer konservativer, positiver und Vermitt-  kunftsängsten und -bedürfnissen der Menschen  lungstheologie gemacht werden. Doch „die Ab-  spielt, ist wohl das deutlichste Zeichen für die  lehnung des Liberalismus und der historisch-  theologische und kirchliche Zersplitterung des  kritischen Methode reicht allein nicht als Krite-  F. Berechtigt ist die Hervorhebung einer in der  rium, um die Vertreter als Fundamentalisten be-  akademischen Theologie weithin vernachlässig-  zeichnen zu können“ (S. 324). Außerdem wi-  ten futurischen Eschatologie, fatal dagegen die  derspricht sich der Verfasser in diesem Punkt  Politisierung mit wechselnden „Antichristen“  selbst: „Zudem stand den fundamentalistischen  und „Reichen des Bösen“‘. Das „feste propheti-  Führern eine breite Masse von zurückhaltenden  sche Wort‘“ wurde selbsterdachten Gesetzen un-  Gemeindegliedern gegenüber“ (S. 457).  terworfen, die zu „Selbstverblendung und Über-  Ansatzpunkt zum theologischen Gespräch ist  hebung ... Richtgeist und Parteieifer und ... dem  nach wie vor die Lehre von der Irrtumslosigkeit  24alternatıven Ausbıldungsstätten
verstärkten dıe Wırkung der Fundamentalısten Es ist das Verdienst des Buches, In mühsamer
In Deutschland. Durch den Multiplıkatoreffekt Detaiılerkundung herausgearbeıtet haben, WIE

sıch im deutschen Protestantismus außerte,von Bodelschwingh als Alternative zum Libe-  bösen Bruderstreit“ (K. Engler, 420) führten.  ralismus ins Leben gerufen, war „für die deut-  Man gewinnt den Eindruck, daß der lebendige  schen Fundamentalisten keine echte Alternati-  Gott unter die Herrschaft von Prinzipien gera-  ve zu den liberalen Fakultäten‘“ (S. 317). Den  ten ist. In frühen Zeiten des F. haben diese  kämpferischen F. vertreten dagegen eine Reihe  Endzeittheorien eher zum Rückzug der Gemein-  von Bibelschulen, nach H. „der deutlichste Be-  den aus der Welt beigetragen, neuerdings — be-  weis für den Einfluß amerikanischer Fundamen-  sonders im Sog der neuen amerikanischen Rech-  talisten in unserem Land“‘ (S. 321), und die frei-  ten — wirken sie politikbildend.  en Akademien Basel und Gießen, von denen es  4. Fazit  heißt: „Die ... alternativen Ausbildungsstätten  verstärkten die Wirkung der Fundamentalisten  Es ist das Verdienst des Buches, in mühsamer  in Deutschland. Durch den Multiplikatoreffekt  Detailerkundung herausgearbeitet zu haben, wie  sich F. im deutschen Protestantismus äußerte,  ... Wurden so auch viele Ortsgemeinden mit dem  Gedankengut der fundamentalistischen Biblio-  nämlich weithin in der auf Verbalinspiration und  logie vertraut gemacht ... Die Absolventen der  Irrtumslosigkeit der Bibel reduzierten lehrhaf-  fundamentalistischen Schulen arbeiten dabei  ten Auseinandersetzung. Diese wuchs nicht zu  größtenteils in den Freikirchen und den Ge-  einer geschlossenen Bewegung zusammen und  meinschaftskreisen“ (S. 323).  hat sich am stärksten in den von der Erweckung  Das Dogma der Irrtumslosigkeit wirkte sich  herkommenden Gemeinden bemerkbar gemacht,  am intensivsten in der Protologie und Eschato-  allerdings weniger spalterisch als im F. der USA.  logie aus. In der Schöpfungstheologie kam es  Von dorther stammt in neuester Zeit der Ein-  über den anti-darwinistischen Kampf zur Ab-  fluß des Neo-F., der „eine eschatologisch moti-  lehnung der Evolutionstheorie und zum Krea-  vierte Politisierung“ (S. 453) mit sich brachte  tionismus, der biblisch begründete Naturwissen-  bis hin zur Gründung von „bibeltreuen“ Partei-  schaft sein will und auch eine „theistische“ Evo-  en. Neben den theologischen Positionen sind  lution und damit die Vermittlungsversuche kon-  deshalb die sozialpsychologische Komponente  servativer Theologen zwischen Naturwissen-  des aktuellen F. und seine Ähnlichkeiten mit  schaft und Glauben ablehnt. Im Gegensatz zu  dem F. in anderen Religionen in die Erörterung  den USA waren jedoch in Deutschland die  mit einzubeziehen.  Theologen, die den Darwinismus kritisierten, in  Die drei Grundpositionen des F. markieren  der Mehrheit keine Fundamentalisten.  zugleich seine theologische Engführung. Das  Der Kreationismus geht von einem funda-  legt sich auch bei der Lektüre dieser historisch  mentalistischen Bibelverständnis aus, um mit  orientierten Arbeit zwingend nahe. Außenseiter  diesem einem F. in den Naturwissenschaften  in der deutschen wissenschaftlich-theologischen  zum Durchbruch zu verhelfen. Letztlich wird  Ausbildung ringt der F. doch um akademische  damit eine christlich-fundamentalistisch den-  Anerkennung (vgl. die entsprechenden bedau-  kende Gesellschaft angestrebt. Das mag eine  ernden Bemerkungen S. 218, 226, 324 u. a.).  neue Art von christlichem Abendland ergeben,  Die optimistische Aussage, daß es „eine brei-  aber noch lange nicht eine Gemeinschaft von  te Basis von Fundamentalisten unter den Pasto-  Christusnachfolgern.  ren und Laien in den Gemeinden“‘ gegeben habe  Die eschatologische Komponente des F., von  (S. 324), kann nur unter Überschreitung der ei-  Karl Hartenstein einmal als „verwilderte Escha-  genen F.definition und Einbeziehung allerlei  tologie“ (S. 387f.) bezeichnet, die mit den Zu-  anderer konservativer, positiver und Vermitt-  kunftsängsten und -bedürfnissen der Menschen  lungstheologie gemacht werden. Doch „die Ab-  spielt, ist wohl das deutlichste Zeichen für die  lehnung des Liberalismus und der historisch-  theologische und kirchliche Zersplitterung des  kritischen Methode reicht allein nicht als Krite-  F. Berechtigt ist die Hervorhebung einer in der  rium, um die Vertreter als Fundamentalisten be-  akademischen Theologie weithin vernachlässig-  zeichnen zu können“ (S. 324). Außerdem wi-  ten futurischen Eschatologie, fatal dagegen die  derspricht sich der Verfasser in diesem Punkt  Politisierung mit wechselnden „Antichristen“  selbst: „Zudem stand den fundamentalistischen  und „Reichen des Bösen“‘. Das „feste propheti-  Führern eine breite Masse von zurückhaltenden  sche Wort‘“ wurde selbsterdachten Gesetzen un-  Gemeindegliedern gegenüber“ (S. 457).  terworfen, die zu „Selbstverblendung und Über-  Ansatzpunkt zum theologischen Gespräch ist  hebung ... Richtgeist und Parteieifer und ... dem  nach wie vor die Lehre von der Irrtumslosigkeit  24wurden uch viele Urtsgemeıinden mıt dem
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hebungvon Bodelschwingh als Alternative zum Libe-  bösen Bruderstreit“ (K. Engler, 420) führten.  ralismus ins Leben gerufen, war „für die deut-  Man gewinnt den Eindruck, daß der lebendige  schen Fundamentalisten keine echte Alternati-  Gott unter die Herrschaft von Prinzipien gera-  ve zu den liberalen Fakultäten‘“ (S. 317). Den  ten ist. In frühen Zeiten des F. haben diese  kämpferischen F. vertreten dagegen eine Reihe  Endzeittheorien eher zum Rückzug der Gemein-  von Bibelschulen, nach H. „der deutlichste Be-  den aus der Welt beigetragen, neuerdings — be-  weis für den Einfluß amerikanischer Fundamen-  sonders im Sog der neuen amerikanischen Rech-  talisten in unserem Land“‘ (S. 321), und die frei-  ten — wirken sie politikbildend.  en Akademien Basel und Gießen, von denen es  4. Fazit  heißt: „Die ... alternativen Ausbildungsstätten  verstärkten die Wirkung der Fundamentalisten  Es ist das Verdienst des Buches, in mühsamer  in Deutschland. Durch den Multiplikatoreffekt  Detailerkundung herausgearbeitet zu haben, wie  sich F. im deutschen Protestantismus äußerte,  ... Wurden so auch viele Ortsgemeinden mit dem  Gedankengut der fundamentalistischen Biblio-  nämlich weithin in der auf Verbalinspiration und  logie vertraut gemacht ... Die Absolventen der  Irrtumslosigkeit der Bibel reduzierten lehrhaf-  fundamentalistischen Schulen arbeiten dabei  ten Auseinandersetzung. Diese wuchs nicht zu  größtenteils in den Freikirchen und den Ge-  einer geschlossenen Bewegung zusammen und  meinschaftskreisen“ (S. 323).  hat sich am stärksten in den von der Erweckung  Das Dogma der Irrtumslosigkeit wirkte sich  herkommenden Gemeinden bemerkbar gemacht,  am intensivsten in der Protologie und Eschato-  allerdings weniger spalterisch als im F. der USA.  logie aus. In der Schöpfungstheologie kam es  Von dorther stammt in neuester Zeit der Ein-  über den anti-darwinistischen Kampf zur Ab-  fluß des Neo-F., der „eine eschatologisch moti-  lehnung der Evolutionstheorie und zum Krea-  vierte Politisierung“ (S. 453) mit sich brachte  tionismus, der biblisch begründete Naturwissen-  bis hin zur Gründung von „bibeltreuen“ Partei-  schaft sein will und auch eine „theistische“ Evo-  en. Neben den theologischen Positionen sind  lution und damit die Vermittlungsversuche kon-  deshalb die sozialpsychologische Komponente  servativer Theologen zwischen Naturwissen-  des aktuellen F. und seine Ähnlichkeiten mit  schaft und Glauben ablehnt. Im Gegensatz zu  dem F. in anderen Religionen in die Erörterung  den USA waren jedoch in Deutschland die  mit einzubeziehen.  Theologen, die den Darwinismus kritisierten, in  Die drei Grundpositionen des F. markieren  der Mehrheit keine Fundamentalisten.  zugleich seine theologische Engführung. Das  Der Kreationismus geht von einem funda-  legt sich auch bei der Lektüre dieser historisch  mentalistischen Bibelverständnis aus, um mit  orientierten Arbeit zwingend nahe. Außenseiter  diesem einem F. in den Naturwissenschaften  in der deutschen wissenschaftlich-theologischen  zum Durchbruch zu verhelfen. Letztlich wird  Ausbildung ringt der F. doch um akademische  damit eine christlich-fundamentalistisch den-  Anerkennung (vgl. die entsprechenden bedau-  kende Gesellschaft angestrebt. Das mag eine  ernden Bemerkungen S. 218, 226, 324 u. a.).  neue Art von christlichem Abendland ergeben,  Die optimistische Aussage, daß es „eine brei-  aber noch lange nicht eine Gemeinschaft von  te Basis von Fundamentalisten unter den Pasto-  Christusnachfolgern.  ren und Laien in den Gemeinden“‘ gegeben habe  Die eschatologische Komponente des F., von  (S. 324), kann nur unter Überschreitung der ei-  Karl Hartenstein einmal als „verwilderte Escha-  genen F.definition und Einbeziehung allerlei  tologie“ (S. 387f.) bezeichnet, die mit den Zu-  anderer konservativer, positiver und Vermitt-  kunftsängsten und -bedürfnissen der Menschen  lungstheologie gemacht werden. Doch „die Ab-  spielt, ist wohl das deutlichste Zeichen für die  lehnung des Liberalismus und der historisch-  theologische und kirchliche Zersplitterung des  kritischen Methode reicht allein nicht als Krite-  F. Berechtigt ist die Hervorhebung einer in der  rium, um die Vertreter als Fundamentalisten be-  akademischen Theologie weithin vernachlässig-  zeichnen zu können“ (S. 324). Außerdem wi-  ten futurischen Eschatologie, fatal dagegen die  derspricht sich der Verfasser in diesem Punkt  Politisierung mit wechselnden „Antichristen“  selbst: „Zudem stand den fundamentalistischen  und „Reichen des Bösen“‘. Das „feste propheti-  Führern eine breite Masse von zurückhaltenden  sche Wort‘“ wurde selbsterdachten Gesetzen un-  Gemeindegliedern gegenüber“ (S. 457).  terworfen, die zu „Selbstverblendung und Über-  Ansatzpunkt zum theologischen Gespräch ist  hebung ... Richtgeist und Parteieifer und ... dem  nach wie vor die Lehre von der Irrtumslosigkeit  24Rıchtgeist und Parteje1jfer undvon Bodelschwingh als Alternative zum Libe-  bösen Bruderstreit“ (K. Engler, 420) führten.  ralismus ins Leben gerufen, war „für die deut-  Man gewinnt den Eindruck, daß der lebendige  schen Fundamentalisten keine echte Alternati-  Gott unter die Herrschaft von Prinzipien gera-  ve zu den liberalen Fakultäten‘“ (S. 317). Den  ten ist. In frühen Zeiten des F. haben diese  kämpferischen F. vertreten dagegen eine Reihe  Endzeittheorien eher zum Rückzug der Gemein-  von Bibelschulen, nach H. „der deutlichste Be-  den aus der Welt beigetragen, neuerdings — be-  weis für den Einfluß amerikanischer Fundamen-  sonders im Sog der neuen amerikanischen Rech-  talisten in unserem Land“‘ (S. 321), und die frei-  ten — wirken sie politikbildend.  en Akademien Basel und Gießen, von denen es  4. Fazit  heißt: „Die ... alternativen Ausbildungsstätten  verstärkten die Wirkung der Fundamentalisten  Es ist das Verdienst des Buches, in mühsamer  in Deutschland. Durch den Multiplikatoreffekt  Detailerkundung herausgearbeitet zu haben, wie  sich F. im deutschen Protestantismus äußerte,  ... Wurden so auch viele Ortsgemeinden mit dem  Gedankengut der fundamentalistischen Biblio-  nämlich weithin in der auf Verbalinspiration und  logie vertraut gemacht ... Die Absolventen der  Irrtumslosigkeit der Bibel reduzierten lehrhaf-  fundamentalistischen Schulen arbeiten dabei  ten Auseinandersetzung. Diese wuchs nicht zu  größtenteils in den Freikirchen und den Ge-  einer geschlossenen Bewegung zusammen und  meinschaftskreisen“ (S. 323).  hat sich am stärksten in den von der Erweckung  Das Dogma der Irrtumslosigkeit wirkte sich  herkommenden Gemeinden bemerkbar gemacht,  am intensivsten in der Protologie und Eschato-  allerdings weniger spalterisch als im F. der USA.  logie aus. In der Schöpfungstheologie kam es  Von dorther stammt in neuester Zeit der Ein-  über den anti-darwinistischen Kampf zur Ab-  fluß des Neo-F., der „eine eschatologisch moti-  lehnung der Evolutionstheorie und zum Krea-  vierte Politisierung“ (S. 453) mit sich brachte  tionismus, der biblisch begründete Naturwissen-  bis hin zur Gründung von „bibeltreuen“ Partei-  schaft sein will und auch eine „theistische“ Evo-  en. Neben den theologischen Positionen sind  lution und damit die Vermittlungsversuche kon-  deshalb die sozialpsychologische Komponente  servativer Theologen zwischen Naturwissen-  des aktuellen F. und seine Ähnlichkeiten mit  schaft und Glauben ablehnt. Im Gegensatz zu  dem F. in anderen Religionen in die Erörterung  den USA waren jedoch in Deutschland die  mit einzubeziehen.  Theologen, die den Darwinismus kritisierten, in  Die drei Grundpositionen des F. markieren  der Mehrheit keine Fundamentalisten.  zugleich seine theologische Engführung. Das  Der Kreationismus geht von einem funda-  legt sich auch bei der Lektüre dieser historisch  mentalistischen Bibelverständnis aus, um mit  orientierten Arbeit zwingend nahe. Außenseiter  diesem einem F. in den Naturwissenschaften  in der deutschen wissenschaftlich-theologischen  zum Durchbruch zu verhelfen. Letztlich wird  Ausbildung ringt der F. doch um akademische  damit eine christlich-fundamentalistisch den-  Anerkennung (vgl. die entsprechenden bedau-  kende Gesellschaft angestrebt. Das mag eine  ernden Bemerkungen S. 218, 226, 324 u. a.).  neue Art von christlichem Abendland ergeben,  Die optimistische Aussage, daß es „eine brei-  aber noch lange nicht eine Gemeinschaft von  te Basis von Fundamentalisten unter den Pasto-  Christusnachfolgern.  ren und Laien in den Gemeinden“‘ gegeben habe  Die eschatologische Komponente des F., von  (S. 324), kann nur unter Überschreitung der ei-  Karl Hartenstein einmal als „verwilderte Escha-  genen F.definition und Einbeziehung allerlei  tologie“ (S. 387f.) bezeichnet, die mit den Zu-  anderer konservativer, positiver und Vermitt-  kunftsängsten und -bedürfnissen der Menschen  lungstheologie gemacht werden. Doch „die Ab-  spielt, ist wohl das deutlichste Zeichen für die  lehnung des Liberalismus und der historisch-  theologische und kirchliche Zersplitterung des  kritischen Methode reicht allein nicht als Krite-  F. Berechtigt ist die Hervorhebung einer in der  rium, um die Vertreter als Fundamentalisten be-  akademischen Theologie weithin vernachlässig-  zeichnen zu können“ (S. 324). Außerdem wi-  ten futurischen Eschatologie, fatal dagegen die  derspricht sich der Verfasser in diesem Punkt  Politisierung mit wechselnden „Antichristen“  selbst: „Zudem stand den fundamentalistischen  und „Reichen des Bösen“‘. Das „feste propheti-  Führern eine breite Masse von zurückhaltenden  sche Wort‘“ wurde selbsterdachten Gesetzen un-  Gemeindegliedern gegenüber“ (S. 457).  terworfen, die zu „Selbstverblendung und Über-  Ansatzpunkt zum theologischen Gespräch ist  hebung ... Richtgeist und Parteieifer und ... dem  nach wie vor die Lehre von der Irrtumslosigkeit  24dem nach WI1Ie VOT dıe Lehre VO  - der Irrtumslosigkeıt



der Bıbel Wırd s1e ON den bıblıschen Texten ıch wırd Danach ist unzulässıg, Chrısten als
selbst vertreten? Beweist „Irrtumslosigkeıt” Fundamentalısten bezeıchnen, L1UT eı1ıl S1e
tionalıstısch ıe Glaubwürdigkeıt der bıblıschen WI1Ie auch der Verfasser selbst—, konservatıve
Botschaft? Darauf ‚„‚kannder Bibel. Wird sie von den biblischen Texten  lich wird. Danach ist es unzulässig, Christen als  selbst vertreten? Beweist „Irrtumslosigkeit‘“ ra-  Fundamentalisten zu bezeichnen, nur weil sie —  tionalistisch die Glaubwürdigkeit der biblischen  wie auch der Verfasser selbst—-, konservative  Botschaft? Darauf „kann ... nur eine gründliche  theologische Überzeugungen vertreten. Unzu-  Exegese der betroffenen (sic!) Schriftstellen‘“  länglich ist dies aber hauptsächlich wegen der  Antwort geben (S. 325), allerdings dürften die  Mißverständnisse, die der Begriff heute hervor-  betreffenden nicht nur die von den Fundamen-  ruft. Der erste Teil endet mit dem Abschnitt  talisten ausgewählten Texte sein. Gründliche  „Fundamentalisten und Evangelikale‘“. Hier  und umfassende Exegese hat auch heute noch  zeigt Schnabel zunächst, wo der außenstehende  die Verheißung, Verkrampfungen und Verhär-  Beobachter Übereinstimmungen zwischen Fun-  tungen in der Bibelfrage zu lösen und der Stim-  damentalisten und Evangelikalen zu erkennen  me des lebendigen Gottes in seinem Wort Gel-  glaubt: „Er verbindet die evangelikale Betonung  tung zu verschaffen.  der Wahrheit des Evangeliums mit der Intole-  ranz und den separatistischen Tendenzen der  Fundamentalisten. Zweitens identifiziert er den  Christian Wolf, Gazerstr. 11, 21075 Hamburg  evangelikalen Aktivismus mit fundamentalisti-  scher Aktivität. Drittens verknüpft er das evan-  gelikale Beharren auf der Autorität der Heiligen  Schrift als Wort Gottes mit der literalistischen  Eckhard J. Schnabel: Sind Evangelikale Fun-  Auslegung bzw. Anwendung der Bibel im Fun-  damentalisten?, Wuppertal: R. Brockhaus  damentalismus. Viertens sieht er in der evange-  Verlag (TVG) 1995, Pb., 96 Seiten, DM 19,80.  likalen Kritik an der Moderne eine Entspre-  chung zur fundamentalistischen Ablehnung des  Der Autor ist Baptist und lehrt als Dozent für  Liberalismus.‘“ Scheint hier eine Unterschei-  Neues Testament an der Freien Theologischen  dung zwischen Fundamentalisten und Evange-  Akademie Gießen.  likalen nötig, so betont Schnabel doch, daß es  Die neuere Diskussion zeigt, wie schwierig  Wahrheiten gibt, an denen Evangelikale festhal-  die Verwendung des Begriffes Fundamentalis-  ten und die „Fundamente*“‘ sind, so daß der Be-  mus geworden ist. Vor allem landeskirchliche  griff auch „Qualitäten‘“ bezeichnet, „an denen  Pietisten betonen, keine Fundamentalisten zu  es festzuhalten gilt‘“. Damit beschäftigt sich der  sein, so z. B. Christoph Morgner mehrfach in  zweite Abschnitt. ;  idea-Spektrum. Ein Rückgriff auf dieses Buch  Im zweiten Teil: „Leben ohne Wahrheit: Die  wird in Gesprächen allemal hilfreich sein, auch  Notwendigkeit von Fundamenten“ zeigt Schna-  wenn manche Beispiele schon wieder überholt  bel auf, wo sich jeder Christ, wenn er seinen  sind.  Glauben ernst nimmt, den Vorwurf des Funda-  In den Vorbemerkungen verdeutlicht Schna-  mentalismus gefallen lassen muß. Dies ist zu-  bel an Beispielen, „daß es sich bei dieser Voka-  nächst der Glaube an den einen Gott, der Glau-  bel (Fundamentalismus) um eine Denk- und  be an die Wahrheit des Evangeliums, das Be-  Kampfschablone handelt, mit der man weniger  kenntnis zur Autorität der Heiligen Schrift und  Situationen analysieren, sondern Personen be-  schließlich die Aufgabe von Mission und Evan-  urteilen will, und dies im negativen Sinn von  gelisation. Diese Kapitel bezeichnen zugleich  aburteilen.“  E  das, was Schnabel als die gemeinsame Basis  Der erste Teil: „Was ist Fundamentalismus?“  aller Evangelikalen ansieht. Da sich die inner-  stellt übersichtlich die Geschichte der Entwick-  kirchliche wie außerkirchliche Fundamentalis-  lung und man muß wohl sagen, der Entfaltung  mus-Kritik häufig auf missionarische Gruppen  des Begriffes Fundamentalismus dar. Denn ein  bezieht, sei hier der Schlußabsatz von Schnabel  ursprünglich rein theologischer und rein christ-  zitiert, dem ich zustimmen möchte: „Als Bürger  licher Terminus ist zu einem allgemeinen, poli-  zweier Welten haben Christen den Auftrag, in  tischen Terminus geworden. Daran anschließ-  einer heidnischen, und das heißt in einer Gott  end stellt Schnabel dar, wie heutige Soziologen  entfremdeten, in einer pluralistischen und re-  und Theologen Fundamentalismus charakteri-  lativistischen Gesellschaft die verändernde Wirk-  sieren und definieren. Am Schluß dieses ersten  lichkeit der allein heilbringenden Gnade Gottes  Teiles bewertet er die Vorwürfe gegen Funda-  zu bekennen, die verändernde Wirklichkeit des  mentalisten, wobei seine eigene Haltung deut-  Glaubens an Jesus zu leben, die zuverlässige  251UTr ıne gründlıche theologische Überzeugungen vertreten Unzu-
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Wahrheıiıt der göttlıchen Offenbarung vertre- unzureichend definıiert sınd un schıillernd VCI-

ten und dafür Z.UuU SOTSCHIL, daß das Evangelıum wandt werden. Denn dem Begrıff evangelıkal
VO  —_ der rettenden (made (jottes bekannt g.. geht nıcht besser als dem Begrıff Fundamen-
macht WITWahrheit der göttlichen Offenbarung zu vertre-  unzureichend definiert sind und schillernd ver-  ten und dafür zu sorgen, daß das Evangelium  wandt werden. Denn dem Begriff evangelikal  von der rettenden Gnade Gottes bekannt ge-  geht es nicht besser als dem Begriff Fundamen-  macht wird.““  talismus, das zeigen zum Teil auch die Beispie-  Im dritten Teil: „Wahrheit ohne Liebe: Fun-  le, die Schnabel bringt. Hier hätte er allgemein  damentalismus als Gefährdung“‘ zeigt Schnabel  vom Christsein sprechen sollen. So ist auch die  auf, welche Gefahren bestehen, daß christliche  Antwort auf die im Titel gestellte Frage weder  Gruppen zu fundamentalistischen Sekten wer-  „Ja‘ noch „nein‘“. Vielleicht würde Schnabel die  den, und wo Evangelikale ein fundamentalisti-  Frage in einer Diskussion so beantworten: ‚„Ja,  sches Erscheinungsbild vermeiden sollten. Hier  aber nicht so, wie sie das verstehen.“ So bietet  nennt er zunächst theologische Gefährdungen,  sein Buch keine endgültige Lösung, wohl aber  einen sehr wichtigen Beitrag zur Definition der  hermeneutische Engführungen, traditionalisti-  sche Anfechtungen, institutionelle Ansprüche,  beiden Begriffe.  patriarchalische Reflexe und aktivistische Af-  fekte. An allen Stellen wird deutlich, daß dieser  Matthias Ebeling, Erich-Mühsam-Str. 21,  16225 Eberswalde  auch von Schnabel abgelehnte Fundamentalis-  mus aus einer Angst gegenüber den Erschei-  nungen der modernen Welt erwächst. Ebenso  wird deutlich, daß nicht nur Evangelikale der  Fundamentalismusgefahr erliegen. Schnabels  Zur Ethik  Warnungen sollten Gehör finden. Viele Gemein-  den und Werke, die sich als evangelikal oder  Martin Gerhard Kupsch: Krieg und Frieden.  fundamentalistisch verstehen, könnten sich  Die Stellungnahmen der methodistischen Kir-  Peinlichkeiten ersparen, wenn sie auf diese Kri-  tik von innen hören würden.  chen in den Vereinigten Staaten, Großbritan-  nien und Kontinentaleuropa (Europäische  Hochschulschriften Reihe XXNI, Bd. 455)  Bewertung:  Vor allen Dingen der Anfang des Buches bie-  Frankfurt/Main: Peter Lang 1992, LXIV +  905 Seiten, DM 198.-—.  tet eine gute Grundlage zum Gespräch über den  Begriff Fundamentalismus. Er läßt sich gut ver-  Es war für mich sehr schwer, eine so umfang-  wenden, wenn man selbst im ökumenischen  Dialog diesem Vorwurf begegnet, da er die Un-  reiche Arbeit entsprechend ihrem Stellenwert  und ihres Aufwands hinreichend zu würdigen.  tauglichkeit des Begriffes für eine sachliche  Ich will es dennoch versuchen, wobei ich meine  Diskussion hervorhebt. Von daher bleibt es je-  doch unverständlich, warum Schnabel immer  Stellungnahme in vier Blöcke gliedere:  1. Was hat mit gut gefallen?  noch meint, Christen könnten diesen Begriff —  2. Wo hatte ich Probleme?  richtig verstanden — als Selbstbezeichnung ver-  3. Auszugsweise stichpunkthafte Inhaltsangabe  wenden. Dies erscheint mir, je länger je mehr,  unmöglich. Auf keinen Fall kann man Schnabel  4. Schlußbemerkung  zustimmen, wenn er schreibt: „Vielleicht ist es  1. Was hat mir gut gefallen?  besser, wenn man als evangelikaler Fundamen-  - Ausführlicher Überblick über den Methodis-  talist diffamiert wird und damit wenigstens  mus von der Entstehung bis zur Gegenwart.  wahrgenommen wird, als wenn man infolge ei-  - Die am Schluß der jeweiligen Kapitel aufge-  ner sich zierender Höflichkeit oder, schlimmer,  wegen argumentativer Unsichtbarkeit ignoriert  führten Zusammenfassungen helfen, daß bei der  wird.“ Natürlich ist es besser beachtet als igno-  Menge des Stoffes die Übersicht nicht verloren  wird, bzw. geben sie einen guten Überblick für  riert zu werden, aber doch nicht um den Preis,  den „Schnelleser‘“‘.  falsch verstanden zu werden. Wichtiger wäre es  doch deutlich zu machen, warum das betonen  - Aufschlußreiche Darstellung des Methodis-  bestimmter Wahrheiten für einen Christen noch  mus in der Zeit des Dritten Reiches.  - Interessante Vergleiche der Entwicklung der  lange nichts mit dem zu tun hat, was im Fernse-  hen als Fundamentalismus dargestellt wird.  EmK im Nachkriegs-Deutschland bis kurz vor  der Wende.  Insgesamt leidet das Buch darunter, das es  versucht, zwei Begriffe zu erklären, die beide  26talısmus, das zeıgen Z eıl auch dıe Beı1spie-
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bestimmter Wahrheıten für eınen Christen noch I11US In der eıt des Drıitten Reıiches

Interessante Vergleiche der Entwicklung derlange nıchts miıt dem {un hat, W d>S 1mM Fernse-
hen als Fundamentalısmus dargestellt 1Ird EmK 1Im Nachkriegs-Deutschland bıs kurz VOT

der Wendensgesamt le1idet das uch darunter, das
versucht, WwWel1 Begriffe erklären, dıe beıde
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WOo IC Probleme? sprach dıe Kırche VO  —_ Pohzejaktiıonen der gOtt-
Wenn der Lieser, WIE ıch, [1UT dürftige englı- iıch legıtimlerten Obrigkeıt 1ıne Rebellı-

sche 5Sprachkenntnisse hat, i1st nıcht möglıch, U dıe als Sünde (ott bezeichnet wurde.
e entsprechenden Zıtate und Redewendungen Man sah sıch In einem gerechten Krıeg 1ImM S1n-

verstehen und In den Zusammenhang eINZU- VO  x Römer In Großbritannien hlıelten sıch
bauen. cde Kırchen bedeckt, aber auf der Seıite
uch ıe Anhäufung VO) Fremdwörtern, e derer. dıe die Sklavere1 abschaffen wollten

nıcht fachbezogen SInd, erschweren das Begre1- Es auchen große Friedensbewegungen auf,
fen des Jlextes hne Lexıkon geht nıchts! dıe sıch In Friedenskonferenzen immer wıeder
Für eınen Nıchtmethodisten 1st cehr schwıe- OR DIie Meınungen, WIE der Frieden

Mg, e UOrganısationsstrukturen cdieser Kırche erreichen sel, aber grundverschieden. H1-
begreifen und richtig einzuordnen. nıg W ar Ianl sıch UT, daß Krıeg möglıchst VCI-

Eın richtiges Verstehen des Buches WI1Ss- mıeden werden sollte. In den USA entwiıckelte
SCI1 interne orgänge 1mM Methodismus VOI- sıch der Gedanke, ZU Weltpolizısten berufen
aus se1In. DIie Kırchen sahen eınen Missıonsauf-

DIe vorgegebene Gliıederung 1st durch hre trag als natıonalen Auftrag, Krıeg wırd nıcht als
Ausführlichkeıit verwırrend. Verbrechen ertel, sondern als etzter

Ordnungsfaktor betrachtet. Relıg1öses Sen-
Auszugsweılse stichpunkthafte Inhaltsangabe dungsbewußtseın un ımperı1alıstısche Züge g -

31 Von den nfängen des Methodismus bıs hen ine1inander über. Es taucht vermehrt dıe Fra-
7U Ersten Weltkrieg auf, ob sıch be]l Krieg (Jottes Führung

Wesley bejaht In Amerıka e Rolle und oder dıe Ge1ßel der Menschheıit handelt.
Funktion des Staates als VO  — ott gegebenes In Kontinentaleuropa stehen cdıe Methodisten
Instrument, das verteidigen gılt Er lehnt zwıschen der natıonalen Selbstdefinition und
den Krıeg als Sünde ab, vertritt ber den Gedan- der Konzentration der evangelıstıischen Aufga-
ken, daß ott kriıegerıische Ere1ignisse benutzt, be Deutschland kommt der Fragestel-

Böses wıeder gul machen. Den amerıka- lung: der Methodıist als wahrer Christ oder
nıschen Unabhängigkeıtskrieg betrachtet als Untertan DIie deutsche Natıon wırd als VO  an ott
Rebellıon gute Ordnungen DZW. Regle- gesandt und beauftragt betrachtet, für UOrdnung
TUNSCH. Dieser Krıeg spaltet dıe Methodisten In un Frieden SOTSCH. DIe Methodiısten 1m
verschıedene ager Auf der eınen Seıte ahso- deutschen Reıich sehen In den deutschen Diegen
luter Pazıfismus. auf der anderen Kampf für dıe ıne Parteinahme (jottes für ıne gerechte Sa-
Freıheıt, DZW. Verteidigung des Bestehenden che

Lauberale und Öökonomiısche Ideen eherrschen
den weltlıchen Bereıich und bleiben nıcht hne [)Das /eıntalter der e  ege 1914 bIs 945
Eıinfluß auf dıe Kırchen Es entsteht 1ne FrIie- Der Erste Weltkrieg markıert 1Im polıtıschen
densbewegung, In deren Folge erstmals wWw1e 1Im kırchlıchen Bereıich ıne Gc Epoche.
groben internatı1onalen Friıedenskongressen Amerıka g1bt se1ıne Neutralıtät auf. DIie metho-
omm Diese Veränderungen bleiben nıcht dıstıschen Kırchen sınd mıt ıhren Friedens-
hne Auswiırkungen auf e Methodisten. DIie hoffnungen durch das Evangelıum IN nde
verschliedenen methodistischen Gruppen tIiınden Krıeg bleıibt eın Wıderspruch (Jottes Wıllen,
keıine einheıtliıche IL ınıe Z ema Krlieg. läßt sıch aber nıcht verhindern. In den USA ist
Deutlich Wırd, dalß Frieden als Abwesenheıt VO  ; be1 den verschlıedenen meth Gruppen eın Pa-

zı!1smus erkennbar. DIie Pflıchten des chrısth-Krıeg bezeichnet wırd un: In erster Lıinıe der
Ausbreıtung des kvangelıums dıenen soll DIie hen Staatsbürgers drängen geradezu ZU
verschlıedenen Meınungen werden besonders Unıformtragen. Die methodistischen Kırchen

übernehmen e amerıkanısche Rechtfer-be1 der Beurteijlung des Krıim-Krieges sıchtbar.
DiIie methodistischen Kırchen beziehen be1 den tiıgungstheorie ZU1 Kriegsteilnahme. Es entwık-
kriegerischen Auseimandersetzungen sehr unter- kelt sıch ıne e1igene Krıiegstheologıie: oftt 1äßt
schledliche Posıtionen. Es kommt immer WIe- se1ın Reıch Ür dıesen Krıeg anbrechen.
der 7U UuSdrucC daß echter Friede 1L1UT VO  —; In den methodistischen Kırchen Großbritan-
oft her kommen könne, un dıe Menschen sıch nıens ist nıcht 1e] anders: Der Tste Welt-
deshalb miıt Krıegen abfinden müßten krıeg wurde als gerechter Krıeg bezeıichnet.

Be1l dem amerıkanıschen dezessionskrıiee Teilnahme W ar geradezu Pflıcht damıt das Böse



nıcht ber das ute sıegt Der Dienst des- be Wehrdienstverweigerung spielte keıine Rol-
le DIe Bedürfnisse der Oldaten hatten einenten und cdıe Eınführung der Wehrpflicht

unverzıchtbar. Der Krıeg sollte einem g_ en Stellenwert.
rechten Frieden führen. In England Sınd äahnlıche Tendenzen siıchtbar.

uch In Kontinentaleuropa W ar der patrıot1- Hıer omm allerdings der Verlust der Welt-
sche Gedanke sehr stark vertreten Für dıe Me- machtstellung noch hınzu. Der totalıtäre Krıeg
thodıisten brachte der Krıieg ogroße innere S5Span- führte der Überzeugung, daß der Endsıeg

VO  , ott kommen musse. uch In der OÖOkume-NUNSCH 0! der vielfältigen Verbindungen
der Kriegsparteıen. geht ıe Nachkriegsordnung.

DIie methodistischen Kırchen 1Im Deutschen In Deutschland unterstutzen dıe methodisti-
Reıich gaben verstehen, daß S1Ee In treuerT Anı schen Kırchen dıe Propaganda der Nazıs bıs hın
hänglichkeıt Al der Seıte des alsers stehen, ZUT Sprache Kriegsbegeisterung wurde verbreı1-
DZW. daß Loyalıtät und Verehrung des alsers tet Gott mıiıt uns! WarTr dıe DevI1se. Es wurde
Selbstverständlichkeıiten Es wurde für bedingungslose Unterwerfung unter den .„„Füh-
den deutschen Dieg gebetet Krıeg wurde als rer  Sl gefordert. Krıegsdienstverweigerung War
Bußruf (jottes verstanden, der ZUT Evangelısatı- keın ema. Nach der Kapıtulatıon wıch 111a

führen sollte. der Schuldfrage AUS und wandte sıch der Neu-
Als Folgen des Ersten We  1eges werden 1mM ordnung Man versuchte wıeder Verbindun-

gesamten methodistischen Bereich pazıfıstısche SCH anderen Kırchen fınden. DiIe O
Bestrebungen sıchtbar. Auf vielen Konferenzen dısten efonten ıhren unpolıtischen (C'harakter
werden lange Debatten dıiıesem ema g- für dıe /Zukunft.
führt. DIie Verantwortung der Gläubigen für das
außere Wohl der Natıon wurde NECUu entdeckt A Vom nde des / weıten Weltkrieges bıs ZUT
DiIie Friedensbewegung in den USA wırd VON gegenwärtigen Dıskussion dıe Friedensfrage
vielen Kırchen und Christen unterstutz Krıeg E USA
wurde als Sunde und Bedrohung der Mensch- Überdenken des Verhältnisses VO Kırche und
heıt bezeıchnet. Als Ursachen des rieges WUTI- Christentum Staat und Natıon
den Profitinteressen un Rüstungsproduktion UNÖOG und Antıkommunismus spalten Metho-

diıstenangesehen. Dıie Aufgaben und Pflıchten e1INnes
Methodisten seinem aa gegenüber wurden Korea-Konflıkt verstärkt Parteiungen
MNMCUu überdacht DıiIe Entwiıcklungen In den USA gerechten reges
und In Großbritannien sınd ziemlıch äahnlıch. Atomare edrohung bringt GCuit Qualität VO  s
DIie Frage nach Beteilıgung einem möglı- Krıeg
hen reg führt heftigen eDatten. KEınsatz der Amerıkaner nng Opposıtıon In

(Ganz anders ist cdıe Entwicklung In Deutsch- methodistische Kırchen
and DIie Methodiısten unterwarftfen sıch bedın-
gungslos dem Natiıonalsozialısmus. Adolf Hıt- Ava Großbritannien
ler wurde als VO  S :Oft gesandter Retter bezeıch- Ust- West-Gegensatz bestimmt uch ıe Kaf-

chennel. Es W ar gängıge Auffassung, daß ott
WAäl, der Hıtler als Schöpfer Großdeutschlands Offenheit für Deutschland
sandte. DIie außenpolıtischen Erfolge wurden als Permanente Gegnerschaft ZUT Wehrpflicht
Zeichen göttlıcher Führung betrachtet Pazıfismus gewınnt Raum

DiIie amerıkanıschen Methodisten suchen sıch
ıhren Weg zwıschen Patriıotismus und Pazıfis- 2 3 2 Deutschland
I11US S1e schlıeßen sıch der polıtiıschen Meınung /wel eutsche Staaten mıt We]1 EmK und WEeI1

Konferenzend] daß sıch eınen gerechten Krıeg han-
delt Der Pazıfismus hat wen1g (C’hancen. Von Mılıtärseelsorgevertrag bringt Unruhe
der Regierung verlangt Ian Neutralıtät. Der Methodisten sınd für europälische /usammen-

arbeıt innerhalb eıner Kırche(Gedanke der Verteidigung des Vaterlandes 1mM
eines Angrıffs greıft sıch DIie Wehr- Methodistische Frıedensposıtion verstärkt sıch

pflicht wurde verneınt: der Krıeg wurde den- Deutlıche Abgrenzungen VO  —_ Kırche und Staat
och gerechtfertigt, für den Sieg wurde Sebetet. wırd sıchtbar
DiIe Planungen für dıe Nachkriegsordnungen
nahmen Hıerin sah Ianl se1ıne Hauptaufga- DIe atomare Abschreckung und der Nord-



Suüud-Konflıkt lassen eiınen Weltkonflıikt Annette Nogradi-Häcker: Die Personwer-
möglıch erscheıinen. Die Vietnam-Polıitik und dung des enschen. Zur Ethik Peter Singers.
der Watergate-Skandal zerstoren in den USA (Studien ZU!r interdiszıplinäaren J hanatologıe,
das Vertrauen iın die Polıitik. In den methodist1- and Münster/Hamburg: Lit Verlag 1994,
schen Kırchen wächst der Wunsch ach eiıner 148 Seıten, P 29,80
harmonıschen Gemeninschaft aller Völker. Eın

Seı1it langem hat keın Phılosoph mıt seinemEIN ZATE atomaren Abschreckung wırd sıcht-
bar. DIie Methodisten solıdarısıeren sıch elt- Konzept ıne derart breıte un teilweılise drama-
weiıt verstärkt miıt Armen und Unterdrückten. tische öffentliıche Dıiskussion ausgelöst WI1IEe der
Der Antıiırassısmus und der Kampf für Öökumen1- Australıer efer Sıinger. Er befaßt sıch in seinem
sche und polıtısche Gerechtigkeıit bestimmen uch .„Praktısche Ethık“‘ (Stuttgart miıt
dıe Konferenzen. Regıionale Konflıkte können der Bio-Ethık, und WAarTr unter der Trage, wel-
den Weltfrieden durch Blockbildung gefährden. che Würde und welches Lebensrecht Menschen

und J1eren zukommt. Seiner Auffassung nachFKın Nuklearkrıeg als Konflıkt wiırd verneınt. Dıie
KS5ZE-Verhandlungen haben verschıedene Aus- en stark zurückgeblıebene Säuglinge SOWIeEe
wirkungen auf die Kırchen. DIie Meınungen der Menschen, dıe durch Unfall, Krankheıt oder
EmK In der DDR und In der Bundesrepublık Alter das Bewußtsein ıhrer selbst verloren ha-
ZU ema Miıtarbeıiıt In der Frıiedenssicherung ben, nıcht das gleiche ec auf 1L eben WIe
entwıckeln sıch verschlıeden. Wehrdienst un dere Menschen oder auch manche l1ere und
Kriegsdienstverweigerung Sınd In Westdeutsch- sollten deshalb unter bestimmten Umständen
and unverzıichtbar, werden 1m Osten ber erst getoötet werden. Das dahınterstehende ph1loso-
langsam angemahnt. Die EmK-DDR bezeıch- phısche Konzept ist der 508 Präferenz-Utilıta-
netl sıch als ırche 1mM sozlalıstıschen aa Frie- MSMUS; In ıhm wiırd der moralısche C’harakter

VO  —; Handlungen nach dem Nutzen bewertet,den 1st für S1e nıcht L1UT Abwesenheıiıt VO  —; Krıeg
Hunger, Unterdrückung und Krıeg werden als den SI1E schaffen, un chieser Nutzen erg1bt sıch
Bedrohung des Friedens angesehen. Dabe1 AUS den Interessen (Präferenzen) der VO  — der
deckt sıch e EmK-Linıe oftmals mıt der polı- andlung Betroffenen Nach Sınger ist eın

Mensch 11UT dann ıne Person und damıttischen Linıe der DDR-Regierung. Die Meınun-
SCH un ussagen AT ema Krıeg und FrIie- ogleich mıt vollem Lebensrecht ausgestattel, WE

den 1mM Bereıich der methodistischen Kırchen Interessen hat; W das Bewußtsein eINESs Men-
schen keıne Interessen entwıckeln kann, da STegingen In der Vergangenheıt weiıt ausel1nander.

Interessant ist dabe1 dıe Beobachtung, daß cdıe dieser Mensch auf eıner Stufe miıt 1eren wı1ıe
orößten Unterschıiede der etzten Jahrzehnte Kalb, Schweın, uhn der Fıisch Manche TIiere
zwıschen der EmK In der DDR un In der Bun- Wwı1ıe Schimpansen der Delphıne sınd nach S1In-
desrepublık erkennbar werden. SCI her für Personen halten als menschlıche

Säuglinge. Wır en hlıer Iso ıne Ethık, dıe
Schlußbemerkung zugunsten eInes besseren T1ierschutzes bestre1-

Anzeıchen für dıe 9089 erfolgte en! sınd teL, daß menschlıches en ıne besondere
für miıich In dem uch nıcht erkennbar. Heılıgkeıt besıtzt. DIe Vorstellung, daß mensch-
„Nur WCI we1ß, herkommt, kann bestim- lıches 1L eben als olches ıne einz1ıgartıge Wür-

INCIN, wohlrn gehen wıl1!® (Seıte 597) nter de hat, hält Sınger für eın Vorurteil Jüdısch-
dAesem Gesıichtspunkt ist die vorlıegende AT christlicher Ethık und erklärt S1e eıner Art
beıt nıcht 11UT eın höchst interessanter Rückblick Rassısmus. Natürlıch älßt sıch dann das Recht
iın dıie Vergangenheıt, sondern auch e1in wiıichti1- auf Abtreıbung, Kındestötung und Euthanasıe
SCI Scheinwerter für dıe Zukunft. relatıv leicht begründen

In Deutschlan: ist VOTI allem se1ıne Befür-
Manfred Leucke, Am Brunnengarten 1/ wortung der Euthanasıe behinderten Säug-
68 69 annheım lıngen SCWESCH, e heftigen Angrıffen auf

Sınger geführt hat Dennoch fand auch phılo-
sophısche Unterstützung, und ist damıt
rechnen, se1ıne nüchtern-rationalen ATgUu-
mente zunehmend Gehör Tiınden werden. Auch
für dıejen1ıgen, cdıe auf seine 5Spıtzenthesen 5SPON-
tan emport reagleren, ist VO  —_ großem Nutzen,



se1ın Buch aufmerksam studieren und cdıie dar- S1e jeden Menschen ON der Zeugung bıs UTl
U geführte Dıskussion verfolgen. ıne ıch- 1o0od und darüber hinaus als (Gottes Ebenbild be-
tige Hılfe dazu bletet das DE angeze1igte uch zeichnet und se1ın Leben mıiıt dem Gebot DU

sollst nıcht töten'  .. schützt. DiIie dez1ıdiert nıcht-VO Annette Nogradı-Häcker. S1e faßt darın
nächst den Inhalt VO|  2“ Singers „Praktıscher Ethıiık“ christliche. ratiıonale FEthik Singers kennt dage-
estellt dann die dramatısche ezep- SC keıine Würde, cdıe allen Menschen In jeder
tionsgeschichte dieses Buches In Deutschland Phase ıhres Lebens eıgen ware uch ıne
dar, schlıeßlich sowohl dıe bısher veröffent- Gesellschaft WIE dıie Deutschlands, dıe sıch viel-
lıchte phılosophısche als uch dıe theologısche fach VO  —_ ıhren christlichen Iradıtıonen gelöst
Kritik d| Sıinger referleren. In „Abschlıeßen- hat, wırd sıch angesıichts diıeser Alternatıve doch
den Bewertungen“ krıitisiert S16 selbst d Sıingers fragen mussen, ob dıe Preisgabe chrıistlıcher
Menschenbild, daß „„‚keinen Raum 1äßt für Werte eın wiırklıch humanes Mıteilınander In der
transzendente Bezüge und den Menschen auf Zukunft ermöglıcht. Und dıe chrıistliıche (Gje-
se1ıne momentane Befindlichkeit reduzılert. ohne meınde sollte Mut fassen, uch INn eiıner nach-
seıne Potentialıtät und selıne Geschichte miıte1in- christlichen Gesellschaft selbsthbewußt für ıhre
zubezıehen‘‘, und 1E bekennt sıch eiıner 9y ethıschen Überzeugungen einzutreten.
bedingten Ur jedes Menschen‘‘. „dıe INn der
Mıtmenschlichkeit ıhren Ausdruck {indet und Uwe S5Swarat, Theologisches Semimnar des EFG,
letztlich darın egründet lıegt, daß ott dieses Johann-Gerhard-Oncken-Str. 7’ Elstal
Leben bejaht“ (5 137) Ihre Anthropologıe fußt
VOT em auf der Theologıe Dietrich Rıtschls,
der ıhrem uch uch eın Vorwort mıtgegeben
hat. anz und Sar zufriedenstellen kann e hıer
skı771erte anthropologische Alternatıve S1N- Heınz Rıesenhuber: Ethık in Wissenschaft
SCI freılıch nıcht, denn fehlt ıne ausreichen- und Technik (Schriftenreihe der Juristischen
de Dıskussion des phılosophıschen und theolo- Studiengesellschaft kKarlsruhe, Heft 214),
gıschen Begriffes Person. Gerade angesıchts des Heıidelberg: Muller, Jur. Verlag 1995, Sel-
Jıtels der Arbeıt hätte 111all doch iıne Eirörte- ten, geh., 18,—.
TUNne erwarten können, iın welchem Sinne eın
Mensch Person 1st und/oder Person WIrTd. Ge- Wenn eın promovıerter Chemuiker. der fast eIf
wıß DIieses Ihema hätte ohl den Rahmen der Jahre lang (von 982 bIs Bundesminıister
Arbeıt weiıt überschrıtten, ber wen1ıgstens ıe für Forschung und JTechnologıe W ar und uch
hıer auftauchenden Fragen hätten doch deutl1- Jjetzt noch Mıtglıed des Bundestages 1st, in einer
her herausgearbeıtet werden können. Abgese- Schriftenreihe, dıe VO Bundesverfassungs-
hen davon bletet diese Studie jedoch ıne her- gericht und bedeutenden Jurıstiıschen Fakultä-
vorragende Eınführung In ıne Dıskussıon. dıe ten herausgegeben wiırd, eiınen Vortrag dem
für dıe Verantwortung der chrıistlıchen Botschaft großen ema ‚Ethık In Wiıssenschaft und ech-

nık"" veröffentlıicht. dann kann das uch eınenIn uUuNseTeT eıt VO  . Sahz besonderer Wiıchtig-
keıt 1sSt. (Hıngewilesen sSe1 hıer auf Astrıd (HE- Theologen und darüber hinaus gew1ß viele, dıe
bels hervorragenden Entwurf einer Jugendstun- großen geistigen Fragen UÜMHSCITICT eılt miıtbe-
de 7U ema ‚„ Wır sınd nıcht behindert WIT denkende Gemeindeglieder auf den Inhalt dıe-
werden behindert!‘“‘, in der Singers Ihesen KiN- SCS Vortrags neugler12 machen.
tisch behandelt werden: In „VON BIS Y“ NT. ber gleich VOLWCE Nn eın
1/95, Oncken Verlag, Kassel, e Kauf cdieses Heftes sıch nıcht! Vor allem

Man annn Sınger erkennen, WIEe das ecC 254 des ungünstiıgen Preis-Leistungs- Verhält-
auf Abtreıibung, das be1 unls Ja vielfach als n1sSses. Das 24seıtige Heftchen kostet nämlıch
ralısch begründet angesehen wırd, In der Log1ık D e  E I1a bezahlt Iso Pfennig PTIO Se1-
des Denkens sofort einem eCc auf Kındes- te! Wenn das 1ıne normale Preisgestaltung für
tötung und Euthanasıe en. Kranken und Juristische Laıteratur 1st, annn sınd damıt verglı-
Behıinderten führt Es 1st damıt unmıttelbar dıe hen theologısche Fachbücher geradezu M
rage nach der Heılıgkeıt des menschlıchen Le- bıllıg! SO vIiel eld für eın derart schmales Heft
bens genere. gestellt. Auf diese Frage <1bt dıe auszugeben, würde sıch 11UT lohnen, WEeNN der
jJüdısch-christliche Jradıtion, WIEe Singer mıt Inhalt außergewöhnlıch bedeutend ware. ber
Recht feststellt, ıne bestimmte Antwort, indem das kann 111a In dıiıesem all nıcht behaupten.



DDer Inhalt dieses Oortrages beschert dem Le- als auch VO der Seıte der gezlelten und I1  -
SCI, S@1 11U11 mıt den ethıschen Problemen VO Informatıon her aufgearbeıtet worden 1st  .6
Wiıssenschaft und Technık näher vertrau der (S 18)
nıcht, keinen nNnenNnenNswerten Erkenntnisgewıinn. /u diesen nd anderen ussagen VO Rıesen-
Es werden ohl viele verschıedene I hemen huber heßen sıch sofort iıne enge Rückfra-
gesprochen, aber keines vertieft, daß INan SCH stellen, aber dann müßte INan sowochl phıilo-
eIiwas dazulernen könnte. Wahrscheinlich 1st sophısch grundsätzlıcher als auch in FEınzelira-
ıne analytısche und argumentatıve Vertiefung SCHh konkreter werden, als dAesem Vortrag
VO  —; Problemfragen eiınem aktıven Politiker uch gemäß 1st. Nur auf Rıesenhubers etzten edan-
kaum möglıch; ohne Muße gelingt das Ja nıcht, ken soll] hıer noch hingewlesen werden, und
und Muße fehlt iıhnen zume1lst. W al ausdrücklıich zustimmend. Angesichts der

Rıesenhuber hebt darauf ab, daß das Aufkom- Komplexıtät der Ihemen kann 111all sıch,
18918 der modernen Naturwıissenschaften für Rıesenhuber, keıiıner der Entscheıidungen, dıe
ıhn „„dıe entscheidende kulturelle Leıstung der 111a fällt, wirklıch gew1ß se1IN, denn jede könnte
etzten 700 Jahre‘‘ %* Uulls ıne NCUC Dımen- uch Talsch seInN. In eıner solchen Lage wächst
S10N VO  = Freıiheıt, ber auch 1ıne CL 1mens1- dıe Versuchung, sıch InNns Priıvate und Unverbıind-

VO  —_ Verantwortung beschert hat DiIe Verant- lıche zurückzuzıehen. Um dıe Zukunft gestal-
wortung wiegt schwerer, als cdıie Welt 1mM- ten können, muß Ial ber dıe Verzagtheıt
1161 schwıer1ıger durchschaubar, immer komple- überwınden und Bereı1itschaft ZU Engagement
XC ITa Als allgemeın verbindlıche erte- behalten. Rıesenhuber erinnert hıer daran, daß
grundlage für dıe Beurteijlung wı1issenschaftlıch- nach alter kırchlicher Iradıtion den aupt-
technıscher Entwıcklungen kommt für iıh: L1UT sünden auch dıe acedia gehört, „dıe schwarze
das Grundgesetz In Trage. Auf dessen (Girundla- Verzagtheıt”, .„„der Verlust des aubens, daß iıch

soll dann jeder einzelne seıne indıvıduelle alles, W dsSs ich tun kann, {un muß und den est
ethische Posıtion einbringen und öffentlich ZUT ott anheımstellen muß*‘ S 24) Und In der Tat
Debatte tellen 1st e Besinnung auf den Gott, der uns alle 7Z7UT

Die ethıschen Herausforderungen VO  a WiIs- Rechenschaft ziıehen wiırd, der uns aber uch
senschaft un Technık können nach Rıesen- 7uversicht UuUm Handeln o1bt, we1l nıcht WIT,
huber 11UT auftf der Basıs eıner Verantwortungs- sondern dıe Welt auf den Schultern ragt, dıe
ethık, nıcht auf der einer Gesinnungsethık be- este Voraussetzung für 1ne ANSCINCSSCIIC Aus-
standen werden. Er veranschaulıcht dies anhand übung gesellschaftlicher un staatlıcher erant-
der irıedlichen Nutzung der Kernenergie und wortung.
anhand der Gentechnık. An Hans Jonas, der für Zum Schluß noch eın Wort den Verlag:
ıne Präferenz der Vorsicht eingetreten 1st, stellt Daß der Preıs des Heftes vollkommen überhöht

cdıe Frage, .„ob WIT uns erlauben können, ist, wurde schon gesagtl. Der Verlag hat sıch
auf C'hancen verzıchten, WE Rısıken noch ber offenbar auch dıe Arbeıiıt e1Ines Lektors C1-

bleiben“ (S 10) DIe Gentechnık ist für ıhn eın Spart. enn eın Lektor gewı1b verhındert,
Beıspıiel dafür, WIE sıch dıe Wıssenschaft SINN- daß 1J1er fast auftf jeder zweıten Seıte der Aus-
voll selbst TrTenNzen in iıhren Methoden und druck „grundsätzlıch"‘, ‚„„‚sehr grundsätzlıch” oder

„ungemeın grundsätzlıch"” vorkommt. Er hättein der Anwendung ıhrer Ergebnisse, Rısıken
beherrschen und Beeıinträchtigungen ‚U - auch verhındert, daß VON ‚‚ Verletztheıt“ der Wırk-

schlıeßen. ichkeıt und des Gesprächs geschrıeben wırd (S
anches ethısche Problem klärt siıch nach offenbar deren ‚„ Vernetztheıt  k gemeınt

Rıesenhuber schon dadurch, daß dıe Beteıilıgten 1St. Und Cn hätte hoffentlich den Unsınn verhın-
einfach ber den tatsächlıchen Sachverhalt auf- dert, daß dıie ethische Grenze (welche wohl”)

dıe Nutzbarkeıt VO  —; Wafftfen ze1ıgt (S 3)geklärt werden. „Eıne angeblich ethısche Frage
kann uch mangelndes Wıssen se1n“ (S 15 doch dıe Frage gemeınt ISt, dıe ethısche
Als Beıispiele nenNn! dıe Frage, ob NECUC ech- (Gjrenze der Nutzbarkeiıt ON Waffen hegt Der
nıken nıcht unethısch selen. e1l S1Ee Arbeiıts- Verlag sollte sıch schämen.
plätze vernıichteten. In Wiırklichkeit sıcherten
ber NECUC Technıken Arbeıtsplätze. uch das Uwe Swarat, Theologıisches Semimnar des EFG,

Johann-Gerhard-Oncken-Str. T: Ellstaldeutsche „Embryonenschutzgesetz” sSe1 dadurch
zustande gekommen, „weıl ıne rage sehr
grundsätzlıcher Art ]1er sowochl ogrundsätzlıch
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Das Ite Testament und che Prediger 1m Umgang mıt dem en esta-
ment schon VOT besondere ufgaben.

Wıe steht mıt dem Gebrauch des Alten
NsSsSecI«ec Predigt lTestaments in unseren Gemeınunden? In der Pre-

dıgt, 1ın der Katechetik, 1mM (Gjottesdienst? Be-
scchwören WIT nomiınell dıe Schrift und

Wır Baptısten NECMNNECI uns nıt ein1gem Stolz ıne hiblische Theologıe als UNSCETIEC Glaubens-
‚„„‚„Gemeıinde nach dem Neuen Testament”, und grundlage, aber praktısch ammern WIT das
WENN WIT dıe Bıbel als ormS: Lehre be- Ite lestament aus wen1gstens In ogroßen Te1-
zeichnen, dann meınen WIT 1im wesentlichen das len? der benutzen als Mater1alsammlung
Neue Testament Wo denn SONS könnten hrı1ı- für Predigtillustrationen DbZw. Ausschmückung
Ssten und christliıche Kırchen ihre Basıs herneh- UNsSCICI Festansprachen?
IN als VO  —_ dem ‚‚Grund, der gelegt ist, und der Aus langjährıgem mgang mıt astoren und
1st Jesus Christus“ Kor 515 Mıtarbeıtern in den Gemeı1inden hat sıch MIr die

Welche Rolle spıelt dabe1 das Ite esta- Klage eingeprägt: Wır verwenden das Alte Te-
ment? In welcher Bezıehung steht überhaupt siamen. wenI1g2, weıl Wır wenli2 versie-
ZUuU christliıchen Basıs? elchen Stellen- hen. Ich habe dann oft erwıdert: Wır verstehen
WE  ö hat für Uuns, WENN doch ZUT gleichen das Ite Testament wenIig, weıl WILr
eıt dıe Bıbel der Juden ist? Wır sehen, ([auU- nIQ verwenden.
hen ıne Reıihe hermeneutischer Grundfragen Ich enke, ist uch hıer WIEe oft 1M Le-
auf, sobald WIT das Ite lestament uUuNseICI chrıst- ben Theorıie und Praxıs edingen einander. Es

ist UNsSCIC Scheu VOT dem schwer begre1-lıchen Verkündigung zuordnen.
Auf Verstehensprobleme stoßen WIT auch fenden en Jestament, dıe 11S ON ıhm fern-

gekehrt AUus der Rıchtung der GemeınindepraxI1s. hält:; und ist HSGT AT-Abstinenz, die unlls
Wıe verhält sıch der wıissenschaftlıche mgang den ugang ıhm mehr als nötıg verbaut Da-
mıt dem Alten Testament ST bıbellesenden und be1 stÖßt uns einerseıts der Methodenplural-
(G  Oft;  schenst 3  f  I  ©  bn  © Gemeimde? Wır werden iSmus wissenschaftlıcher ExXegese ab, und Adil-
einen neutestamentlıchen exf normalerweıse dererse1ts tlrauen WIT dem vielstimm1ıgen Wır-
direkt auf UuUNseICMN chrıistlıchen Glauben bez1i1e- ken des Heılıgen Ge1lstes wen1g
hen können. Im Falle eines alttestamentlıchen egen des begrenzten Kaumes können die
Jextes werden WIT me1lstens ıne hermeneutIi- aufgeworfenen Fragen hıer auch nıcht nnä-
sche Zwischenüberlegung einschalten: Wıe Ver- hernd eiıner alle und für immer befriedigenden
hält iıch dieser alttestamentliche ext Glau- ntwort zugeführt werden. DiIie Probleme ble1-
hen JSesus Christus, der UNS O Neuen T ben ja auch Dauerbrenner, e VO  — jeder Pre-
Tament bezeugt wWIird? digergeneratiıon wıeder NECU In ihren Hıtzegra-

Beıispıele: den und Brennwerten wahrgenommen werden
Rachepsalmen (Ps 56,1 mussen.
Opfer (Lev a.) Unsere Leıtfrage lautet also Wo liegen Im
Kultische (Gesetze (Lev 21,1-5 für Priester) oment die neuralgischen Punkte DVeE-

> (Grausamer) Krıeg 1im Namen Jahwes digenden Umgangs muit dem Alten Testament?
|Rı=, AA (Jael) So sollen Diese rage 1äßt sıch anhand UNsSCICS IThemas in
kommen alle deiıne Feıinde, Jahwe! Aber WEe1 Unterfragen aufspalten: WoO stehen WIr
dıe. dıe ıhn heben, sollen se1nN, WIE die SOnNn- miıt dem Alten Testament heute Läßt das Ite

aufgeht In iıhrer Macht!| Testament muıt UNSer’er Predigt es eım alten
andere Fragen des Gottesbildes.

Es sSTe also nıcht VO  e vornhereın fest, daß WOo stehen WIT mıt dem Alten
das Bıld, das sıch das Ite Testament V OIl Gott,
dem enschen und der Welt macht, in en Testament heute?
KEınzelheıiten mıt dem 1m Neuen Jlestament
übereinstimmt. Damıt werden WIT WAar noch Das Alte Jlestament 1st nach WIe VOT umstritten
lange nıcht Marcıonıiten, dıe behaupteten, daß zwıschen Chrısten un Juden, Lıberalen und
1m en JTestament eın SahlzZ anderer ott Konservatıven, kulturell Toleranten un rel1g1Ö-
Werk se1 ber das lapıdare paulınısche „„Gott SCI1 Fundamentalısten. Wır wollen uUunNns diese
WarTr In Chrıistus“ Kor 5:19) stellt unls chrıstlı- Auseiandersetzungen ein1ıgen Gegensatz-



PAaaAIecN verdeutliıchen, W d> wıederum nıcht he1ßt, geschränkten Wırkliıchkeit überste1gt, wiırd
daß ich eıinen umfassenden Lagebericht der For- verfehlt, WEeNN INan e bıblıschen Schöp-
schung vorlege. fungstexte In ıne w1issenschaftlıche Welt-

Biblische Überlieferung und/oder Wort
Gottes

entstehungslehre umzudeuten versucht oder das
„Zeıichen des Jona'  <o auf dıe zoologısche Klassı-

Die beıden Begrıffe mussen nıcht, ber S1E kÖöNn- fzierung des „großen Fisches“ reduziert.
nNeN gegensätzlıche Geıisteshaltungen ausdrük- In Wırklıchkeit bezeugt dıe Bıbel die (Gje-
ken Wenn WIT schıichte der Offenbarung Gottes, der ‚„TIrüher

hıhlische Überlieferung vielfältig und vielgestaltig durch cdıe Propheten
hören, ann verstehen WIT darunter vielleicht den Vätern geredet hat un nde chheser
e Exodus- oder Jahwe-König-Überlieferung Tage durch den Sohn uns  : (Hebr K DDIie-
1mM Alten Testament odereAbendmahls bZw. SCS Reden Gottes geschah In einem langen Pro-
Tauftradıtion 1mM Neuen Jlestament. Es 1st uns zeß der Überlieferung, In welchem der mündlı-
allen klar. daß dıe Bıbel verschıedene geschicht- che Vorgang der Prophetenworte und Psalm-
lıche und theologische Überlieferungsstränge hıeder, der Gleichnisreden esu und der Predigt
enthält. der Evangelısten SCHAUSO inspiırlert WaTr WIE hre

och neuerdings begegnet mMIr der Ausdruck Sammlung und erste Nıederschrıift, hre Weıter-
.„biıblische Überlieferung“ In einem anderen, verarbeıtung und Neuimnterpretation In einer NECU-
ber die Verstehenswelse 1inausge- Phase des Überlieferungsprozesses. ott hat
henden SInn. Da wırd 1mM ökumeni1ıischen auf diesem Tradıtiıonsweg VO  — Anfang bıs nde
Dıalog VOIl der bıblıschen Überlieferung g- geredet. So bheb dıe alte Wahrheit neben der
sprochen, als sSECe1 SIE VON gleichem Rang WIE e Wahrheit stehen, In den verschiede-
kırchliche DZW. altkırchliche oder uch modern- LIC1 Überlieferungen VON der Erschaffung der
ökumeniısche Überlieferung. der 1mM christlich- Welt oder in der Aufnahme der Verkündıgung
Jüdıschen Gespräch erscheımnt dıe bıblısche Über- Jesajas 1mM x1] Dtjes) un danach (Trijes), In
heferung auf eiıner L .ınıe mıt der talmudıschen. der „alten  o Weısheit der Freunde Hıobs neben
In beıden Fällen rag sıch der reformatorıische der „neuen””, dıe 10b seIbst geschenkt wurde
Christenmensch, W as da A4dUS seinem Bekenntnis oder 1mM mess1anıschen Verständnıs der
des ola scrıiptura gemacht worden 1st. Hat ıe en Psalmen des verschwundenen davıdıschen
neutestamentlıche ede VOoO  —; der Schrift als dem Kön1igtums.
Dokument, das dıe Offenbarung (jottes bezeugt, In diıesem Sinne der VON oftt inıtıerten, be-
In diesem gleichmacherischen Überlieferungs- gleıteten un abgeschlossenen Offenbarungs-
Eıinerle1 überhaupt och ıne Bedeutung? geschichte ist das Alte Testament sowohl deren

Nun, ich verstehe chese Auffassung VO  —; der Überlieferung als uch Wort (rottes dıe Men-
bıblıschen Überlieferung als Pendelschlag nach schen. DIie hiblische Überlieferung bleıibt aller-
der einen Seıte wenn INan wiıll, ach lınks), dıngs Heilige Schrift, S1e ist als Kanon
dıe bewußt der unbewußt auf den Aus- (Rıchtschnur) nıcht anderen Überlieferungen
schlag des Pendels nach der anderen Seıte 1CAd- gleichzusetzen.
g1ert. Ich meıne damıt ıne bestimmte Auffas- Damıt ist dıe Kanonfrage aufgeworfen und
SUNns VO der Bıbel als mıt ıhr das Problem der Jextgestalt des Alten

Wort Gottes. JTestament (Massoretischer Jext/Septuagınta)
Hıer wırd ıe Schrift (graphe) unter die Voraus- und se1Ines /usammenhangs mıt dem Neuen le-
setzung eines bestimmten Inspırationsdogmas tament
gestellt, das (Gottes Wort den Buchstaben DIies sınd offene Fragen zwıschen den christ-
(2ramma) bındet und dıe Bıbel einem zeıt- lıchen Konfessionen und natürlıch 1m chrıstliıch-
losen Lehrbuch macht Ihre Inspıratiıon wırd als jJüdıschen Dıialog.
Inspiration einzelner Verfasser ZU Zeıtpunkt
der Nıederschriuft des lextes verstanden. Altes oder Erstes Testament? Hebräische

DIe lebendige Stimme ottes, dıe 1S AdUus der oder ogriechische Bibel?
Heılıge Schrift entgegenschallt, wırd in d1esem Der alttestamentliche Kanon
fundamentalıstischen Bıbelverständnıis ZUT blo- Neuerdings manche ‚Altes“ Erstes
Ben Sprache der Fakten verzerTt, In denen IHNan Jlestament S1e wollen damıt alr gegenüber den
Gottes Wahrheit heweisen versuc Der lon jJüdıschen Gläubigen se1nN, denn der Begrıflf Al-
des Heılıgen Geistes, der dıe Fakten eiıner eIN- (es JTestament ist ıne rein christliche Angele-



dem Ausdruck Erstes Testament ıne Aufwer-genheıt und den Zusammenhang mıt dem
Neuen Testament VOTaUuUsSs Erstes Testament (ung des en lestaments gegenüber dem Neu-
terstellt dagegen, daß dieses ZzuerSst, also VOT dem lestamen vollzogen werden.
Neuen Jestament, als Kanon bestand. och Was cdıe Kanongeschichte betrıifft, g1bt

DIie Bezeıchnung es lTestament eNISprang S ‘“keın VOTL dem Neuen Testament abgeschlos-
einem theologischen Erfordernis. Buchtechnisch es Testament, g1bt keine VOT dem

291
Wal für e 30 jüdisch-israelitischen und dıe Neuen lestament abgeschlossene Offenbarung
christliıchen Schriftrollen eın Gesamttıtel nıcht DiIie neutestamentliıchen Schriften beziehen sıch
erforderlıch. Für das Auge und den praktıschen nıcht auf das fertige Ite Jlestament. Wenn S16
Umgang bıldeten diese Schriftrollen ıne kleiıne VO  —_ der Schrift bZzw. den Schriften sprechen,
Bıblhıothek. Als Gesamtbezeichnungen standen meılınen s1e dıe Bestandteıle (Gresetz un Prophe-
Gesetz Un Evangelium oder Propheten un Ien (Mit 3 1 7, l2) oder Gresetz, Propheten und
Apostel (SO {wa im Kanon Murator1) ZUT Verfü- Psalmen (LKk 2 44) Das (jesetz (Tora) W alr als
UN$S, doch empfand 11a beıdes als unzuläng- gottesdienstlich lesender ext ZUT eıt Esras

1mM (£hr. 1mM wesentlıchen vorhanden, dieıch Miıt “(Gesetz und Propheten” gab über-
cdes schon eınen jüdıschen Kanonbegrıff. Prophetensammlung (Neb1um miıt dem nde

I )as Wort Bund (diatheke, testamentum) stell- des Prophetentums 1m (Shr DiIie Bear-
dıe Kontinulntät der beıden Testamente dar, beıtung dAeser Textkomplexe oIng jedoch WEe1-

und CÜU eın oroßes Wort alttestamentlıcher (eT: hıs in den Jahrhunderten ach der atastro-
Prophetie und Apokalyptık mıt dem Höhepunkt phe VO  —; Chr. VO  i den massoretischen
1im NmMeuen und VOIN Jer S 1-3.  X Paulus nahm Schreiberschulen der hebräisch-aramäische

auf und kennzeıchnete damıt das eschatolo- ext endgültig festgelegt wurde. IDa W ar dann
gische Chrıistusgeschehen. In der Herrnmahl- auch der drıtte Kanonteıl, cdıe Schriften
tradıtiıon finden WIT dıe kaine diatheke, wobel (Ketubiım), abgeschlossen. In der Neuzeıt hat
Paulus den Unterschıied der beiden Bünde Sstar- 111a für den jJüdıschen Kanon ıne künstliche
ker betont als dıe Synoptiker und dıe Apostel- Gesamtbezeichnung geschaffen, dıe sıch us

geschichte. Kor 314 spricht VOIN der erle- den Anfangsbuchstaben der dre1 Teıilbe-
zeichnungen zusammenNnsetzZt Na enaCSUN® der palaıa diatheke, womıt zweiıfellos g —

schrıiebene exie gemeınt sıind TIrotzdem wırd Warum mußte überhaupt der Überlieferungs-
dieser Stelle noch nıcht eın gängıger chrıistlı- prozeß der hebräischen Bıbel abgeschlossen

cher Termıiınus für e Schriften des Jüdıschen werden, WE doch dıie Geschichte sraels DZW.
des Judentums weıterging?Kanons verwendet. rst nde des

Chr. kommt dıe Wendung die Bücher des {[)Das hat {un mıt dem Abschluß der (ifen-
alten Bundes nehen die alten Bücher und Ge- barungsgeschichte. DiIie Chrıisten bezeugten, daß

mıt Jesu Tod und Auferweckung cdıe (Offenba-selz nd Propheten auf. Um 200 spricht Cle-
VO  — Alexandrıen auch VO “neuen” 1le- IunNns (jottes Alls 1e] DbZWw. ZU Höhepunkt g-

tament, W ds Orıgenes ges 254) als merkwür- kommen se1 Damıt W al für S1E uch dıe 1ra-
19  :& empfindet (dıe sogenannte alte und dıe dıtionsgeschichte der Schrift abgeschlossen. DIie

C diatheke) Kırche eZzog dıe alttestamentlıchen Schriften
rst der Übergang 1INns Lateinische brachte dıe auf diesen Offenbarungsabschluß in Chrıstus,

Fıxierung des Ausdrucks als PIUSs und Novum und hre eıgenen christliıchen Schriften, dıe das
Testamentum Tertullian versuchte noch, Velus Christusgeschehen dokumentieren, galten als
el NOVUM instrumentum einzuführen, Was ber cdıe Vollendung der bıblıschen Überlieferung.
nıcht gelang. So ist im chrıistlıchen Verständnıiıs der bıblı-

Wenn der Ausdruck Erstes Testament besa- sche Überlieferungsprozeß des en lestaments
SCH soll, daß dıe jüdıschen heilıgen Schriften erst mıt dem des Neuen Testaments abgeschlos-
chronologısch VOr den chrıistlichen verfaßt WUI- SCI] un der Kanon vollendet worden. och der
den, dann meınt nıchts anderes als alt, und drıtte eıl des en lestaments lag ZUT neute-

stamentlıchen eıt noch nıcht abgeschlossenW ar 1m Siınne VO  — vorher, früher. Wenn INan
ıhn qualitativ versteht, dann ist das Erste esta- VOTIL. DIie jüdıschen Schriftgelehrten berieten noch,
ment das eigentlıche, das zweıte dıe hinzuge- ob SEWI1SSE weılisheiıtlıche und apokryphe Schrif-
kommene Ergänzung. SO verstanden soll mıt ten “cdıe Hände verunreinigen””, als heilıge

Hartmut Gese, Zur bıblıschen Theologıe, 1977, 11



Schriften gelten könnten der nıcht verschiedene Textüberheferungen nebeneılinan-
Im Neuen JTestament konnte e nıcht kano- der. DIie jJunge Chrıistenheit bediente sıch der

nısch gewordene Henochapokalypse och als Handschriften iın ogriechischer Sprache, der
Heılıge Schrift zı lert werden (Jud 14f.) DIe genaqpten deptuagınta der ıhr ahnlı-
Alte Kırche hat den and des alttestamentlı- her Übersetzungen. Das geschah wahrscheı1in-
hen Kanons nıcht Sanz Nn festgelegt. Bıs ıch AUuSs m1iss1oNarTıschen Gründen. AdUus denen
heute gılt In den chrıstlıchen Konfessionen eın heraus uch das Neue Testament In der damalı-
unterschiedlich oroßer Umfang des alttestament- SC Weltsprache Griechisch geschrıeben wurde.
lıchen Kanons.} DIie Ite Kırche hat diesen vorchrıistlichen

Der Kanon der hebräischen Bıbel wurde ab- griechischen Al-Text als inspirıert angesehen.
geschlossen unter Abweısung eines Teıls der Was bedeutet das, das Jeremi1abuch
weısheıtlichen un der meı1nsten apokalyptischen in E  > eın Achtel kürzer ist als 1Im hebrä1-
Schriften. Miıt der hebräischen Bıbel wurde schen lext? Liegt damıt dıe tradıtionsgeschicht-
gleichsam auch das nomıiıstische Schriftverständ- ıch altere Form vor? Welcher ist dann der 77Ur_
N1S der Pharısäer nd Rabbıiınen kanonıisıert. DIie text‘‘
aNZC Heılıge Schrift als IOra, dıe Propheten ıne Verbalınspiırationstheorie, e W örter
ihre JTräger und Deuter! Auf dıiıesem Hıntergrund un! Buchstaben zählt und heilıgspricht, ist da
muß I11all das Schrıiftverständnıis und dıe ohl fehl A Platz
Auseinandersetzung des Apostels Paulus miıt Der Kırchenvater Hıeronymus, Übersetzer

des Alten lTestaments AdUusSs dem Hebräischen 1INsdem Gesetz sehen.
Am paulınıschen Schriftgebrauch kann I[1an Lateinische ( Vulgata), hat mıt seliner Hervorhe-

auch den Unterschied beı allen methodischen bung der Hebraica Veritas wıeder dıe Bedeu-
Ähnlichkeiten) ZUT halachısch-haggadıschen AL (ung des hebräischen Grundtextes betont. Da-
dıtıonsbildung erkennen. Dıiese Talmud und miıt hat Zu ec den bleibenden theolog1-
Mıdrasch führende Auslegungs- und Anwen- schen Wert des hebräischen Bıbeltextes In TIn-
dungstradıtion leıtet sıch als quası zweıte, nam- NCIUNS gerufen. Wır w1issen eute. daß dıe ED
ıch mündlıche, kanonısche Spur VO  —; Mose her und uch das Neue Testament In ihrem griechl-
un 1st der schrıiftlichen Tora ebenbürtig, Ja, schen Sprachgewand dennoch das theologısche
macht chhese TST anwendungsfählg. Denken Israels bewahrt haben \DITS Theologie

Auf dıe Frage, welche theologische Bedeu- des Neuen JTestaments ist ohne das Gottesbild,
tung WIT dem Kanonproblem beimessen, MUS- das Welt- und Menschenverständnıiıs des Alten
SCI WIT zurückkommen. och zunächst 5SPIC- Jestaments, Iso ohne dıe Hebraica Veritas
hen WIT noch VO  — nıcht verstehen. DIe Berufung der Juden auf

der Hebräischen Bıbel den hebrätischen ext führte dessen Festle-
Wır legen heute uUuNseceIer Auslegung und Predigt Sun  S> WIT heute profitieren.
den hebräischen Kanon mıt dem massoretischen Irotzdem W dl dıe Fixierung des Kanons als
exf zugrunde. Unsere Standardausgabe, ıe hebräische Wahrheit uch eın Schritt in e AuUSsS-
Bıblıa Hebraıca Stuttgartiens1s beruht einandersetzung, WeT das Alte Jlestament
auf dem Codex LeningradensIis, eıner and- Recht als se1ıne Heılıge Schrift beanspruche. DIie
schriıft AdUus dem spaten Miıttelalter (1008) Es Hermeneutik der E äßt eindeutig cdıe etoO-
gab aber verschıedene ypen VO  — massoretisch- NUNe des prophetisch-apokalyptischen erken-

Jexten, und ıe Textfunde VO Qumran 7e1- NCM, dıie VO  S den hellenistisch-Jüdischen Kre1-
SCH UuNs, daß iın der Schlußphase des bıblı- SCI] wurde und sıch dann In der „ dek-
schen Überlieferungsprozesses noch andere der Judenchristen fortsetzte. Dagegen Setzte
Handschriften gab, dıe manchen Stellen be- sıch das nomıiıstische Schrıftverständnis der pha-
trächtliıch VO Massoretischen ext abweıchen. rsätsch-rabbinischen Schriftgelehrten ZUT Wehr.
Der Massoretische ext 1st alsoO nıcht {wa der Der Unterschied 1st uch in der Anordnung des
„Urtext” des Alten JTestaments chrıistlıchen un des Jüdıschen (Masso-

Zur eıt des Neuen Jlestaments ex1istierten retischer TEXt) Kanons abzulesen. In uUuNseTenN

Vgl Herbert Schmid, DIie chrıstlıch-jüdısche Auseinandersetzung UTl das Alte Testament In hermeneutischer ıcht, ‚UTIC.

'"Öm.-ka (seıt e1S! SIr, JTOD: Jdt. 1/2 kanonisch; rtnh. (seıt ohne 1/2 Makk: uth. (seıit Luther).
deuterokanonische Schriften 1m Anhang, doch nıe are kırchenamtlıche Entscheidung; ref. Kanon der hebräischen
verbın!  ıch.



Bıbeln haben WIT dıe Einteilung Geschichts-, XX entscheıden mussen. a beıden wichtiges
Lehr-, Prophetenbücher, Vergangenheıt, Handschriftenmaterı1al zugrundeliegt, können

WIT VO Fall all den besseren exf heraus-Gegenwart, Zukunft, mıiıt dem Gewicht uf der
Zukunft. [)as entspricht eschatologıisch u  - zufinden versuchen.
richteter Theologıie. Dıie hebräische Bıbel ent-
hält esetZ. Propheten und (sonst1ge) Schrıiıften, Der moderne Methodenpluralısmus
wobe1l das Gewicht auf das Gesetz gelegt wurde.“* Die historisch-kritische Auslegungsmethode ist

Welche Bedeutung der Unterschıied zwıschen nach 300 Jahren Al ıhren renzen angelangt.
hebräischem und griechıschem Kanon en Sıe entstand 1mM phılosophıschen Kontext e1INes
konnte, soll einem Beıspıiel geze1igt werden: Angriffs auf cde In ıhren ogmen eingemauerte
Jes 14 DIie VO  — der Kırche benutzte L tradıtionelle Kırche und hat unzählıge sprachlı-

che un historische Erkenntnisse zutage gefÖr-spricht hıer VO  — eıner Jungfrau (parthenos). IDıIe
Synagoge berief sıch auf den hebräischen eXt,; dert, ohne e WITr heute ıne solıde Bıbelarbeıit

nıcht mehr betreıiben könnten Selbst dıe Geg-der ıne Junge Frau almah) meınt. DiIie (Chrı:
Ssten benutzten dıe Stelle als Weıssagung auf dıe NT cdeser Methode mussen wenıgstens ein1ge

hre Ergebnisse anerkennen.Jungfrauengeburt Jesu, dıe Juden bestritten das
mıt dem 1INWeIls auf den besseren ext. DıIie och nach Lıterar-, Form-, Tradıtions-, Re-
Chrıisten konterten, ındem S1e sıch darauf berıie- daktıons- und Kompositionskritik, neuerdings
fen, daß dıe griechıische Übersetzung VO  > den fMankıert VO einem Bündel lıteraturkrıitischer
Juden selber geschaffen sSe1 Ansätze WwI1Ie Strukturalısmus, rhetorische Ana-

Dieses und viele andere Beıispiele zeıgen, daß lyse und close readıng, ist Ian außer in ach-
der ext des Alten lestaments Recht sowohl zırkeln der Methoden überdrüss1ıg geworden,
der ynagoge als uch der Kırche als Heılıge we1l S1e für den normalen Bıbelausleger nıcht
Schriuft gehö Was in der aSse des Kanon- mehr handhabbar Sınd, weder einzeln noch 1mM

Paketabschlusses ause1inanderlıef, Wal dıe Deutung,
un chese entschıed sıch der Person Jesu DIieses Dılemma ist der Anlaß für das Auf-
Chrıistıi ‚„ Wer sagtl denn ıhr, daß ich se1 7° (Mit kommen ein1ger anderer „„‚Methoden‘‘, dıe INan

nıcht mehr Akritasch:: NENNECN kann, e1l S1e
nıcht mehr uf nachprüfbare Weıse sprachlıchWenn eute In der chrıistlıchen Theologıe be-

sonderer Wert auf den exti der hebräischen Bı- und hıstorısch prüfen. Diese postmodernen Aus-
legungsansätze sınd VO  —; sehr verschıedenerbel gelegt wird”. dann kann das Ausdruck eıner

polıtical COFIT! se1nN, dıe das VOoO  - der Kır un: reichen VO  e der sozlalgeschıichtliıchen, der
che oft unfaır In eschlag SCHOMUNCHC Ite materıi1alıstiıschen über dıe narratıve und bıbl10-
lestament den Juden zurückgeben möchte dramatısche bıs ZAUT: tiefenpsychologıschen un!
Sachlıch berechtigter ist jedoch dıe egrün- femmiıistischen Interpretation.
dung, daß uUuns dıe hebräische Bıbel VOIL eiıner Wenn dıe historisch-kritische Exegese
Exegese und Predigt bewahrt, dıe 11UT 1mM enk- ihres phılosophıschen Ursprungs sıch noch wel1lt-
modell der Chrıistologıe vollzogen ırd {Der gehend Objektivıtät bemühte. ist 1U  —_ be1
vorzuziehende trinıtarısche Deutungshorıizont cdiesen Bıbelstudıen die Subjektivıtät voll uUurcNn-
wırd miıt der Beachtung des ersten und drıtten geschlagen, und der auft dıe eigene Weltanschau-
Glaubensartıkels dem Alten Testament als Ka- uUuNns ezogene Standpunkt bestimmt dıe Exege-
NON her gerecht Damıt bleıibt das Ite esta- bıs In e Einzelheıten. Man könnte J1,
mMent immer och eın Bestandteıl der chriıstli- WIT sınd einem Punkt angelangt, In der
hen Bibel.© Exegese des en lestaments jeder nach se1lner

Für HSC6 Arbeıt mıt dem ext des Alten acon selıg werden kann
lestaments hat dıe Bibelwissenschaft den Damıuiut nähern WIT uns gleichsam durch cdıe
Fortschriutt erbracht, daß WIT uns nıcht grund- Hıntertür der rage nach der Rolle des Heılı-
sätzlıch für den Massoretischen ext oder dıe SC (je1istes In der Bıbelauslegung. Von “pneu-

Luthers Kanontheologıe Wal VON der chrıstologıschen Hermeneutik geprä:  S  gt.  n Was sıch In seıner Übersetzung nıederschlägt
(Psalmen!) Im Neuen lestament seizte (SI: eshalb J. Jud und Apk ANS Ende.
Vgl Jlaus Haacker/Heıinzpeter empelmann, Hebraıca Verıitas. DIie hebräische rundlage der bıblıschen Theologıe als
exegetische ınd systematısche Aufgabe, Wuppertal/Zürich, 9089
Vgl Rudolf Bohren, Bıblısche Theologıie wıder latenten De1ismus, In Einheit ıU 1e ıbl eologıe (Jahrbuch für
Bıblısche Theologıe, Bd.1), hrsg. Ingo Baldermann Neukırchen, 986 163-18 1



matıscher EFXegese. WaTr schon immer dıe ede sche Dıalog gewährleıistet wird”?, auch studiıeren
DIieses Schlagwort kann, d1esmal VO  - der pıet1- WIT Recht das bıblısche Hebräisch und lesen
stisch-evangelıkalen Seılte her, uch nıchts WEI1- den Massoretischen ext Ist ber dıe Tatsache,
ter als ein Türöffner für iıne KXegeSse ach Be- daß dıie ersten Chrıstengemeinden das Ite {e-
heben seIn. Der ext wırd dann mıt eiıner dog- tament In se1iner griechıschen ersion*
matıschen, konfess1ionellen oder häretischen blerten und mıiıt ıhr das Neue Testament beeıin-
/wangsjacke ruhiggestellt. SO g1bt immer her. flußten, theolog1ısc ohne Bedeutung?
Wdas meı1lne subjektive Meınung VO  —_ ıhm erwartet. C’hılds beschränkt diese Bedeutung auf das

Es 1st UuNs Verkündıigern klar, daß sıch 99 Jahrhundert, während für ıhn der hebrätische Ka-
Ernstnehmen oder Nıichternstnehmen der Ge- NON, und ZW: der TexXIus (Masso-
W(jottesmatischer Exegese” war schon immer die Rede.  sche Dialog gewährleistet wird®, auch studieren  Dieses Schlagwort kann, diesmal von der pieti-  wir zu Recht das biblische Hebräisch und lesen  stisch-evangelikalen Seite her, auch nichts wei-  den Massoretischen Text. Ist aber die Tatsache,  ter als ein Türöffner für eine Exegese nach Be-  daß die ersten Christengemeinden das Alte Te-  lieben sein. Der Text wird dann mit einer dog-  stament in seiner griechischen Version appro-  matischen, konfessionellen oder häretischen  bierten und mit ihr das Neue Testament beein-  Zwangsjacke ruhiggestellt. So gibt er immer her,  flußten, theologisch ohne Bedeutung? B. S.  was meine subjektive Meinung von ihm erwartet.  Childs beschränkt diese Bedeutung auf das 1.  Es ist uns Verkündigern klar, daß sich „am  Jahrhundert, während für ihn der hebräische Ka-  Ernstnehmen oder Nichternstnehmen der Ge-  non, und zwar der fexfus receptus (Masso-  genwart Gottes ... Macht und Ohnmacht der Pre-  retischer Text), der Gegenstand der theologi-  digt entscheidet‘“. Es muß uns aber auch klar  schen Reflexion zu sein hat. Er betont, daß die  sein, daß diese Gegenwart Gottes im Geist nicht  christlichen Gemeinden das Alte Testament  erst beginnt, wenn wir auf der Kanzel stehen.  nicht umgestalteten, sondern so, wie es war, in  Sie ist bereits vorher in unserem exegetischen  ihren eigenen Kanon übernahmen.  Zwiegespräch mit dem Text vonnöten. Daraus  H. Gese hingegen legt Wert darauf, daß der  ergeben sich im Blick auf den Methodenplu-  Prozeß der Kanonbildung (auch für das Alte  ralismus einige Schlußfolgerungen:  Testament) erst durch das Neue Testament ab-  1. Der Heilige Geist ist kein absoluter Feind  geschlossen worden ist. Damit erhalten die im  von exegetischen Methoden, aber er löst uns  Protestantismus für apokryph erklärten zwi-  von der absoluten Steuerung durch sie. (Beim  schentestamentlichen Schriften der LXX kano-  Anhören mancher Predigten kann man auf den  nische Würde.  benutzten Kommentar schließen. „Deine Spra-  Gese und Childs stimmen darın überein, daß  che verrät dich“‘.)  die Grenze des Kanons durch den Abschluß der  2. „Es gibt keine allein selig machende Me-  Offenbarungsgeschichte in Jesus Christus gege-  thode, wohl aber gibt es Methode mehr oder  ben ist. Sie unterscheiden sich nur in dem Ur-  weniger sachgemäß“‘. D. h. Methoden sind kom-  teil, welche Textgrundlage, welcher Umfang  plementär anzuwenden, wobei der jeweilige Text  und welche Struktur der theologischen Reflexi-  das Kriterium der Sachgemäßheit ist.  on des alttestamentlichen Kanons zugrunde zu  3. Die Gegenwart des Heiligen Geistes in un-  liegen hat. Letztlich verbirgt sich hinter diesem  serem methodischen Arbeiten wird sich am Ge-  Unterschied die konfessionelle Differenz in der  winn von Sprache erweisen, d. h. wir werden  Kanonfrage. Das Urteil ist also im Grunde ein  Gottes machtvolle und heilende Gegenwart den  konfessionelles Credo.  Hörern von heute verstehbar und überzeugend  Über das christliche Credo hinaus geht aller-  nahebringen können.  dings die Frage von Dietrich Ritschl'°: „Wieso  ist die Weiterführung dieses Kontinuums (der  4. Die neue biblische Theologie  Offenbarungsgeschichte, die im Neuen Testa-  4.1 Noch einmal: Welcher Kanon?  ment ihr Ziel findet, der Vf) nicht im Talmud, d.  Wir betreiben die Theologie des Alten Testa-  h. im späteren Judentum, zu finden? Oder ist sie  ments als christliche Theologie — wie anders  dort auch zu finden?‘“ Hier wird die christliche  sollten Christen das tun können? Während jüdi-  Verhandlungsgrundlage für den Dialog mit der  sche Ausleger ihre Arbeit mit klarer konfessio-  Synagoge verlassen, die kanonische Textbasis  neller Ausrichtung tun, haben manche christli-  für die christliche Predigt wird um den Talmud  chen ATler in dieser Hinsicht ihre Probleme.  erweitert und die Frage nach dem Zusammen-  Sie möchten das Alte Testament theologisch  hang von Altem Testament und Neuem Testa-  behandeln, als wäre es allein die Bibel der Ju-  ment ganz neu gestellt.  den. Es ist zwar richtig, daß durch den hebräi-  4.2 Was ist neu an der „neuen“ Biblischen  schen Kanon und Text die Verbindung zur Syn-  Theologie?  agoge aufrechterhalten und der christlich-jüdi-  Die alte Biblische Theologie der Aufklärung  7 Bohren (vgl. Anm.6), S.170.  * AaO:, S. 175  ° Vgl. B. S. Childs, Old Testament Theology in a Canonical Context, London, 1985, S. 6ff.  !9 Jahrbuch für Biblische Theologie, Bd.1 (s. Anm. 6), S. 144.  39Macht und Ohnmacht der Pre- retischer eX der Gegenstand der theologı1-
dıgt entsche1idet‘‘‘. Es muß unNns aber auch klar schen Reflex1ion se1n hat Br betont, daß die
se1N, daß dese Gegenwart (Gjottes 1im Ge1lst nıcht chrıistliıchen (Gemeinden das Alte Testament
erst begınnt, WENN WIT auf der Kanzel stehen. nıcht umgestalteten, sondern S WIE WAar, In
S1ıe ist bereıts vorher In UNseTEIN exegetischen ıhren eigenen Kanon übernahmen.
Zwıegespräch miıt dem ext vonnoten. Daraus ese hıingegen legt Wert darauf, daß der
ergeben sıch 1mM Blıck auf den Methodenplu- Prozeß der Kanonbildung (auch für das Alte
ralısmus ein1ge Schlußfolgerungen: JTestament) erst durch das eue Testament abh-

Der Heılıge Ge1st ist keın absoluter Feınd geschlossen worden ist. Damıt erhalten dıe 1im
VO exegetischen Methoden, ber Öst unNs Protestantismus für apokryph erklärten ZWI1-
VO  —; der absoluten Steuerung durch S1e (Beim schentestamentlichen Schriften der ELE kano-
Anhören mancher Predigten ann Ian auf den nısche Würde
benutzten Kommentar schhıeßen. „„‚Deıine Spra- ese und Chılds stimmen darın übereın, daß
che verrat dich‘‘) che Grenze des Kanons durch den Abschluß der

AES o1bt keıne alleın selıg Machende Me- Offenbarungsgeschichte In Jesus Chrıstus SCHC-
thode, ohl ber <1bt Methode mehr oder ben ist S1e unterscheıiden siıch 11UT In dem UT
wen1ger sachgemäß““®. Methoden sınd kom- teıl, welche Jextgrundlage, welcher Umfang
plementär anzuwenden, wobe1l der jeweılige ext und welche Struktur der theologıschen Reflex1-
das Kriterium der Sachgemäßheıt ist des alttestamentlichen Kanons zugrunde

DIe Gegenwart des Heılıgen (je1istes In hegen hat Letztlich verbirgt sıch hınter d1esem
methodischen Arbeıten wırd sıch amn (Gje- Unterschied ıe konfessionelle Dıfferenz In der

wınn VO  — Sprache erweılsen, WIT werden Kanonfrage. Das Urte1l ıst Iso 1mM Grunde en
(jottes machtvolle und heılende Gegenwart den konfessionelles Credo
Hörern VO  > heute verstehbar und überzeugend Über das christliche TE hinaus geht aller-
nahebringen können. dıngs dıe rage VO Dietrich Rıtschl!9: „„Wıeso

ist e Weıterführung dieses Kontinuums (der
Die NCUEC biblische J1 heologıe UOffenbarungsgeschichte, cdie 1mM Neuen esta-
Noch einmal: Welcher Kanon? ment ıhr 1e] findet, der nıcht 1mM Talmud.

Wır betreiben dıe Theologıe des en esta- 1mM späteren udentum, finden? der ist Si1@
ments als chrıistliıche Theologıe W1e anders dort auch Inden‘?“ Hıer wırd dıe christliıche
sollten Christen das tun können? ährend Jüdı1- Verhandlungsgrundlage für den Dıalog mıt der
sche Ausleger ıhre Arbeıt mıt klarer konfess10- 5Synagoge verlassen, dıe kanonische Textbasıs
neller Ausrichtung (un, haben manche chrıstlı- für dıe chrıistliıche Predıigt wiırd den Talmud
chen AtTler in cheser Hınsıcht ihre Probleme erweıtert und dıe Frage nach dem /usammen-
Sıe möchten das Ite Jlestament theologısch hang VO  — Altem Jlestament und Neuem esta-
behandeln, als ware alleın e Bıbel der In ment Sanz NECU gestellt.
den Es ist ‚WarTr riıchtig, daß durch den hebrät1- WAas LSt Neu der „neuen“ Bıblischen
schen Kanon und ext dıe Verbindung ZUTr Syn- Theologie
‚DO8! aufrechterhalten und der christliıch-Jüdıi- DIe alte Bıblısche Theologıe der Aufklärung

Bohren (vgl nmZ
AaQ., 1: F3
Vgl Childs, Old Testament eOology In Canonical (Context, London. 1985,

10 Jahrbuch für Bıblısche Theologıe, Bd.1 (S. Anm 6).



unterschıed zwıschen wahrer und reiner, { )as epochemachende Werk Gerhard VOoNn ads
brachte Erkenntnisse. hınter dıe nıcht mehrzwıschen exegetisch-hıstorisch arbeıtender und

theologısche Grundzüge verfolgender bıblıscher zurück kann IDIie theologische Welt des Alten
Theologıe (: Gabler, Im Laufe der lestaments ist nıcht durch systematısche Lehre
Jahrhunderte etablıerte sıch dıe alttestamentlı- ZUu erfassen; seıne Lehre ist untrennbar mıt Se1-
che Theologıe als selbständıges Unternehmen, HOT: Geschichtswelt verbunden. SO kann das Alte
das SiIC ber immer mehr ZUT bloßen Relıg10ns- lTestament eigentlıch 11UT durch dıie theologische
geschıichte sraels entwıckelte. ach dem Hr- Nacherzählung dieses Geschichtsweges inter-
sten Weltkrieg fragte INan 1mM Zusammenhang pretiert werden.
miıt der Lösung VON der Kulturtheologıe wıeder An einem Beıispiel möchte ich dıe Bedeutung
NECU ach dem Theologischen 1mM Alten Testa- VON ads für dıe GHe Bıblısche Theologıe VCI-

deutlıchen: an seinem vielschichtigen (je-ment Dabe!1 wurden dıe theologıischen Aussa-
SCH unter Kategorien zusammengefaßt, cdıe AdUusSs schichtsverständnıs, In dem dıe göttlıche und
der Dogmatık enthehen Gott, Welt, e menschlıche Seıte der Geschichte verbun-
Mensch. Volk, Heıl, Sünde UuSW.) Das (janze den sınd Seine Gedanken bringen In Aufnahme
stellte INan unter einen Leıtbegriff, der etwas und Wıderspruch heute hre Früchte.
WIe dıe Miıtte des en lestaments se1n sollte: Offenbarungs- und Überlieferungsge-
Heiligkeit ottes Dıllmann), Bund ıch- schıichte
rodt), Gegenwart des gebietenden Herrn DiIie Überlieferungskomplexe VO  — ottes Of=-
Köhler), Gotteserkenntnis als Gemeinschafts- tenbarendem Handeln reichen kontinulerlich
verhältnıs ( E Vriezen), Grundverheißung bıs 1Ns Neuen Jlestament hıneın. ach dem
“Ich hin der Herr, dein (Grott” Baumgärtel) (Gesetz der Anpassung des Alten das Neue

vollzıeht sıch 1mM 1 ıcht immer Heılsset-Es erwIies sıch, daß sıch dıe Theologıe des
en Jlestaments nıcht ach dogmatıschen Ge- ZUNSCH ıne Metamorphose, dıe durch das
siıchtspunkten ordnen äl3t und iıhr /usammen- VO Neue Testament bezeugte Christuser-
hang nıcht durch eıinen Begrıff charakterısıe- e1gN1s hre endgültige Färbung erhält. IDER
ICH 1St. nach OIn offene Ite lestament vollendet

DIie Wiıederentdeckung der theologıschen He- sıch 1mM Neuen lestament.
Das hat ese In seiInem Entwurf bıblıscherrausforderung durch das Ite Jlestament INg

and in and mıiıt der Wort-Gottes- Theologıe Theologıe weıtergeführt, indem den
VO arl Barth DIie Bekennende Kırche „rette- Nachdruck auf dıe be1 VON Rad unterbewerte-
te  C das Ite Jlestament VOT der natıonalsozıalı- nachexılısche eıt un zwıschentestament-
stischen Weltanschauung durch ıne streng chrı- lıchen Schriften egte
stologısche Interpretation, dıe weıthın typolo- Verheißungs- und Relıg10onsgeschichte
gisch-allegorıisch arbeıtete. Auch der OÖkumeni- Das Modell Verheißung-Erfüllung fındet sıch
sche Kaft der Kırchen kehrte be1l selner bereıts 1mM Neuen Jlestament. Dort ırd das
Gründung 194% nıcht ZUT lıberalen Theologıe Ite Testament nach damalıger Interpreta-
zurück, sondern tellte dıe FEıinheit der Bıbel In t10nswelse punktuell ausgewertet‘‘. Für das
Jesus Chrıstus heraus. SO konnte INan dıe Bıbel heutige Denken in Z/Zusammenhängen ıst ıne
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ment, das Typische an ihnen für unsern Glau-  des Geistes. Man vergißt ihn einfach ... Er  ben ist zu ermitteln.  spielt praktisch keine Rolle ... Man kann den  Es war Childs, der den Gedanken von der  Geist auch in der Weise ‘vergessen’, daß man  Wichtigkeit des Gesamtkanons und des altte-  ihn als Selbstverständlichkeit aus einer exe-  stamentlichen Endtextes ausgebaut hat zu sei-  getischen Methodik ausklammert‘“!*,  nem canonical approach. Während die kirch-  Bemerkenswert ist die „Kategorie der Ver-  liche Auslegung allerlei Sinnschichten über  mischung“, die das pneumatologische Denken  dem Text angehäuft hatte, grub die historisch-  nach Bohren einführt: Durch den Geist wer-  kritische Exegese die Schichten unter dem  den Profanes und Theologisches, Subjektivi-  Endttext aus. Childs gibt dem Praktiker wie-  tät des Auslegers und objektive Methodik,  der das gute Gewissen, bei der kanonisch ge-  Glaube der Gemeinde und wissenschaftliche  wordenen Fassung des Textes anzusetzen.  Exegese nicht mehr getrennt. Allerdings muß  Damit ist das Zurückfragen nach den Vor-  dieser charismatisch „vermischende‘‘ Eklek-  stufen des Textes nicht sinnlos geworden. Auf  tizismus begleitet werden von der Prüfung  das Verhältnis Altes Testament/Neues Testa-  und Unterscheidung der Geister:  ment bezogen heißt das: Es muß auch vom  „Wo man im Denkmodell der Christologie  Neuen Testament zurückgefragt werden ins  gegen die Kategorie der Vermischung pole-  Alte Testament hinein, denn das Alte Testa-  misiert, da nimmt man nicht ernst, daß der  ment hat gegenüber dem Neuen Testament ei-  Geist allem Fleisch, auch dem wissenschaft-  nen Überschuß (z. B. im Bereich der Schöp-  lichen, verheißen wird. Man huldigt im Grun-  fungstheologie). Für den Christen wäre das  de einem Spiritualismus, der dem Doketismus  Alte Testament allerdings eine „religionswis-  in der Christologie entspricht. Andererseits  senschaftliche Abstraktion‘“, interessant für  fordert gerade die Vermischung eine Kritik  Historiker, Literaturwissenschaftler und Phi-  jeglicher Methode heraus. Auch die Geister  losophen, wenn er es nicht auf Christus hin  der Methodik sind zu prüfen!“'>  lesen würde. Aber es ist auch das Zeugnis  4. Sprachgeschichte  einer Religion, und deshalb ist es sinnvoll,  Die Bibel bezeugt nach von Rad Gottes Han-  die religionsgeschichtliche Frage ans Alte Te-  deln. Diesem Tun geht das Wort der Verhei-  stament zu stellen, wie es nach von Rad z. B.  ßung voraus, und das Wort des Bekenntnisses  R. Albertz wieder getan hat'?. Mit der reli-  folgt ihm. Ereignis und Wort sind unlösbar  gionsgeschichtlichen sind natürlich religions-  miteinander verflochten. Geschichte ist so-  soziologische und -psychologische Fragen ver-  wohl das Geschehen als auch die Erzählung  bunden.  des Geschehenen, durch die wieder neues  3. Heils- und Glaubensgeschichte  Geschehen in Gang gesetzt wird.  Für von Rad war die Auslese, die das glau-  Grundlage dieses Ineinanders von Ereignis  bende Israel aus der Vielzahl seiner Überlie-  und Wort (fides historica und fides ex auditu)  ferungen traf, ein charismatischer Vorgang.  ist die Sprache.  Daß z. B. die Propheten Veraltetes stillschwei-  Weil die biblische Sprache das unerhörte  gend übergingen oder kühn uminterpretier-  Wort-Ereignis der geschichtlichen Offenba-  ten, ist der Beleg für einen kritischen Aus-  rung Gottes weitergeben mußte, ist sie eine  wahlprozeß'®. Doch dieser vollzog sich nicht  besondere Sprache, die sich z. B. von der my-  nach einer kontrollierbaren Methode, sondern  thologischen Sprache ihrer Umwelt abhebt.  unter der Anleitung des Geistes Gottes.  Von Rad konstatiert eine „bruchlose Konti-  Diesen Gedanken des charismatischen Ek-  nuität“ der Sprachwelt von Altem und Neu-  lektizismus finde ich bei dem Praktischen  em Testament. Er weiß natürlich, daß das  Theologen R. Bohren wieder.  Neue Testament in einer anderen Sprache ge-  „Die Aporien der Exegese haben ihre  schrieben ist, er erkennt auch den Wandel der  Hauptursache in ihrer Geistvergessenheit ...  Sprache des Alten Testaments an, aber es ist  Damit meine ich keineswegs eine Leugnung  nicht so, daß die griechische Sprachwelt  '? Religionsgeschichte Israels in alttestamentlicher Zeit, 2 Bde., 1992 (ATD-Ergänzungsreihe).  » Vgl. z. B. die Neuinterpretation der früheren heilsgeschichtlichen Überlieferungen in Ez 20.  '* R. Bohren, Biblische Theologie (s. Anm. 6), S. 175f.  5 AaO. 4S 179  41
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Hauptursache in iıhrer Geıistvergessenheıitment, das Typische an ihnen für unsern Glau-  des Geistes. Man vergißt ihn einfach ... Er  ben ist zu ermitteln.  spielt praktisch keine Rolle ... Man kann den  Es war Childs, der den Gedanken von der  Geist auch in der Weise ‘vergessen’, daß man  Wichtigkeit des Gesamtkanons und des altte-  ihn als Selbstverständlichkeit aus einer exe-  stamentlichen Endtextes ausgebaut hat zu sei-  getischen Methodik ausklammert‘“!*,  nem canonical approach. Während die kirch-  Bemerkenswert ist die „Kategorie der Ver-  liche Auslegung allerlei Sinnschichten über  mischung“, die das pneumatologische Denken  dem Text angehäuft hatte, grub die historisch-  nach Bohren einführt: Durch den Geist wer-  kritische Exegese die Schichten unter dem  den Profanes und Theologisches, Subjektivi-  Endttext aus. Childs gibt dem Praktiker wie-  tät des Auslegers und objektive Methodik,  der das gute Gewissen, bei der kanonisch ge-  Glaube der Gemeinde und wissenschaftliche  wordenen Fassung des Textes anzusetzen.  Exegese nicht mehr getrennt. Allerdings muß  Damit ist das Zurückfragen nach den Vor-  dieser charismatisch „vermischende‘‘ Eklek-  stufen des Textes nicht sinnlos geworden. Auf  tizismus begleitet werden von der Prüfung  das Verhältnis Altes Testament/Neues Testa-  und Unterscheidung der Geister:  ment bezogen heißt das: Es muß auch vom  „Wo man im Denkmodell der Christologie  Neuen Testament zurückgefragt werden ins  gegen die Kategorie der Vermischung pole-  Alte Testament hinein, denn das Alte Testa-  misiert, da nimmt man nicht ernst, daß der  ment hat gegenüber dem Neuen Testament ei-  Geist allem Fleisch, auch dem wissenschaft-  nen Überschuß (z. B. im Bereich der Schöp-  lichen, verheißen wird. Man huldigt im Grun-  fungstheologie). Für den Christen wäre das  de einem Spiritualismus, der dem Doketismus  Alte Testament allerdings eine „religionswis-  in der Christologie entspricht. Andererseits  senschaftliche Abstraktion‘“, interessant für  fordert gerade die Vermischung eine Kritik  Historiker, Literaturwissenschaftler und Phi-  jeglicher Methode heraus. Auch die Geister  losophen, wenn er es nicht auf Christus hin  der Methodik sind zu prüfen!“'>  lesen würde. Aber es ist auch das Zeugnis  4. Sprachgeschichte  einer Religion, und deshalb ist es sinnvoll,  Die Bibel bezeugt nach von Rad Gottes Han-  die religionsgeschichtliche Frage ans Alte Te-  deln. Diesem Tun geht das Wort der Verhei-  stament zu stellen, wie es nach von Rad z. B.  ßung voraus, und das Wort des Bekenntnisses  R. Albertz wieder getan hat'?. Mit der reli-  folgt ihm. Ereignis und Wort sind unlösbar  gionsgeschichtlichen sind natürlich religions-  miteinander verflochten. Geschichte ist so-  soziologische und -psychologische Fragen ver-  wohl das Geschehen als auch die Erzählung  bunden.  des Geschehenen, durch die wieder neues  3. Heils- und Glaubensgeschichte  Geschehen in Gang gesetzt wird.  Für von Rad war die Auslese, die das glau-  Grundlage dieses Ineinanders von Ereignis  bende Israel aus der Vielzahl seiner Überlie-  und Wort (fides historica und fides ex auditu)  ferungen traf, ein charismatischer Vorgang.  ist die Sprache.  Daß z. B. die Propheten Veraltetes stillschwei-  Weil die biblische Sprache das unerhörte  gend übergingen oder kühn uminterpretier-  Wort-Ereignis der geschichtlichen Offenba-  ten, ist der Beleg für einen kritischen Aus-  rung Gottes weitergeben mußte, ist sie eine  wahlprozeß'®. Doch dieser vollzog sich nicht  besondere Sprache, die sich z. B. von der my-  nach einer kontrollierbaren Methode, sondern  thologischen Sprache ihrer Umwelt abhebt.  unter der Anleitung des Geistes Gottes.  Von Rad konstatiert eine „bruchlose Konti-  Diesen Gedanken des charismatischen Ek-  nuität“ der Sprachwelt von Altem und Neu-  lektizismus finde ich bei dem Praktischen  em Testament. Er weiß natürlich, daß das  Theologen R. Bohren wieder.  Neue Testament in einer anderen Sprache ge-  „Die Aporien der Exegese haben ihre  schrieben ist, er erkennt auch den Wandel der  Hauptursache in ihrer Geistvergessenheit ...  Sprache des Alten Testaments an, aber es ist  Damit meine ich keineswegs eine Leugnung  nicht so, daß die griechische Sprachwelt  '? Religionsgeschichte Israels in alttestamentlicher Zeit, 2 Bde., 1992 (ATD-Ergänzungsreihe).  » Vgl. z. B. die Neuinterpretation der früheren heilsgeschichtlichen Überlieferungen in Ez 20.  '* R. Bohren, Biblische Theologie (s. Anm. 6), S. 175f.  5 AaO. 4S 179  41Sprache des Alten lestaments d ber Cn ist
Damıt me1ılıne ich keineswegs ıne eugnung nıcht S daß dıe griechısche Sprachwelt

N Relıgionsgeschichte sraels In alttestamentlicher Zeıt, Bde 997 (AID-Ergänzungsreıihe).
Vegl. dıie Neuınterpretation der früheren heilsgeschichtlichen Überlieferungen In K7 z“

14 Bohren, Bıblısche Theologıe (S. Anm. 6), ST
AaQ., 179
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etwa der Gnos1s) die alttestamentlıche Spra- ufs NEeEUEC das Suchen ach der ‚Mıtte“ des A
che verdrängt habe IDER geschah erst iın der ten Testaments Wıe erg1bt sıch anhand
nachneutestamentlıchen eıt un: hatte dıe des geometrisch-geographischen Symbols der

Miıtte sehr Verschiedenes als zentraler PunktZerstörung der Einheıit VO bıblıscher 5 pra-
che ZUT olge bZw. Fläche der theologıischen Landschaft des

Gerhard VO  — Rad wollte nıcht zurück AT Alten lestamentes Um ur einN1ges 6IM

protestantischen rthodoxıe. cdıe in der he- eın alttestamentlıches uch das DDtn (S1eg-
bräıischen Sprache dıe heilıge oder SOgar firıed Herrmann)*’;
.„.himmlısche" Sprache (bıs hın ZUT Inspiratı- dıe 5SUus Bundesformel „Jahwe, der ott

sraels, Israe] das olk Jahwes*“ Rudolfder Vokalzeıchen) sah Er wollte anhand
der Sprache dıe Zusammengehörigkeıt VO Smend ıne bıpolare e  .. Ellipse)'®:
Altem JTestament und Neuem lestament quf- eın Grundhandeln (jottes se1n erwählen-
zeıgen. In cQhesem Siınne ist das Beharren auf des Handeln (Horst Dietrich Preuß)*;
eıner hebraıica verıtas berechtigt, Ja 02 mıt (Gjott selbst (Henning Traf Reventlow),e
Bohren .„dıe rage, ob ıe altprotestantısche Selbigkeıt des Gotte den das Alte esta-
Unterscheidung eiıner hermeneutica men Ur dem Namen Jahwe kennt“
und profana nıcht doch In eiıner Weıise (Walther Zimmerl1), „Gegenstand der heo-

d N} aufzunehmen Se1 AA Schutz der logıe ist(etwa der Gnosis) die alttestamentliche Spra-  aufs neue das Suchen nach der „Mitte‘““ des Al-  che verdrängt habe. Das geschah erst in der  ten Testaments. Wie erwartet ergibt sich anhand  nachneutestamentlichen Zeit und hatte die  des geometrisch-geographischen Symbols der  Mitte sehr Verschiedenes als zentraler Punkt  Zerstörung der Einheit von biblischer Spra-  che zur Folge.  bzw. Fläche der theologischen Landschaft des  Gerhard von Rad wollte nicht zurück zur  Alten Testamentes. Um nur einiges zu nennen:  protestantischen Orthodoxie, die in der he-  > ein alttestamentliches Buch: das Dtn (Sieg-  bräischen Sprache die heilige oder sogar  fried Herrmann)!”;  „himmlische“ Sprache (bis hin zur Inspirati-  >  die sog. Bundesformel „Jahwe, der Gott  Israels, Israel das Volk Jahwes“ (Rudolf  on der Vokalzeichen) sah. Er wollte anhand  der Sprache die Zusammengehörigkeit von  Smend = eine bipolare „Mitte“‘, Ellipse)!®;  Altem Testament und Neuem Testament auf-  ein Grundhandeln Gottes: sein erwählen-  zeigen. In diesem Sinne ist das Beharren auf  des Handeln (Horst Dietrich Preuß)!?;  einer hebraica veritas berechtigt, ja sogar mit  Gott selbst (Henning Graf Reventlow), „die  Bohren „die Frage, ob die altprotestantische  Selbigkeit des Gottes‘“, den das Alte Testa-  Unterscheidung einer hermeneutica sacra  ment „unter dem Namen Jahwe kennt“  und profana nicht doch in einer neuen Weise  (Walther Zimmerli), „Gegenstand der Theo-  (! d.Vf.) aufzunehmen sei — zum Schutz der  logie ist ... nicht ein Es, sondern ein Er“  Texte vor dem homo faber!‘““® Bohren sieht  (Hans-Joachim Kraus).  selbst, daß dieser Wunsch quer zu seiner  Aber wie kann der lebendige Gott selbst die  pneumatologischen Vermischungskategorie  (doch irgendwie abgegrenzte, statische) Mitte  liegt.  sein, wenn er als der Herr doch über dem Alten  Mir scheint in diesem sprachgeschichtlich-  Testament steht? Wenn Zimmerli (TRE VI,  en Bemühen um die Kontinuität zwischen Al-  S. 447) die im Namen Jahwe gegebene Mitte als  tem und Neuem Testament doch zu sehr au-  „ungreifbar‘ bezeichnet, dann wird deutlich,  ßer acht gelassen zu sein, daß es auch eine  daß das, was bzw. der, welcher das Alte Testa-  ment zusammenhält, außerhalb bzw. über dem  Diskontinuität der Sprache, Gedanken und  theologischen Aussagen zwischen beiden Te-  Alten Testament steht und größer ist als dieses.  Damit wäre man dann wieder bei der „Erfül-  stamenten gibt. Hier spielt die Bedeutung der  LXX und die Sprache Israels in der zwischen-  lung“ des Alten Testaments durch das Christus-  testamentlichen Zeit eine Rolle, wie sie sich  geschehen angelangt.  z. B. in Kohelet an der Berührung mit dem  W. H. Schmidt” sieht deshalb nicht die Per-  Hellenismus erkennen läßt. Es 1äßt sich auch  son Gottes selbst, sondern das alttestamentliche  fragen, ob die neutestamentliche Sprache nur  Reden von Gott als Zentrum der Theologie und  vom Alten Testament her geprägt ist.  möchte statt von der Mitte lieber von der Ein-  4.3 Die neue Biblische Theologie nach Ger-  heit des Alten Testaments sprechen. Diese Ein-  hard von Rad  heit gewährleistet das erste Gebot mit dem Aus-  stellt wieder solche Fragen. Sie meint, daß das  schließlichkeitsanspruch Gottes. Damit wird  Feststellen eines Überlieferungsprozesses vom  auch die Kontinuität zum neutestamentlichen  Alten Testament zum Neuen Testament oder die  Reden von Gott gewahrt. „Das erste Gebot wird  Festlegung auf die Letztgestalt des Textes im  nicht nur durch das ‘Christusgeschehen’ neu  Kanon nicht genügt, weil sie letztlich nur for-  ausgelegt, sondern auch dieses selbst wird — bis  male Kriterien sind.  hin zur Entfaltung der Trinitätslehre in der Al-  Wenn man schon die „Ganzheit‘“ des Kanons  ten Kirche — so gedeutet, daß die Intention des  im Blick hat, dann ist auch die Frage nach der  ersten Gebotes gewahrt bleibt.‘“'  Intention des Ganzen berechtigt. Und so beginnt  Hat W. H. Schmidt mit dem ersten Gebot „ein  16 AaO.  17 Siegfried Herrmann, Die Konstruktive Restauration. Das Deuteronomium als Mitte biblischer Theologie, in: Probleme  biblischer Theologie, FS für G. v. Rad, hrg. von H. W. Wolff, München, 1970, S. 155-170.  18 R_ Smend, Die Bundesformel (ThSt 68), Zürich, 1963; ders., Die Mitte des Alten Testaments (BEvTh 99), München, 1986.  9 H. D. Preuß, Theologie des Alten Testamentes, Bd.1, Stuttgart u. a., 1991, S. 27ff.  20 Die Frage nach der Einheit des Alten Testaments - im Spannungsfeld von Religionsgeschichte und Theologie, in: Der eine  Gott der beiden Testamente (Jahrbuch für Biblische Theologie, Bd. 2), Neukirchen, 1987, S. 33-57.  21 AaO.,. S./56.  42nıcht eın Es, sondern eın Hr““
exte VOT dem OMO faber!‘“® Bohren sıeht (Hans-Joachım aus
selbst, daß dieser Wunsch YJUCI se1ıner ber WIE kann der lebendige (jott selhbst cdıe
pneumatologischen Vermischungskategorie OC irgendwıe abgegrenzte, statısche) Miıtte
hegt. se1N, WECNN als der Herr doch her dem Alten

Mır cheınt In dAhesem sprachgeschichtlich- Testament steht‘”? Wenn Zimmerl1 (TRE VI,
Bemühen U1l dıe Kontinuntät zwıschen Al- 44 /) dıe 1mM Namen wWwe gegebene Mıiıtte als

tem und Neuem lestament doch sehr „ungreıifbar” bezeichnet, dann wırd deutlıch,
Ber acht gelassen Se1IN, daß uch ıne daß das, Was DZW. der, welcher das Alte Testa-

ment zusammenhält, außerhalb bzw. über demDıskontinulntät der Sprache, edanken und
theologıschen ussagen zwıschen beıden le- Alten Jlestament steht und größer ist als dieses.

Damıt ware (1l ann wıeder be1 der „Erfül-stamenten g1bt. 1er spielt dıe Bedeutung der
Eund dıe Sprache sraels ın der zwıschen- lun.  .. des Alten Testaments durch das Christus-
testamentlıchen eıt ıne Rolle, WIE S1E sıch geschehen angelangt.

In Kohelet der Berührung mıt dem Schmidt“® sıeht deshalb nıcht dıe Per-
Hellenismus erkennen äßt Es älßt sıch auch SOM (Gjottes selbst, sondern das alttestamentliche
iragen, ob e neutestamentlıche Sprache. Reden VO  —_ ott als Zentrum der Theologıe und
VO en Jlestament her gepragt ist möchte VO  S der Mıtte heber VO  — der Fiın-

Idie 1CUC Bıblısche Theologıe nach Ger- heit des Alten Testaments sprechen. Diese Eın-
hard VO Rad heıt gewährleıistet das erste mıt dem Aus-
stellt wıeder solche Fragen. Sie meınt, das schlıeßlıchkeitsanspruch Gottes. Damıuıt wırd
Feststellen e1INnes Überlieferungsprozesses VO uch e Kontinultät ZU neutestamentlıchen
en Jlestament ZU Neuen lestament der cdıe en VOI Gott gewahrt. ‚„„Das erste Gebot wırd
Festlegung auf dıe Letztgestalt des lTextes 1m nıcht Ur durch das ‘Chrıstusgeschehen' NCUu

Kanon nıcht genügt, e1l S1E letztlich 11UT TOr- ausgelegt, sondern uch dieses selbst wıird hıs
male Kriterien Sınd. hın ZUT Entfaltung der TIrınıtätslehre In der Al

Wenn INan schon dıe ‚„‚.Ganzheıt“ des Kanons ten Kırche gedeutet, daß dıe Intention des
1mM Blıck hat, dann ist auch dıe rage nach der ersten Gebotes gewahrt bleibt.‘““)
Intention des (Janzen berechtigt. Und begıinnt Hat Schmuidt mıt dem ersten (Gebot CIn

16 AaQO
1/ 1egfrie« Herrmann, IIie Konstruktive Restauration. Das Deuteronomium als Mıtte bıblıscher Theologıe, In TOoODleme

bıblıscher Theologıe, für Rad, hrg. VOIN Wol{if, München, 197/70, 1557176
18 men!| IIie Bundesforme!l 68), ‚UTIC! 1963; ders., DIie Mıtte des en Testaments (BEvIh 99), München, 986
19 TEU.: eologıe des en Testamentes, Bd.1 tuttgart 1991, D
AM) Die rage nach der FKınheit des en lTestaments 1Im Spannungsfel: VOI1 Relıgionsgeschichte und Theologıe, In Der eiıne

Gott der beıden Testamente UuC: für Bıblısche Theologıe, 2X% Neukırchen, 198 /, 2357
AaQ., 56



Element der Identutät 1in der Differenz‘‘* ZWI1- allen praktıschen Folgen für e (Geme1ninden.
schen den lestamenten gesehen und damıt dar- Dazu gehört allerdings mehr als die erleichterte

erinnert, daß dıe Antıthesen zwıschen Altem Feststellung, daß ulls Ja cdıe Eıinheıt VOIl Altem
Testament und Neuem Testament nıcht U:  - lestament un:! Neuem Testament durch den ka-
klammert werden dürfen, führt uns der A nonıschen ext und durch ıne kontinulerliche
Ssatz VO  — OTrS Seebaß“ ZUT Erkenntnis Geschichte un Überlieferung gegeben ist. Über
ads zurück, daß das Ite Testament keıine sach- das Formale hınaus 111 sıch chese FEıinheıit In
ıch aussagbare Miıtte hat Seebaß geht VON ek- der Vielfalt durch feißige sach- und menschen-
klesiolog1ischen Erwägungen AaUus DIe Geme11nn- orlentierte Arbeiıt mıt der Bıbel ewanren 50,
debasıs braucht dıe Nn Bıbel und kann sıch WIE der InNe ott den Menschen des Alten JTe-
ın ihrem alltäglıchen Glaubensleben den Luxus STtaments nıcht [1UT In Lehrabstraktionen, SON-
wissenschaftlıcher Reinheıit nıcht eısten Des- dern VOT em 1im Lehben des Glaubens bekannt
halb ist seıne Theologıe der SaAaNZCH Bıbel als wurde.
Urıientierung für cdıe glaubende Gemeınnde
dacht Leıitfaden durch es und Neues esta- Läaßt das Ite Testament miıt
mMent 1st für ıhn dıe Wırklıiıchkeit des Volkes
(jottes und des Reıiches (jottes Zwıschen dem uUNnsecIer Predigt es eım alten?
alttestamentlichen olk (jottes und der neute-
stamentlıchen (Gemeınnde besteht Kontinuität. Ich bın keın Homulet, ich habe L1UT meın Leben
Beıde sieht DE aber, sowochl 1mM Alten WIEe 1mM lang gepredigt, über alttestamentliıche un [1ICU-

Neuen JTestament, „aufgehoben” In dıe Wırk- testamentlıche exXtie Ich bın nıcht In der Lage,
ıchkeıit des Reiches (Gottes hıneın. 1ne Sıtuationsanalyse moderner Predigtarbeıt

Wenn sıch Seehaß 1U  z U1l den Nachwei1s der geben Ich kann höchstens AdUuSs jahrzehnte-
theologıschen DbZWw. Glaubenskontinuntät müht, langer Erfahrung e1in Daar Beobachtungen WEeI1-
dann {ut nıchts anderes als Rad zeich- tergeben, Fragen stellen un ein1ıge für
net den Weg der bıblıschen Überlieferungen das Predigen alttestamentlicher exXtie unerläßlı-
nach Seine ‚Mıtte"“ ist dynamısch und geht den che Voraussetzungen nıederschreiben.
Weg der Offenbarung und Überlieferung miıt
SO äßt sıch der ‚„„‚Gott der SaNnzZCh Bıbel‘ OTITIeN- elchen Stellenwert hat die Predigt heute?
bar 11UT auf dem geschıichtlıch-theologischen Menschen ON heute blättern Ilustrierte ure
Weg ermitteln, nıcht aber mıt Hılfe e1INnes ZE11- überfliegen In eiıner Stunde cdıe Seıiten eInes
tralen der bıpolaren Begrıffs. Nachriıchtenmagazıns und surfen 1mM dıgıtalen

Was bringt chese CUu«cC Bıblısche Theologıe nterne' neugler12 durch dıe Wellenberge und
für uUNseIC Predıigt alttestamentlıcher Texte‘? aler eines geordneten Informatiıonschaos)’. In

Ich denke, daß dıe Bestimmung der ‚Miıtte““ der Dauerumhüllung musıkalıscher Nebelvor-
des Alten Testamentes durch einen Begrıff fehl- änge sturzen dıe Wortkaskaden der Nachrıich-
geschlagen ist. He Versuche haben ihre Be- ten und Reportagen, der Werbung un des re1l-
rechtigung, un! Ial kann VO  —; der der 19148 ONSENS auf uns erunter. es natürlıch In

Bıldern un In Farbe Das Wort ISCHTT wurdeAnsätze ıne Menge FEinsıchten In das alttesta-
mentliche Materı1al gewıinnen. Aber ist W1e mıt einem posıtıven Image versehen.
be1 der Methodenviıelfalt in der Exegese Keıne Übertreibe ich? Hat das Verlangen nach dem
1st alleın selıgmachend. Ebenso sınd alle altte- Schrillen uch In uUNsecICN (GJemelnden Eınzug
stamentlıch-theogischen Bestimmungen DIU- gehalten? Hat sıch dem uch dıe Predigt 117ZU-

fen, und das este 1st behalten. passen? Ist SIE überhaupt och Platze In e1-
Wiıchtiger och ist dıe Trage ach dem Z HE grenzenlos modernen Gemeıindeleben, das

sammenhang der Testamente Ihre Beantwor- U1n unıversalen Dienstleistungszentrum und
(ung entscheıdet nıcht 1Ur 1m zunehmenden bunten ar der Möglıchkeıten wırd?
chrıstlıch-jüdıschen Dıialog, ob WITr das Alte Te- Ja ich übertre1ibe! uch deshalb, eıl ich
tament als christliches uch behalten, SIE ist nıcht we1b, WIE In diıesem lauten Ireıben noch
auch wichtig für dıe Herausbildung e1- das „stille, sanfte Sausen““ eiıner „normalen” Pre-
1165 trinıtarısch orlıentlerten Gottesglaubens mıiıt digt gehört werden kann Und deshalb, eı1l MIr

V AaQ. D
23 Der (Jott der SaNzZCH Bıblısche Theologıe ZUL UOrijentierung 1Im Glauben, reıburg 1.Br. 90982
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klar ist, daß alle formale Anpassung Pre- und Neues Testament Deshalb gelten dıe ab-
dıgt alls Schriulle nıchts bewirkt ber auch das schlıeßenden Hinweise auf dıe Predigtarbeıt mıt

dem en lestament wahrscheinlich mutatıstrotzıge ‚„ Weıter SO  e nıcht Wır können uns dıe
veränderten Predigtweisen und dıe unterschıed- mutandıs auch der neutestamentlıchen Predıigt.
lıchen Predigertypen VETSANSCHCI Zeıiten 1SC-

hen und daraus lernen versuchen. Es bleibt Was beim en bleiben muß und W adas nıcht
dennoch UuNsCIC Sehnsucht: Den Menschen DA Die hleibende Bedeutung der prache

schrillen eıt In ıhren ages- und Lebens- Es hat ott gefallen, se1ıne Stimme verstehbar
Z machen mıt Hılfe der Sprachwelt des Altenthemen dıe (über-)lebenswichtigen Nachrichten

ottes AUS der Bıbel GehöÖör bringen. Ist das Testaments Da Sprache nıcht 11UT eın mechanı-
utopisch? Wenn nıcht, dann lohnt sıch nach sches Werkzeug 1st, sondern Menschen, Gesell-

schaft, Kultur bıldende Macht, ist dıe Beschäf-WIe VOlIL, Mühe dıe Predigtarbeıt und dıe AT
beıt mıiıt dem en lTestament verschwenden. tiıgung mıt der Sprache des Alten lestaments

Nehmen WIT In uUunNnseTEIN multimedialen und ıhren geistigen und soz1alen Hıntergründen
und Wandlungen eın oroßer Vorteil für das Ver-Zeıntalter noch EIASL: daß der (Glaube AdUusSs der

ako:  C (dem Hören des Gehörten DZW. der HöÖr- stehen des Alten lestaments Ja, hre Kenntnis
tähıgkeıt für das Gehörte) kommt und diese AUS ist für den christliıchen Theologen unerläßlıch,

eı1l In der alttestamentlıchen Sprachwelt alleder Christusrede und -sache?“ Wenn Ja, dann
wırd sıch UNSCIC Arbeıt der Predıigt egal, ob Voraussetzungen findet, das Handeln (jottes
SI1C Kurz, lang oder medium ist mıt dre1 altbe- ZU eıl der Welt In SCINE Sprache un eıt
kannten Größen auseinanderzusetzen haben dem „übersetzen‘:. Übersetzungen Ssınd als Textgrund-
dext: der Tagesordnung emen), den Hörern. lage für unlls also UT dıe zweıtbeste Lösung.

Über cdıe Hörer habe ich oben andeutungs- Unsere Predigt muß auf einem ext heruhen.
S1e muß natürlıch 1im Kontext uUunNnseTeTIr eıt g-welse etwas gesagl. DiIie Frage ist NUr, ob WIT

TMiISGTIE Wunschhörer bZw. dıe Kranken, dıe den halten werden und nıcht bloß Schrıiftlesung oder
Arzt nötıg aben, un: dıe Kanzel krıegen, oder Informatıon über den Bıbeltext se1IN. obwohl

uch dadurch der Ge1ist (jottes wirkt Och ich1U die, dıe meıinen,. den Trzt nıcht brauchen.
Wenn ich das blıkum betrachte. denen dıie habe viele Predigten gehört, cdıe sıch ber
Inhalte des Alten lestaments zuerst nahege- irgendemn ema ausheßen oder sıch A den
bracht wurden, ann sınd me1lstens Bedürtti- neuesten Neuigkeıten entlanghangelten und da-
SC, Was nıcht he1ßt, daß S1E allen zugehört be1l ab un einen Bıbelvers einflochten,
haben Iun WIT doch einfach > als selen alle ihre Schriftgemäßheıt nachzuwelsen.
UNSCIC Hörer ‚„‚Kranke‘, einschlıeßlıch des Pre- Die Vorgabe für MHSGIE Predigt ıst der exf
dıgers selbst. des Alten lTestaments ın seıner vorliegenden

Wer bestimmt cdie Tagesordnung? Die Welt kanonıschen Endgestalt. Dabe1 kommt keıne
oder cdıe Kırche. das Wort oder der Ge1ist? Es ist Unterordnung oder Abwertung gegenüber dem
sıcher richtig, daß ıe Welt N sagt, Was dran ext des Neuen lestamentes In rage, ebenso-
ist Und gesehen ist auch e (Gemeı1inde eın wen1g jedoch cdıe Einebnung DZW. Harmonisı1e-

rIunNng VO  —; A und - JLeXtifen Wır en denStück Welt Aber umgekehrt sollen WIT 1m Na-
IN (jottes in dıe Welt hineinreden, damıt sS1e alttestamentlıchen exti se1ın eigenes Wort Sapc}
eines anderen (Gje1istes gewahr ırd Unsere Pre- lassen. Der den Buchstaben lebendig

chende Ge1st hat dıe Freıiheıt. jeden eı1l desdıgtarbeıt besteht darın, chhese der Tagesord-
nung eteılıgten 1mM Gespräch halten, und Alten Testaments YADEE christlichen Botschaft WeI-

WAar VON Anfang Es wırd keıne gute Pre- den lassen.
Es muß unNns klar se1nN, daß WIT 1mM Altendıgt, WENN WIT dem Heılıgen (Ge1ist nıcht g-

tatten, In uUuNseTEC methodisch saubere kxegese Jlestament nıcht mıt einem einheıtlıchen exfi
hıne1nzureden. Andererseıts brauchen WIT dıe tun haben, sondern miıt formal und inhaltlıch

unterschiedlichen Stücken Deshalb en CXC-harten aten der Welt. damıt WIT nıcht geistlich
ausflıppen. getische Methoden ıhren relatıven Wert Wır

Vor em ber brauchen WIT den ext. Er ist mussen uch hnung haben VON den Lebens-
nach WIE VOT der Kanal, auf dem Gott sendet. zusammenhängen, In denen diese Texte damals
IDIie Bıbel sendet 1mM Stereoton: Altes Jlestament entstanden sınd, VO  — den soz1alen Verhältnissen

24 DEN ogriechıische rhema In Röm 1/ entspricht dem hebräischen Adabar



nıcht 1eh dıe Welt

nicht lieb die Welt ... Die Welt vergeht mit ihrer  und den Bedingungen der natürlichen Umwelt.  Sonst geschehen massenhaft Kurzschlüsse durch  Eüust“ (1 Joh 2; 15:17): Damiıt war klar: Der  falsche Analogien.  Christ hat „geistlich‘“ zu leben, denn das Weltli-  Man kann darüber streiten, woraus mehr Scha-  che steht im puren Gegensatz zu seinem Glau-  den entsteht: aus einer Predigt, die naiv direkte  ben. Entsprechend hat sich unsere Predigt auf  Schlüsse aus dem alten Text zieht oder aus einer  die individuellen, inneren geistlichen Werte zu  Predigt, die den Text nur als Vorwand nimmt,  konzentrieren.  W. Zimmerli hat über die „Weltlichkeit des  um von vornherein ihr eigenes Süppchen zu ko-  chen.  Alten Testaments“ geschrieben.” In der guten  2.3 Lust und Last der heilsgeschichtlichen Pre-  Tradition reformierter Theologie steht auch der  digt  Satz: „Alle Güte, aber doch auch alle Wahrheit  Das Alte Testament hat nicht nur selbst eine  und dann auch alle Schönheit, das ganze retten-  Geschichte, die seine Entstehung über einen  de ‘Seinsverständnis’ leuchtet im Alten Testa-  Zeitraum von ca. 1000 Jahren zurückführt, es  ment vor uns auf. Es ist das Buch der Humani-  erzählt auch eine Geschichte. Es ist eine beson-  tät.“ Diesen Satz schrieb Arnold van Ruler”,  dere Geschichte, weil sie vom Standpunkt Got-  für den das Alte Testament unabdingbar als  tes aus erzählt wird. Deshalb ist sie nicht My-  christlicher Horizont fungiert. Die Kirche hat  durch die Jahrhunderte hindurch das Alte Testa-  thologie, wie sie von den Israel umgebenden  Religionen bekannt ist. Sie ist aber auch nicht  ment entweltlicht und immer ein Zuviel in ihm  das, was wir an der modernen Wissenschaft Ge-  gefunden, das sie nicht übernehmen wollte, z.  schulten Geschichte nennen.  B. das „soziale Ideal des Alten Testaments“ oder  Man kann es unter Zuhilfenahme der engli-  das positive Bild von der Liebe zwischen zwei  schen Sprache zu klären versuchen. Das Alte  Menschen im Hohenlied. Sie hat es überlesen  Testament erzählt eine story, nämlich die Ge-  bzw. so getan, als sei es in der Kirche verwirk-  schichte Gottes mit der Welt, den Menschen,  licht, oder sie hat es spiritualisiert.  Israel und der Gemeinde Christi. Diese ist zwar  Wenn das Alte Testament etwas an unserer  aufs engste verknüpft mit der history, aber doch  Predigt nicht beim alten läßt, dann ist es die  nicht deckungsgleich mit ihr.  christologische und soteriologische Engführung.  Alttestamentliche Predigt muß das Interesse  Es weckt unser Vertrauen in den Schöpfer wie-  an der Kontinuität des Handelns Gottes in der  der, der ein Leben vor dem Tod und die Heili-  Geschichte aufrechterhalten. Die Bibel spricht  gung der Erde will. Unsere Predigt darf aus der  von Anfang und Ende, vom Weg und vom Ziel  Kreuzestheologie nicht den Schluß ziehen, daß  der Welt. Das darf in unserer Verkündigung  mit dieser Welt nichts mehr anzufangen sei. „Als  nicht wegfallen. Wovor wir uns zu hüten haben,  ob das Kreuz Jesu Christi nicht vor allem in  diese Realität (Staat, Gesellschaft, Wirtschaft,  ist eine heilsgeschichtliche „Planwirtschaft“‘.  Sie entspricht den „endlosen Geschlechtsregist-  Kultur) eingepflanzt worden sei und in sie ein-  ern, die mehr Streitfragen hervorbringen als die  gepflanzt werden müßte‘‘, sagt van Ruler”. Und  Ökonomie Gottes fördern“ (1. Tim 1, 4).  R. Bohren fragt: „Was bedeutet das aufgeschla-  Die heilsgeschichtliche Predigt bedient sich  gene Liederbuch der Natur für das Aufschlagen  häufig der typologischen bzw. allegorischen Me-  und Auslegen der Bibel?“ Es ist eine „Aufgabe  thode und hat durch deren übertriebene Anwen-  Biblischer Theologie ..., die Bibel im Kontext  dung schon oft die konfessionelle Zersplitterung  der Schöpfung und die Schöpfung im Kontext  und sektiererische Abgrenzung innerhalb der  der Schrift zu entdecken“‘.  Christenheit beschleunigt. Der Prediger des Al-  Oder nehmen wir die ethische Predigt. Das  ten Testaments hat hier also besonders wach  Alte Testament trennt nicht Offenbarung von  und wahrhaftig zu sein.  Religion, theologische Gedanken von der Pra-  2.4 Alttestamentliche Predigt ist „weltliche“  xis des Glaubens. Es tritt hier wirklich die Ver-  Predigt  mischung von Profanem und Sakralem auf, so  wahr der Geist allem Fleisch verheißen ist.  Die neutestamentliche Warnung vor der Welt  hat unsere Predigttradition lange geprägt: „Habt  Wir sollten uns nicht um die Konkretheit des  25 Göttingen, 1971 (Kl. Vandenhoeck-Reihe 327 S)  2% A, van Ruler, Die christliche Kirche und das Alte Testament, 1955, S. 68.  27 A.a.O.,S. 84.  45
Die Welt vergeht mıiıt ıhrerun den Bedingungen der natürlıchen Umwelt.

Sonst geschehen massenhaft Kurzschlüsse durch EÜStE: Joh Z Damuit W ar klar' Der
alsche Analogıen. Chriıst hat „ge1istlich” eCDeH: enn das Weltlı-

Man kann darüber streıten, W OTaus mehr Scha- che steht 1m Gegensatz seinem Jau-
den entsteht: AaUuUs einer Predigt, ıe alVvV diırekte ben Entsprechend hat siıch UNSeCeTEC Predigt auf
Schlüsse aus dem alten ext zıieht oder AdUus eiıner dıe indıvıduellen, iInneren geistlıchen erte
Prediet: cdıe den exti 1UT als Vorwand nımmt, konzentrieren.

Zimmerl'1 hat ber cdıe ‚„„Weltliıchkeıit desVO  —_ vornhereın iıhr eigenes Süppchen kKkO-
hen Alten Testaments‘® geschrieben.“ In der

USt UN: Aast der heilsgeschichtlichen Pre- Iradıtıon reformierter Theologıe steht uch der
digt Satz „Alle Güte, ber doch uch alle Wahrheiıt
IDas Alte Jestament hat nıcht 1UT selbst ıne und dann uch alle Schönheıt, das s  N retten-
Geschichte, dıe seıne Entstehung über eınen de ‘Seinsverständnıs’ euCcnte 1mM Alten esta-
Zeitraum VO  —; 000 Jahren zurückführt, ment VOT uns auf. Es ist das uch der Humanı-
erzählt uch ıne Geschichte. Es ist ıne beson- (at IDiesen Satz schrıeh Arnold Van Ruler“®,
dere Geschichte, eı1l S1e OM Standpunkt (501: für den das Ite Testament unabdıngbar als
tes AdUus erzählt wırd Deshalb ıst SIE nıcht My- christlicher Horizont tunglert. IDIie Kırche hat

durch e Jahrhunderte hındurch das Ite lesta-thologı1e, WIE SI1E V Ol den Israel umgebenden
Relıgıonen bekannt ist SIıe ist ber auch nıcht ment entweltlıcht und immer ein Zuvıiel In ıhm
das, W das WIT der modernen Wıssenschaft (Ge- gefunden, das S1e nıcht übernehmen wollte,
schulten Geschichte NECNNECN das „„sozlale Ideal des Alten Testaments“ oder

Man kann unter Zuhilfenahme der englı- das posıtıve 1ıld VON der L1i1ebe zwıschen WEe1
schen Sprache klären versuchen. Das Ite Menschen 1im Hohenlied. S1e hat überlesen
lestament erzählt ıne SIOTY, nämlıch dıe Ge- bZw. als SEC1 In der Kırche verwirk-
schıichte (jottes mıt der Welt, den Menschen, lıcht, der Sie hat spırıtualısıert.
Israe]l und der (Gemeıminde Chrıisti Diese ist W ar Wenn das Ite lestament etwas UNSCTIET

ufs engste verknüpft mıt der history, ber doch Predigt nıcht beım alten Läßt, dann ist CS ıe
nıcht deckungsgleıich mıt ihr. chrıstolog1ische und soter1olog1ische Engführung.

Alttestamentliche Predigt muß das Interesse Es weckt ertrauen in den Schöpfer WIEe-
der Kontinuntät des andelns (jottes In der der, der eın Leben VOT dem Tod und ıe Heıilı-

Geschichte aufrechterhalten. Die Bıbel spricht SUNgs der rde 31l Unsere Predigt darf AUS der
VO  —; Anfang un Ende, VOoO Wego und VO 1e] Kreuzestheologie nıcht den Schluß zıehen, daß
der Welt Das darf ın HNSCT6T Verkündigung mıt cdieser Welt nıchts mehr anzufangen se1 99  1s
nıcht wegfallen. WOovor WIT unNs hüten haben, ob das Kreuz Jesu Chrıstı nıcht VOT allem In

diese Realıtät (Staat, Gesellschaft, Wırtschaft,ist ıne heilsgeschichtliche „Planwirtschaft‘”
Sıe entspricht den „endlosen Geschlechtsreg1ist- Kultur) eingepflanzt worden SEC1 un In S1e e1IN-
CIN, dıe mehr Streitfragen hervorbringen als e gepflanzt werden müßte  .. sagtl Van Ruler“*”. Und
ÖOkonomie Gottes fördern“ 1ım K 4 Bohren fragt ‚„ Was edeute das aufgeschla-

IIie heilsgeschıichtlıche Predigt bedient sıch SCHC Liederbuch der altur für das Aufschlagen
häufig der typologıschen DZW. allegorıischen Me- und Auslegen der Bıbel?*° Es ist 1ne „Aufgabe
thode nd hat durch deren übertriebene Anwen- Bıblıscher eologıe e Bıbel 1mM Kontext
dung schon oft chie konfessionelle Zersplitterung der Schöpfung un dıe Schöpfung 1mM Kontext
un sektiererische Abgrenzung innerhalb der der Schriuft entdecken‘‘.
Christenheit beschleunıgt. Der Prediger des A der nehmen WIT dıe ethısche Predigt. Das
ten Testaments hat hıer also besonders wach Ite Jlestament trennt nıcht Offenbarung VON
und wahrhaftıg se1In. Relıgi0n, theologısche Gedanken VO  —; der Pra-

Alttestamentliche Predigt LSt „„weltliche“ XIS des Glaubens Es trıtt 1er wıirklıch e Ver-
Predigt mıschung VO  —; Profanem nd Sakralem auf.

ahr der (Ge1ist allem Fleisch verheißen ist.Die neutestamentliche Warnung VOT der Welt
hat UNSCIEC Predigttradıtion lange gepräagt „Habt Wır ollten uns nıcht U1l e Konkretheit des

25 Göttingen, 9’/1 (Kl Vandenhoeck-Reihe AD 5)
26 Van uler, Die chrıstlıche Kırche und das Alte Jestament, 1955, 68
27 (D



VO  —; ott (Gebotenen 1im Alten Testament her- eorg Blaurock, Felıx antz und andere hatten
umdrücken, NUr, e1l WIT evt! dıe Reinheıt der sıch SS VO  —; der zwinglıschen Stadt-Kırche
Rechtfertigungslehre nıcht beschädıgen wollen /ürichs gelöst un damıt das Ur-Modell des
oder eı1l WITr ngs haben, WIT könnten altte- evangelıschen Freikiırchentums geschaffen. Die
estamentlıche Gesetze un: Weısheıiten funda- Herausgeber der Festschrıft, für dıe der vorle-
mentalıstisch Na1lVv und direkt Normen für gende Aufsatz ursprünglıch verfaßt wurde‘, CI -

VE eıt machen. baten ıne Darstellung aruDber, WIE INan iInner-
halb der Freiıkiırchen ber cdıe Heılıge SchriuftIch habe oft erlebt, Ww1e unter soteri10logısch

exakten und heilsgeschıichtliıch durchgestylten lehrt, und welche Stellung INan iıhr einräumt.
Predigten Menschen miıt ıhren ex1ıstentiellen Idhes konnte AaUus Gründen des Umfangs natur-
Sorgen und Ööten, (Gemeıinden miıt ıhren Rat- ıch 1UT exemplarısch geschehen. Darum WCI-

losıgkeıten ohne ntwort un Hılfe bhıeben. den 1M folgenden zunächst dıe Anschauungen
ber ehrlıch: Altes Testament prediıgen he1ßt, der Täufergemeinden behandelt und dann dıie
tellung nehmen mussen ZU Famılie un Ge- Lehraussagen des Baptısmus. Dabe1 soll sowohl
sellschaft. Wıiırtschaft und Polıtıik, N and crıme, auf den irühen britischen Baptısmus WIE auch
Sucht und Sehnsucht, Leben und Sterben Das auf Entwicklungen 1mM deutschen Baptısmus bıs
alles natürlıch VO Standpunkt (jottes aUS, der ın dıe Gegenwart hıneın eingegangen werden.
In Chrıistus W al

Chrıstian Wolf D  9 Gazertstraße HA
Hamburg

Eınfach und treffend sagtl Gerhard (joeters
VO Täufertum, sSe1 „eine das eue 1e-
tament sıch versammelnde Laı:enbewegung‘‘
gewesen.“ Damıt 1st schon deutlıch, daß dasDas Schriftverständnı Hören, ] esen und Befolgen der Heılıgen Schrift
für das Täufertum VO  —; wesenhafter BedeutungIm Baptısmus WAar. Das reformatorısche Schriftprinzıp ola
scrıptura („alleın die Schrift‘!) gehö ZU SEe1-
nen Grundüberzeugungen. Es ist durchaus nıcht

DIie Grundgedanken, cdıe das evangelısche Fre1i- zufällig, daß ıe Täufergemeinden 1mM Zuge der
kırchentum VON den Volkskirchen untersche1- Jungen evangelıschen Reformatıon entstanden
den, sınd dıe Freiwilligkeıit der Kıirchenmıitglied- sSınd. S1ıe sınd „.radıkale Bıblızısten un Schüler
schaft SOWI1e dıe Freıiheıit der Kırche VO Staat der Reformation‘“‘.* Von Luther und Zwinglı hat-
und damıt e Absage dıe 1mM (Gedanken des ten Ss1e gelernt, alle kırchliche Iradıtıon der
Corpus Christianum vollzogene Identifizıerung Bıbel IHNESSCII und nıchts gelten lassen,
VO  — Kırche und Welt In diesem Sınne sınd dıe W das der Bıbel wıderspricht. Luther und Zwingl]]ı
ersten freikiırchliıchen (Gemeılnden In der Refor- hatten dıe Laıen 7 Bıbellesen gebracht, eı1l
matiıonszeıt entstanden, und W ar In der täufer1- SI1E der Überzeugung M, daß dıe Schrift In
schen ewegung der Schweiz. Konrad rebel, sıch selbst, auch ohne dıe Erklärungen des

Deıin Wort ist e ahrhe! Festschrı für Gerhard Maıer, hrsg. VO] Eberhard Hahn Wunppertal, 99'/ Meın Beıtrag In der
Festschrı rag dort den VON den Herausgebern vorgeschlagenen 1ıte. “Schriftgemäßheıt für Freikırchen (kdein roblem?”
Ich gebe ıhn hıer mıt freundlıcher FErlaubnıs des Brockhaus 'erlages In leicht geänderter Fassung noch einmal ZU TUC
DIie Vorgeschichte des T äufertums In /ürıch, In tudıen ZUT Geschichte und eologıe der Reformatıon, hrsg. VON

bramowskı und Goeters, Festschrı für Bızer, 1969, 239-28 1 1e| auch Tanklın ] ıttell [)as Selbstver-
ständnıs der Täufer. Kassel. 1966; Hans-Jürgen (joertz: DIie Täufer. ünchen, 1980; Gustav Benrath: Die TE
außerhalb der Konfessionskırchen, In andbuc der Dogmen- und Theologiegeschichte, hrsg. VO Carl Andresen, Göttingen,
1980, 560-664), O1L1IE:: C.Wenger: DIie Täuferbewegung, neubearbeıtet und ergänzt UrCc! Manfred Bärenfänger,
Wupperta: und Kassel, 0854 Christof Wındhorst Täufer, {11 (1994), Sp. 66-19i Be1l diıesen Lıteraturangaben
andelt CN sıch UT eıne exemplarısche Auswahl, e auch unter dem Gesichtspunkt leichter Z/Zugänglichkeıt getroffen
wurde. DIie wesentlıchen Quellentexte sınd leicht greifbar In Der 1N\| Flügel der Reformatıon, hrsg. VO] Heınold Fast,
Klassıker des Protestantismus Bremen, 962 Der ubılar, dem dieser Aufsatz In selıner ursprünglıchen Fassung gewıdmet
Ist, hat in se1ıner Auslegungsgeschichte der Johannesoffenbarung Gerhard Maıer: Die Johannesoffenbarung und dıe Kırche,
übıngen, eın Kapıtel den Täuferbewegungen gewıdmet 02-267/) und darın sehr kenntnisreich und POSItLV
würdıgend dargestellt.
olfgang Schäufele: [)Das m1ss1ıONArısche Bewußtsein und ırken der Täufer. eukırchen, 1966, 30



kırchlichen Lehramtes klar un verständlıch ist nıcht damıt begnügen, dıe rechte Lehre ha-
Zugleich SIE jedoch auch gew1ßb, daß ben, sondern soll nach (Gottes Wıllen auch 1ne

Ian die Schrift 11UT dann richtig verstehen kann, Urdnung bekommen, emıt der Heılıgen Schrift
WENN ıhre Ursprachen Hebräisch und GrIie- übereinstimmt. Das JT äufertum rief tätıger
chısch beherrscht und WENN Ian sıch in iıhrer Nachfolge Jesu auf 1m persönlıchen und 1M
antıken Umwelt auskennt Daher haben S1e 1ne kırchlichen Leben, und dieser Ruf W dl iıdentisch
gelehrte Auslegung der Bıbel als für dıe (Je- mıt dem Ruf: zurück ZUT Schrift! Was Nachfol-
meı1nde unentbehrlıch erachtet Hıer dachten dıe
Täufer durchaus anders.“* SIıe me1ı1nnten: Der

Eesu 1st, kann ILan Ja 1UTr der Bıbel entneh-
INCN, SCHNAUCT gesagtl dem Neuen Jlestament.

soll Ian einfältig AdUus (made glauben, Die Autorıtät der Schrift W al für dıe Täufer
terrichtet durch den Heılıgen Ge1st und nıcht nächst dıe Autoriıtät des Neuen Jestaments, denn
durch Gelehrsamkeıit. DIie J1äufer lasen die Bı- in Christus sahen SI1E dıe vollkommene und end-
bel also bewußt als Laien, als ungelehrte eute gültıge Offenbarung des Wıllens Gottes, der
Und dabe1 kamen S1e der Überzeugung, daß genüber das Ite Jlestament 11UT vorbereıtende
Luther und Zwinglı In der Absage das alte Bedeutung hat S1e akzeptierten nıcht, WEeNnNn
päpstliıche Kırchentum nıcht weıt gingen, Zwinglı un andere dıe Kındertaufe mıt der alt-
daß S1e dıe alleinıge Autoriıtät der Bıbel nıcht testamentlıchen Beschneıidung oder WENnN SIE
entschlossen 5  Nu ZUT Geltung brachten. SO E1ıdespflicht, Krıegsdienst un obrıgkeıtlıche
entstan das Täufertum innerhalb der reforma- Reformatıion der Kırche mıt Aussagen des A
torıschen Bewegung mıt dem Zaiel, dıe Halbhe1- ten Jestaments begründen wollten Dıie F1gu-
ten der führenden Reformatoren hınter sıch ICH, Schatten un Buchstaben des Alten esta-
lassen und der Bıbel vollen Gehorsam elsten. mentes würden [1UT1 VO Neuen JTestament her

Aus dem C'harakter eıner „‚Graswurzelbewe- richtig verstanden.
gun  - dıe ihrer Führer me1st rasch durch das Be1l Gerhard Maıer he1ßt ber e „neute-
Martyrıum beraubt wurde, ergal sıch, daß das stamentlıch-gemeindebildenden ] äufer‘‘: ADas
Täufertum insgesamt eiıne csehr unelinheıtlıche erste hervorstechende erkmal der oberdeut-
Gestalt annahm. Man muß zumındest dre1ı Strö- schen 1 äufer ist hre Bemühung das Dıblı-
IHNHUNSCH unterscheı1i1den: dıe spırıtualıstische, dıe sche Wort. Ihr Ursprung hegt Ja In den /ürcher
revolutionäre un dıe gemeiındebauende StIrÖö- Bıbelkreisen, in denen rebel, Mantz tiefer

Alle dre1 verstanden sıch als konsequen- In dıe Schriuft einzudringen suchten. DiIie Eint-
te Fortsetzung der lutherischen un zwınglı- zweıung mıt Zwinglı gründet gerade darın, daß
schen Reformation, alle TEe1I betonten VOLI allem iıhnen langsam vorangıng und damıt als
dıe Nachfolge Jesu; aber 1Ur dıe rıtte, dıe g.. untreu gegenüber den bıblıschen Weısungen C1-
meındebauende. hatte ıne geschichtlıche A schlen. Auch ıhr Hauptkennzeıichen nach
kunft In dıesem drıtten Strom, der regıonal VOT Ben, dıe Ablehnung der Kındertaufe und dıe
allem In Süddeutschland und der Schwe17z be- Übung der Glaubenstaufe iın der Reihenfolgehe1matet W alr und der spater VOoO  s Menno - VO  —; pO. dIe für S1e keıne "Wıeder ’-taufe
110O11S fortgesetzt wurde, ist auch e fruchtbare WAdl, 1st durch das Schriftstudium s  en
Alternatıve ZUT volkskirchlichen Reformatıon Wıe schwer iıhre Argumente wıegen, erkennt

deutlıchsten erkennen. Man hat ıhn daher Ian AdUuSs dem Schwanken vieler Reformatoren,
eCc als das „e1sgentliche: ] äufertum VCI- ob nıcht dıe JTaufe erst nach Unterweısung CI -

standen. Das allgemein-täuferische Motiv der teıilt werden solle Das gılt für Luther W1Ie für
Nachfolge Jesu wurde hıer auf dıe persönlıche Zwinglı, ann für Ökolampad, Capıto, Melanch-
Frömmigkeıt Un uf dıe sıchtbare Gestalt der thon. mıt Einschränkung auch für Bucer. /war
Kırche bezogen. Man lehrte: er Glaube, durch betonen diıese ] äufer die iInnere Ane1ı1gnung des
den WITr ohne Werke gerechtfertigt werden. dartf Wortes und kennen auch Gesiıchte, Iräume und
Uulls nıcht traäge und leichtfertig machen, SOIl- Offenbarungenkirchlichen Lehramtes klar und verständlich ist.  nicht damit begnügen, die rechte Lehre zu ha-  Zugleich waren sie jedoch auch gewiß, daß  ben, sondern soll nach Gottes Willen auch eine  man die Schrift nur dann richtig verstehen kann,  Ordnung bekommen, die mit der Heiligen Schrift  wenn man ihre Ursprachen Hebräisch und Grie-  übereinstimmt. Das Täufertum rief zu tätiger  chisch beherrscht und wenn man sich in ihrer  Nachfolge Jesu auf — im persönlichen und im  antiken Umwelt auskennt. Daher haben sie eine  kirchlichen Leben, und dieser Ruf war identisch  gelehrte Auslegung der Bibel als für die Ge-  mit dem Ruf: zurück zur Schrift! Was Nachfol-  meinde unentbehrlich erachtet. Hier dachten die  Täufer durchaus anders.* Sie meinten: Der Schrift  ge Jesu ist, kann man ja nur der Bibel entneh-  men, genauer gesagt: dem Neuen Testament.  soll man einfältig aus Gnade glauben, d. h. un-  Die Autorität der Schrift war für die Täufer zu-  terrichtet durch den Heiligen Geist und nicht  nächst die Autorität des Neuen Testaments, denn  durch Gelehrsamkeit. Die Täufer lasen die Bi-  in Christus sahen sie die vollkommene und end-  bel also bewußt als Laien, als ungelehrte Leute.  gültige Offenbarung des Willens Gottes, der ge-  Und dabei kamen sie zu der Überzeugung, daß  genüber das Alte Testament nur vorbereitende  Luther und Zwingli in der Absage an das alte  Bedeutung hat. Sie akzeptierten es nicht, wenn  päpstliche Kirchentum nicht weit genug gingen,  Zwingli und andere die Kindertaufe mit der alt-  daß sie die alleinige Autorität der Bibel nicht  testamentlichen Beschneidung oder wenn sie  entschlossen genug zur Geltung brachten. So  Eidespflicht, Kriegsdienst und obrigkeitliche  entstand das Täufertum innerhalb der reforma-  Reformation der Kirche mit Aussagen des Al-  torischen Bewegung mit dem Ziel, die Halbhei-  ten Testaments begründen wollten. Die Figu-  ten der führenden Reformatoren hinter sich zu  ren, Schatten und Buchstaben des Alten Testa-  lassen und der Bibel vollen Gehorsam zu leisten.  mentes würden nur vom Neuen Testament her  Aus dem Charakter einer „Graswurzelbewe-  richtig verstanden.  gung“, die ihrer Führer meist rasch durch das  Bei Gerhard Maier heißt es über die „neute-  Martyrium beraubt wurde, ergab sich, daß das  stamentlich-gemeindebildenden Täufer“: „Das  Täufertum insgesamt eine sehr uneinheitliche  erste hervorstechende Merkmal der oberdeut-  Gestalt annahm. Man muß zumindest drei Strö-  schen Täufer ist ihre Bemühung um das bibli-  mungen unterscheiden: die spiritualistische, die  sche Wort. Ihr Ursprung liegt ja in den Zürcher  revolutionäre und die gemeindebauende Strö-  Bibelkreisen, in denen Grebel, Mantz u. a. tiefer  mung. Alle drei verstanden sich als konsequen-  in die Schrift einzudringen suchten. Die Ent-  te Fortsetzung der lutherischen und zwingli-  zweiung mit Zwingli gründet gerade darin, daß  schen Reformation, alle drei betonten vor allem  er ihnen zu langsam voranging und damit als  die Nachfolge Jesu, aber nur die dritte, die ge-  untreu gegenüber den biblischen Weisungen er-  meindebauende, hatte eine geschichtliche Zu-  schien. Auch ihr Hauptkennzeichen nach au-  kunft. In diesem dritten Strom, der regional vor  ßen, die Ablehnung der Kindertaufe und die  allem in Süddeutschland und der Schweiz be-  Übung der Glaubenstaufe in der Reihenfolge  heimatet war und der später von Menno Si-  von Mk 16, 16, die für sie keine ‘Wieder’ -taufe  mons fortgesetzt wurde, ist auch die fruchtbare  war, ist durch das Schriftstudium gewonnen.  Alternative zur volkskirchlichen Reformation  Wie schwer ihre Argumente wiegen, erkennt  am deutlichsten zu erkennen. Man hat ihn daher  man aus dem Schwanken vieler Reformatoren,  zu Recht als das „eigentliche‘‘ Täufertum ver-  ob nicht die Taufe erst nach Unterweisung er-  standen. Das allgemein-täuferische Motiv der  teilt werden solle. Das gilt für Luther wie für  Nachfolge Jesu wurde hier auf die persönliche  Zwingli, dann für Ökolampad, Capito, Melanch-  Frömmigkeit und auf die sichtbare Gestalt der  thon, mit Einschränkung auch für Bucer. Zwar  Kirche bezogen. Man lehrte: Der Glaube, durch  betonen diese Täufer die innere Aneignung des  den wir ohne Werke gerechtfertigt werden, darf  Wortes und kennen auch Gesichte, Träume und  uns nicht träge und leichtfertig machen, son-  Offenbarungen ... Dennoch bleibt die reforma-  dern soll nach Gottes Willen in der Heiligung  torische Verbindung von Schrift und Geist er-  unseres Lebens konkrete Gestalt gewinnen. Und:  halten, und das, ‘was da steht’, die Norm.‘® Tref-  Die Kirche, die durch das Evangelium befreit  fender wird man es kaum formulieren können.  wurde von der Herrschaft des Papstes, darf sich  In einem Brief an Thomas Müntzer vom 5.  * Siehe Alfred Schindler: Schriftprinzip und Altertumskunde bei Reformatoren und Täufern, ThZ 49/1993, S. 229-247.  > Maier, a. a. O., S. 240.  47Dennoch bleibt e reforma-
dern soll nach Gottes Wıllen In der Heılıgung torısche Verbindung VOon Schrift und Ge1lst CI -
UNSCTICS Lebens konkrete Gestalt gewınnen. Und halten, und das, WAas da steht’, dıe Norm.“® Trei-
Dıie Kırche, dıe durch das kvangelıum befreıt fender wırd [an kaum formuheren können.
wurde VON der Herrschaft des Papstes, darf sıch In einem Brief Ihomas Müntzer VO

16€| Alfred Schindler: Schriftprinzıp und Altertumskunde be1 Reformatoren und Täufern, Z .9/1993, 20OCTAF
Maıer, O: 240



Selıgkeıt betreffen.‘” Gew1ß entspricht demSeptember E524 erklärt Konrad Grebel, daß
nıcht 11UT auf Seıiten der Papstkırche, sondern gesamt-reformatorischen Verständnıis, WENN dıe
auch be1 den „antıpäpstliıchen Predigern” (d Genugsamkeıt der Bıbel In allen dıie Seligkeıt
Luther, Zwinglı und deren Anhänger) „Unter- das ew1ge Heıl) betreffenden Dıngen betont

wıird. ber WENN 11a WI1IEe Hubmaıer och dıedrückung des göttlıchen es  .. und se1ıne AMeT:
mischung miıt dem menschlıchen““ erkennen muß, weıte Klausel ‚‚die hre (Gottes betreffend““ Hin-
und bıttet und ermahnt darum Müntzer, ‚„„.daß zufügt, der WENN Ian dl WIe Konrad Grebel

1m Brief Müntzer eiınfach Sagl: „„Was Uullsdu diıch ernstlıch befleißigst, alleın das göttlıche
Wort unerschrocken predigen, alleın gÖttlı- nıcht (ın der Schrıft) gelehrt ırd mıiıt klaren
che Gebräuche einzuführen und beschırmen., Bıbelstellen un: Beıispielen, das soll uns gut

WIEe verboten Se1IN, als ünde geschrieben: dasalleın das für gul und recht halten, W as durch
deutlıche, klare Schriftstellen belegt werden (ue nicht!#; der bındet ıe Gläubigen Al cdıe
kann, alle menschlıchen äne, Worte, ebräu- Bıbel WIEe eın Sstarres Gesetzbuch und raubt
che und Meınungen, uch e de1iner selbst. der persönlıchen und gemeıindlıchen Lebensge-

CCverwerten. hassen un verfluchen staltung alle Freıiheıit. Der Kıfer e Bıbel hat
Der weıtere Inhalt des Briefes macht deut- dıe Täufer hıer welıter getrieben, als gesund

lıch, daß Grebel Müntzer schon In dıe falsche War
Gesetzlıchen Schriftgebrauch kann I1a uchRıchtung gehen sıeht. {wa In selner Gestaltung

der Abendmahlsteıer. Den revolutionären Auf- dort wahrnehmen, dıe Täufer lehrten, daß
rufen untzers 1mM Bauernkrieg ist das eın echter Christ keın obrigkeıtlıches Amt wahr-
gemeindebauende Täufertum nıcht gefolgt, nehmen darf. wei1l ZU Nıchtwıderstehen g..
hat sıch vielmehr etrikt UT Gewaltlosigkeıt und genüber dem Bösen berufen 1st (Mt S 39 erg-
ZUT Bereitschaft ZU Martyrıum bekannt predigt]). daß eın (hrıst nıemals eınen Eıd le1-

Miıchael Sattler schreıbt 1527 aus dem Ge- sten d. we1l Jesus ıhn (Mt S, 2337 lebenfalls
Bergpredigt! |) ausdrücklich verboten hat (in denLangn1s seine Freunde: „Lasset euch nıemand

das 1e] verrücken, welches gelegt ist durch den Schleitheimer Artıkeln 1527 wurden chhese be1-
Buchstaben der Schrift, welcher versiegelt ist den Verbote förmlıch eingeschärtt), daß 1mM (jo0t-
miıt dem Jut Christı und vieler Zeugen Jesu 6 / tesdienst nıcht wiırd,. e1l Eph 57

IDIie etonung des Buchstabens ze1gt e1lıner- und Kol 3, 16 cdies untersagen („ım Herzen“ soll
se1ts, WIEe ern dıe Täufer dıe Schriftgemäßheıt INan sıngen, nıcht miıt dem Mund!), daß dıe
VO  - Lehre und Wandel nahmen, andererseılts ehn Gebote nıcht auf Tafeln in den Kırchen
deutet S1E ber auch dıe (Gjefahr einer formalısti- aufgestellt werden sollen, eı1ıl i® 1im
schen Gesetzlıchkeit Größe und Gefahr he- Bund alleın 1ın dıe .„Tleıschernen Tafeln des Her-
SC} hiıer diıcht belıeinander. Das ält sıch auch ens  . gem: ebr 87 10) geschriıeben SInNd, oder
be1 Balthasar Hubmaıer erkennen. Im ıterarı- daß dıe Gemeinde 1mM Gottesdienst regelmäßıg
schen Kampf muıt Zwinglı das Recht der Kın- ıne Fußwaschung vollzıehen soll, we1l Jesus
dertaufe (1526) fordert ewelse AUusSs dem kla- seıne Fußwaschung den Jüngern ausdrück-
ICI Wort ottes, denn „ Die Kırche ist auft das ıch als Vorbild bezeıichnet hat (SO hat I1L1Lanl se1t

Menno S1mons 1mM nıederländıschen TäufertumWort (Gjottes gebaut und nıcht das Wort auf dıe
Kırche.“ Deshalb „gılt nıchtsmeı1nen

c 8
gelehrt). DIie Weısungen des Neuen Jestaments,

der gedünken. Es gılt Ww1IsSsen und glauben VOT allem cdıe Weısungen Jesu in der Bergpre-
Damıt 1st (jotteswort un Menschenwort deut- dıgt, wurden qls wörtlich befolgend und dıe
ıch unterschıieden und dıe es normıierende 1mM Neuen lestament geschilderten Verhaltens-
Autorıität der Bıbel In reformatorischem Ge1st welsen als uster ZUT Nachahmung verstanden,
bekräftigt. ber Hubmaler geht mıt seinem ohne daß cde Täufer das spannungsvolle Ver-
Bıblizısmus weıt, daß sagl: ‚‚ Was nıcht hältnıs VO  — Gesetz und Evangelıum, und
geboten ist In der Schriuft. 1st schon verboten in Geıist, Weltreich und Gottesreich hinreichend
den Dıngen, die Ehr (jottes und Seelen berücksichtigt hätten Hıer rächte sıch gew1ß

Fast, (12-27/) IBis auch 1n Kırchen- und Theologiegeschichte In Quellen, anı 11L DiIie Kırche 1m Zeıtalter der Reformatıon,
VO] Heıko Oberman, Neukıirchen Aufl 1988, 110

/atiert nach Wenger, 64
Zitiert be1l Benrath, 625
ebd., 626
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auch, daß dıe Täufer großenteıls meınten, auf en Klıschees VO  — Sıittliıchkeitsfanatismus und
gelehrte Schriftauslegung, auf wissenschaft- sexueller Prüdertie; dıe heute vielfach mıt die-
lıche Theologıe verzichten können. Der be- Begrıff verbunden werden, zunächst wen12
wußt laı1enhafte /ugang ur Bıbel führte un Es handelt sıch ıne In der Regie-
Mängeln Unterscheidungsfähigkeıt. Der buch- rungszeıt Elısabeths (1558-1603) einsetzen-
stäblıchen Geltung des Alten Jlestaments wıder- de, calvınıstısch gepragte Reformbewegung In
sprachen S1e nachdrücklıich, ber der buchstäb- der Kırche un dem Parlament VO England.'“

Ihr 1e] W äal C cde Kırche VON England VO  —;lıchen Befolgung und Nachahmung der e-
stamentlichen ussagen fühlten S1E sıch VCI- allen katholischen Resten reinıgen eng

Durify) und S1E eiıner wirklıch nach (Gottespflichtet. SO trat neben das Evangelıum eın 1NCU-
6N Gjesetz Es kam eıner vordergründıgen Wort reformılerten Kırche machen. [Das be-
Schriftgemäßheıt, ıe ıe Schrift nach em uch- deutete dreierle1:
staben nahm, aber nıcht n  E& AUS dem Gelst DIie Purıtaner protestierten kırchliche
des Evangelıums auslegte. Iiese Kriıtik trıfft Formen, dıe ıhnen katholisch erschıenen, WIe
freılıch nıcht, W as ıe Täufer über das Wesen Priıyatkommuni1on, Nottaufe, Kreuzschlagen be1
der Gemeınde. die Verkehrtheit der Kındertaufe der aufe, Knıen beim Abendmahl, Iragen Ol

und eNotwendigkeıt der Gemeindezucht ehr- Meßgewändern, Orgel un Kırchenmusık., He1-
ten Was S1e hıer lehrten. ogründete nıcht ur auf lıgenfeste, Bılder, äre, Lichter und Kreuze.
einzelnen, gesetzlıch verstandenen Schriftwor- uch der Gebrauch der alttestamentlıchen ADO-
ten, sondern entsprang der Botschaft VO Jau- yphen im Gottesdienst gehörte dazu
ben das Evangelium. ” DIie Purıtaner kämpften für dıe Abschaffung

Wer der Bıbel als (jottes Wort mıt Leıiıden- des Bischofsamtes un cde Aufhebung der kÖ-
schaft gehorsam se1n wıll, steht immer In der nıglıchen Suprematıe ber e Kırche. Be1l der
Gefahr des gesetzlıchen Bıblızısmus. I)as 7e1- rage, welche Kirchenverfassung dessen
SCH uch VOT un nach dem Täufertum des eingerıichtet werden sollte, osingen S1e In WEeI1
Jh.s zahlreiche Beıspiele. Iieser Gefahr nıcht Rıchtungen ause1ınander. DIie eınen sahen ıe

presbyter1al-synodale Verfassung als dıie cschriıft-überall entgangen se1n, wırd 111a dem alten
Täufertum un wen1ger vorwerfen wollen. Je gemäße und daher nach göttlichem Recht (Iure
mehr Ian bedenkt. daß ıhm durch dıe rasch divino) gültıge Ordnung (dıe Presbyterianer),
einsetzende, auf Vernichtung zielende Verfol- die anderen vertraten dıe vollständıge Un-
SUuNn keine uhe UT Entfaltung eiıner AUSSCWO- abhängigkeit jeder Ortsgemeıinde VON allen al-

Posıtion gelassen wurde. Man wırd aller- lıchen und kırchliıchen Instanzen (Kongrega-
dings als 1ne Lehre aus dieser Entwıcklung tiıonalısmus).

9 DIie Purıtaner efonten schhlıeßlich uch dıefesthalten, dalß neben eıner inhaltlıch 1mM van-
gelıum verankerten Schriftgemäßheılt ıne bloß Notwendıigkeıt VO  S persönlıcher (Gjottesfurcht
formal-buchstäbliche o1bt und daß NOLWEN- und Frömmigkeıt, wobel Ss1e vieles vorwegnah-
dıg ist, VON dieser jener durchzudrıingen. IHNCH, Was spater 1m kontinentalen Pietismus

und praktızıert wurde.
Hınsıchtlich iıhrer tellung ZUT Bıbel ist deut-IT lıch, daß cde Purıtaner das reformatorıische, cal-

vinıstische Bekenntnis ZUT Autorı1tät der Schriuft
nıcht 1U auf dem eblet der eCHre: sondernDer Baptısmus ist 1mM Unterschıed ZU Men-

nonıtentum keıine unmıttelbare Fortsetzung des uch auf dem der Kırchenverfassung und des
Täufertums der Reformatıionszeıt; ist viel- Gottesdienstes konsequent anwenden wollten.
mehr AdUus eiıner zeıtweılıgen Beeinflussung e1- DIie theologıe- un irömmıigkeıtsgeschichtliche
1CS kleinen Teıls des englıschen Purıtanısmus Bedeutung des Puritanısmus besteht darın, daß
durch nıederländısche Mennonıiıten hervorge- CI, WI1e Martın Schmidt sagt, das gesamte hrı-
aNnscCH Der hiıstorische Puritanısmus hat mıt tentum englıscher Sprache „VOI allem in iıch-

Heıinrich Karpp sagt auch über e bıblızıstısche Frömmıigkeıt der Täufer: “Neutestamentlich und reformatorıisch edacht Wal

CS, daß S1e cdiese Frömmuigkeıt als Kindesgehorsam, nıcht als gesetzlıchen verstanden wIssen wollten” Schrift, Ge1lst und Wort
(jottes. Geltung und Wırkung der in der Geschichte der Kırche, Darmstadt, 1992, 74)

12 1€' dıe Überblicke In den L exika: RGG Auf! (1961). Sp. 0 PE und VON Martın Chmuidt, EKL { 11 (1959). Sp. 408-
417 vVOI Walter Hollweg, 111 (1994). 636 und VOINN Robert alton SOWIE (GGunnar Westin Der Weg der freiıen
christliıchen (Gemeınnden UrC| dıe Jahrhunderte, Kassel, 1956, 54ff.



der, weıterhın eınen eigenen Weg gehen undtung auf einen bıs in e täglıche Lebensgestal-
(ung reichenden Bıblızısmus“ mitprägte. ‘“ wurden damıt ZUT1 Ursprungsgeme1inde des NECU-

Anfangs des Jahrhunderts fanden sıch in zeıtlıchen Baptısmus. S1e verfaßten 1611 9’A
der anglıkanıschen 1Özese I1 ıncoln zahlreiche Declaratıon of Faıth of Englısh People
kongregationalıstisch gesinnte Purıtaner zunächst Remainning Amsterdam in Holland“‘® mıt
ZU eigenen, gesonderten Gottesdiensten — Artıkeln.
1LE und bıldeten schlıeßlıch 606/0 / (Geme1n- ber dıe Bıbel wırd 1mM Artıkel gesagl:
den, dıe On der Staatskırche unabhängıg Wır oglauben und bekennen, ‚‚daß dıe Schriften
1C11 Kıne VO  &x ıihnen versammelte sıch unter der des Alten und Neuen lestaments geschrıeben
Leıtung des rüheren anglıkanıschen Lecturers sınd UNSCICI Unterweıisung und daß WIT In
John Smyth In Galmsborough. Als cde Verfol- ıhnen torschen sollen. denn S1Ee bezeugen AF1-
SUuNg heftig wurde, beschloß all, In dıe Nıe- STUS Und darum sınd Ss1e miıt aller Ehrerbietung
derlande fhıehen, un kam schlıeßlıch 1mM gebrauchen, weıl SI1Ee das Heılıge Wort (jottes
Frühjahr 1608 In Amsterdam A DIe CNSC Nach- enthalten, welches alleın UNSCIC Rıchtlhinie ist in
barschaft den Waterländer Mennonıiıten, In allem, Was uch immer 6S se1  . Der Autorität
der INan dort e’ hat wahrscheiminlıich mıt dazu des Wortes (jottes soll also nıchts se1N;
beigetragen, daß John Smyth der Erkenntnis iıhre Kanonizıtät gılt für Glaube und Lebens-
kam, ‚„‚daß Taufe das außere Zeichen der Sün- wandel, Il den einzelnen W1Ee für e (Geme1n-
denvergebung Ist: des Sterbens und Lebendig- de Es hat uch den Anscheın, als würde dAeses
gemachtwerdens, und dalß S1e sıch darum für Bekenntnis das Zeugn1s VoO  a Chrıstus als den
Kınder nıcht schört‘ Da ber Smyth zunächst Grund dafür ansehen, daß cdıe bıblıschen Schrif-

ten (jottes Wort sınd, dıe Schriftautorität Isonoch verschiedene lehrmäßıige edenken
dıe Mennonıiıten atte, bat nıcht dıe Mennon1- inhaltlıch 1m Evangelıum verankern. ber in
ten dıe Glaubenstaufe, sondern vollzog S1E Artıkel he1ßt VON Jesus Chrıstus, daß
608 der 1609 selbhst sıch und se1ıner Ge- ‚„„der einz1ıge Gesetzgeber“ seiner Kırche ist. Er
me1ı1nde. Im darauffolgenden Jahr suchte fre1- habe n seinem JTestamentder, weiterhin einen eigenen Weg zu gehen und  tung auf einen bis in die tägliche Lebensgestal-  tung reichenden Biblizismus‘ mitprägte.'*  wurden damit zur Ursprungsgemeinde des neu-  Anfangs des 17. Jahrhunderts fanden sich in  zeitlichen Baptismus. Sie verfaßten 1611 „A  der anglikanischen Diözese Lincoln zahlreiche  Declaration of Faith of English People  kongregationalistisch gesinnte Puritaner zunächst  Remaining at Amsterdam in Holland‘“ mit 27  zu eigenen, gesonderten Gottesdiensten zusam-  Artikeln.'®  men und bildeten schließlich 1606/07 Gemein-  Über die Bibel wird im 23. Artikel gesagt:  den, die von der Staatskirche unabhängig wa-  Wir glauben und bekennen, „daß die Schriften  ren. Eine von ihnen versammelte sich unter der  des Alten und Neuen Testaments geschrieben  Leitung des früheren anglikanischen Lecturers  sind zu unserer Unterweisung und daß wir in  John Smyth in Gainsborough. Als die Verfol-  ihnen forschen sollen, denn sie bezeugen Chri-  gung zu heftig wurde, beschloß man, in die Nie-  stus. Und darum sind sie mit aller Ehrerbietung  derlande zu fliehen, und kam schließlich im  zu gebrauchen, weil sie das Heilige Wort Gottes  Frühjahr 1608 in Amsterdam an. Die enge Nach-  enthalten, welches allein unsere Richtlinie ist in  barschaft zu den Waterländer Mennoniten, in  allem, was auch immer es sei“. Der Autorität  der man dort lebte, hat wahrscheinlich mit dazu  des Wortes Gottes soll also nichts entzogen sein;  beigetragen, daß John Smyth zu der Erkenntnis  ihre Kanonizität gilt für Glaube und Lebens-  kam, „daß Taufe das äußere Zeichen der Sün-  wandel, für den einzelnen wie für die Gemein-  denvergebung ist, des Sterbens und Lebendig-  de. Es hat auch den Anschein, als würde dieses  gemachtwerdens, und daß sie sich darum für  Bekenntnis das Zeugnis von Christus als den  Kinder nicht gehört‘.'* Da aber Smyth zunächst  Grund dafür ansehen, daß die biblischen Schrif-  ten Gottes Wort sind, die Schriftautorität also  noch verschiedene lehrmäßige Bedenken gegen  die Mennoniten hatte, bat er nicht die Mennoni-  inhaltlich im Evangelium verankern. Aber in  ten um die Glaubenstaufe, sondern vollzog sie  Artikel 9 heißt es von Jesus Christus, daß er  1608 oder 1609 selbst an sich und seiner Ge-  „der einzige Gesetzgeber“ seiner Kirche ist. Er  meinde. Im darauffolgenden Jahr suchte er frei-  habe „in seinem Testament ... eine absolute und  lich den Anschluß an die mennonitische Ge-  vollkommene Vorschriftsregel‘ niedergelegt, die  meinde. Um die dafür nötige lehrmäßige Über-  von allen Personen zu jeder Zeit eingehalten  einstimmung zu ermitteln, legte ihm der Men-  werden soll; weder ein Fürst noch irgend je-  nonit Hans de Ries eine etwas gekürzte Fassung  mand sonst sollte ihr etwas hinzufügen noch  des von de Ries und Lubbert Gerrits 1580 ver-  etwas von ihr wegnehmen, wenn er den furcht-  faßten Waterländer Bekenntnisses vor, und die-  baren Strafen entgehen will, die in Offb 22,18f.  ses „Kurze Glaubensbekenntnis‘“ von 1610  denen angedroht sind, die so etwas tun. Da ist  (nicht zu verwechseln mit dem „Kurzen Glau-  die Bibel nun wieder eher gesetzlich als evan-  bensbekenntnis“, das Smyth im gleichen Jahr  gelisch verstanden.  selber verfaßt hat) wurde von Smyth und 41  Die Gruppe um Helwys kehrte um die Jahres-  weiteren Gemeindegliedern unterschrieben.'°  wende 1611/12 bewußt in die Verfolgungssitua-  Im Unterschied zu ihren herkömmlichen purita-  tion in England zurück, weil sie Zeugnis able-  nischen Auffassungen legten sie sich mit die-  gen wollte für die Wahrheit. Während die Grup-  sem Bekenntnis auf die mennonitische Verwei-  pe um Smyth in den Waterländer Mennoniten  gerung des Eides, des Kriegsdienstes und der  aufging, versammelte Helwys seit 1612 in Spi-  Übernahme öffentlicher Ämter fest und stimm-  talfield bei London die erste Baptistengemein-  ten implizit auch dem mennonitischen Schrift-  de, die in den folgenden Jahren den Anstoß zu  verständnis zu — einschließlich der dem Alten  zahlreichen ähnlichen Gemeindegründungen  Testament übergeordneten Autorität des Neuen.  gab. Aber auch unabhängig von ihm kam man  Freilich haben damals nicht alle Gemeinde-  in England zu der Überzeugung, daß nur wie-  glieder den Anschluß an das Mennonitentum  dergeborene Gläubige getauft werden sollten.  mitvollzogen. Unter der Führung von Thomas  So wurde 1640 Richard Blunt aus einer separa-  Helwys beschlossen etwa zehn Gemeindeglie-  tistischen Londoner Gemeinde in die Nieder-  3 A, a. O., Sp. 723.  '* So in seinem persönlichen “Kurzen Glaubensbekenntnis” von 1610; englischer Text in William L. Lumpkin (Ed.): Baptist  Confessions of Faith, Valley Forge, Revised Edition 1969, S. 101.  '5 Englischer Text bei Lumpkin, S. 102ff.  !6 Text bei Lumpkin, S. 116ff.  50ıne absolute und
ıch den Anschluß dıe mennonıtische (Ge- vollkommene Vorschrıiftsregel” nıedergelegt, dıie
meınde. Um dıe dafür nötige lehrmäßige Über- VO allen Personen jeder eıt eingehalten
einstimmung ermitteln, legte ıhm der Men- werden soll; weder eın Uurs' och irgend Je-
nonıt Hans de 1e6$ ıne etwas gekürzte Fassung mand SONS sollte ıhr etiwas hinzufügen noch
des VO de 1e6S$ und Lubbert Gerrits 580) VCI- etwas VO  —_ iıhr wegnehmen, WE den furcht-
faßten Waterländer Bekenntnisses VOT, und die- baren Strafen entgehen wiıll, e In
SCS ‚„‚Kurze Glaubensbekenntnis“ VO  —; 1610 denen angedroht SINd, cdıe etiwas tun Da ist
(nıcht verwechseln miıt dem „Kurzen (lau- dıe Bıbel NUN wlieder her gesetzlıch als Van-

bensbekenntn1s”‘, das mY 1m gleichen Jahr gelısch verstanden.
selber verfaßt hat) wurde VOo  —; Smyth und 41 IIie Gruppe Helwys Un dıe Jahres-
weıteren Gemeıindeglıedern unterschrieben. ! wende 161 LALO bewußt In cdıe Verfolgungssıtua-
Im Unterschiıed ıhren herkömmlıchen purıta- 10n In England zurück, e1l S1e Zeugn1s able-
nıschen Auffassungen legten S1e sıch mıt cde- SCH wollte für cdıe Wahrheıit. ährend dıe Grup-
SCI1N Bekenntniıis auf cdıe mennonıtische Verwe1l- PC Smyth In den Waterländer Mennoniıten
SCIUNS des Eıdes, des Kriegsdienstes und der aufgıng, versammelte Helwys se1it 1612 in S p1-
UÜbernahme öffentliıcher Amter fest und st1imm - talfıeld be1l London dıe erste Baptıstengemeıin-
ten implızıt auch dem mennoniıtischen Schrift- de, dıe In den folgenden Jahren den Anstoß
verständnıs ZU einschheßlıch der dem Alten zahlreichen ahnlıchen Gemeindegründungen
Testament übergeordneten Autorıität des Neuen. gab ber uch unabhängıg VO  —; ıhm kam Ianl

Freılich haben damals nıcht alle Gemeı1inde- In England der Überzeugung, daß 11UT WIe-
glıeder den Anschluß das Mennonıtentum dergeborene Gläubige getauft werden ollten
mıtvollzogen. nter der u  ng VO  —; Ihomas So wurde 640 Rıchard Blunt dUus eıner SCDarLd-
Helwys beschlossen {wa ehn Gemeıindeglıe- tistiıschen LLondoner (Gjemeıinde In e Nıeder-

(D 5Sp. FD
14 SO In seinem persönlıchen ""Kurzen Glaubensbekenntnis” VOIN 1610:; englıscher lext ın 1llıam Lumpkın Ed.) Baptıst

Confessions f Faıth, Valley Oorge, Revısed Edıtiıon 1969, 101
15 Englıscher lext be1 Lumpkın,
16 lext be1 Lumpkın, 16ff.



aller menschlıchen TIradıtıon erneut bekräf-lande den Rhynsburger Mennoniıten gesandt,
sıch dort taufen lassen und dann cdıe AA tıgt Das zweıte Londoner Bekenntnis der Par-

fe dıe Seinen iın London weıterzugeben. DIie- tficular Baptısts AdUus dem Jahre 16774 (auch AS-
He Baptıstengemeinde unterschied sıch VO  — sembTLy Confession genannt)“® lehnt sıch ın SEe1-

den alteren AdUus der Tradıtion VO  — Helwys e1IN- 1CT Anordnung und seinem ortlaut CNE die
mal dadurch, daß S1e dıe Taufe nıcht mehr WwWI1Ie Westminster Confession der Presbyterianer VO  —;
die me1nsten Mennoniten durch Übergießen, SOMN- 647 und 1st iInsofern sowohl Ausdruck e1INes
ern durch Untertauchen vollzog, und sodann., starken theologıschen Verständigungswillens In
daß S1e In Hınsıcht der Erwählung dıe ew1ge chese Rıchtung als auch Zeugn1s für e Entste-
Vorherbestimmung 11UT e1ines Teıls der Mensch- hung einer baptıstıschen Orthodoxie. Das alte-
heıt ZU e1] ehrten. Darum nannte INan dıe ste ekenntnis der General Baptısts sınd dıe
AdUus dieser Wurzel entstandenen Geme1linden Par- 1651 In London veröffentlichten Artıkel
ticular Baptısts 1mM Unterschiıed den VoO  —; Hel- er dem Tıtel The Faith Un Practise of T’hirty
WYS dUSSCLANSCHNCNH General Baptısts, e ıne Congregations.” AI Bıbel he1ißt darın: ‚„ Wer
allgemeıne Erwählung aller enschen lehrten, immer 1mM (Gottesdienst 1ne Lehre predigen,
be1 der cdıe Verdammnıiıs alleın cdıe Folge eiıner unterrichten oder anwenden wırd, indem VOI-
falschen menschlıchen Entscheidung ist Beıde o1bt, geschehe 1mM Namen Jesu Chriıstı, und
Gruppen betonten in gleichem Sınn dıe AutorI1- dhese rekann nıcht gehört oder gelesen WEeTI-
tat der Bıbel für Lehre un Leben und den In der Urkunde ottes, che durch Inspiratı-
natürlıch uch der Meınung, daß hre jeweılıge des heilıgen Ge1lstes gegeben Ist, diese Leh-
Prädestinationslehre e schrıftgemäße se1 Den- LT unterhegen dem Fluch Gottes, WIe stark uch
och standen S1e in ıhrem Verständniıs der Prä- immer SI1E VO  > Menschen unterstiutz werden“
destination gegene1lnander. Das braucht nıcht (Art. 46) Und dıe S0g Standard Confession der
verwundern, WEeNN 111a bedenkt, daß UT cdıe General Baptıists VON 660) Sagl: ÄADIe heilıgen
ausgelegte Bıbel wiıirklıch Autorität se1ın kann Schrıften sınd dıie egel durch dıe Heılıge In
und daß deshalb dıe Bekräftigung der Formal- Sachen des Glaubens WI1Ie auch des Umgangs
autorıtät der Schriuft nıcht ZUT Einheıit 1mM Be- bestimmt werden, SI1E können Menschen unter-
kenntnıis ausreıicht. Verwunderlich und zugleich welsen ZUT Selıgkeıt durch den Glauben Arı-
schmerzlıch ist freılıch AaUus heutiger Sıcht, daß STUS Jesus, sınd nützlıch 7175 Lehre, ZUT Zurecht-
Ian damals den theologıschen Schulunterschied we1sung, ZUT Erzıehung In der Gerechtigkeıt,
In der Prädestinationsliehre stark betonte, daß daß der Mensch ottes vollkommen sel, ql-

kırchentrennenden Charakter bekam lem Werk geschıickt“ (Art.
Sieben (Gemeinden der Partıcular aptısts

formuherten 1 644 eın Glaubensbekenntnis In I1Artıkeln (dıe SS Fırst London Confession)‘”,
in dem ZUT Bıbel heißt ° IIie Regel cdeser
Kenntnis (scıl des einz1g wahren Gottes und Für den deutschen Baptısmus gılt WIE für den
Jesu Chrıst1), diıesen Glaubens und Gehorsams, Baptısmus insgesamt, Was (Gustav Gileselbusch
dıe Anbetung und den IDienst (jottes betreffend auf dem ersten europäischen Baptıstenkongreß
un: alle anderen christlıchen Pfliıchten, sınd 908 In Berlın er Baptısmus 18 nıchts
nıcht dıe Erfindungen, Meınungen, Ratschläge, anderes als dıe Wırkung der Bıbel in der and
Gesetze, Verordnungen oder ungeschriebene Ira- des gemeınen Mannes, des einfältıigen, herzens-
dıtiıonen welcher uch immer, sondern al- frommen Laien‘‘.*! Iypısch für seiıne Stellung
leiın das Wort Gottes, das In den kanonıschen ZUT Schrift ist das persönlıche Zeugn1s, das IO-
Schrıften enthalten ist  07 (Art VID) Damıuiıt ist das hann Gerhard Oncken, der Gründer der ersten
ola scrıptura der Reformatiıon ın Abgrenzung kontinentalen Baptıstengemeinde In Hamburg,
| / lext be1 Lumpkın, AT
IX lext be1 Lumpkın, 241{ffrf.
19 lext be1l Lumpkın,
U lext bel Lumpkın, Z-DATE: ZUT eologıe der en Baptısten In England und Nordamerıika sıehe auch den knappenÜberblick VON (justav Benrath: Iie Tre außerhalb der Konfessionskıirchen, anı  uC der Dogmen- und Theologıe-

geschichte, Z Göttingen, 1980, 60-664) 658ff.
Offizieller Bericht über den Kongreß der europälischen Baptısten, gehalten Berlın VO: 29 August bıs September 908
hrsg. VON Sımoleıt, Kassel 132
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1859 ablegte .„Als (Gott gefallen atte, den wöhnlıch, daß dıe einz1ıgartıge Autorität der Bı-
Sünder, der uch redet, selner Ge- bel relatıviert wırd, WENN in Lehrfragen das

Menschenwort eines Bekenntnisses miıtentschei1-meılinschaft ZU rufen, un E dıe heilıge Schrift
lıebgewonnen atte, da ward bald (irundsatz den sollte. So schreıbt Edwın Brandt: „ESs ist Ja
1r ihn, für dıe SaNzZC Dauer seINESs Lebens, In gerade typısch für den Baptısmus, daß einem
Glaubenssachen nıchts für wahr anzunehmen., Glaubensbekenntnis nıemals eiınen normatıven
gleichviel WerTr geglaubt un gelehrt, W as sıch Kang zubıillıgen wıird DiIie Heılıge Schrift alleın
nıcht deutlıch. klar und bestimmt durch eın Wort,. gılt als die verbindliıche Norm für den einzelnen
das der heilıge Ge1ist aufgezeıchnet hat, bewe!l- Gläubigen ebenso WIE für cdıe Gemeinde..‘““* DIie
SCI] ließe *“22 DIie Bıbel ist ıhm alsO wörtlich VO Iutherischerseıits häufig gebrauchte Formel
Heılıgen Ge1ist aufgezeichnet, und dıe AdUs der „Schrift und Bekenntnis‘‘ erweckt durch e
Bekehrung gewachsene L1I1ebe 7 ıhr drängte Nebeneinanderordnung beıder Gheder In der
ıhn, In Glaubenssachen ur den Beweıls Uus der Tat den Eındruck, als handele 6® sıch gleich-
Schrift gelten lassen. Damıt WAaIlCIl kırchliche berechtigte Normen, zumal dıie lutherischen Be-
Tradıtionen. für die sıch keın posıtıver Schrift- kenntnisse se1lt 1580 nıcht mehr erganzt oder
bewels führen heß, VOIN vornhereın als unwahr geändert wurden. Aber Ian darf dennoch dıe
erwıiesen. Man spurt das purıtanısche Erbe, das evangelısch verstandene Autorität eINeEs Bekennt-
ncken VO britischen Calvınısmus übernom- N1ISSES nıcht mıiıt dem katholischen Dogmen-

hatte IIie etonung auf das einzelne Wort, verständnıs verwechseln, das das ogma 7U

das schon beweiskräftig se1n soll, älßt uch dıe Gegenstand des Glaubens und ZU dıe (Jew1Ss-
Gefahr der bıblızıstıschen Gesetzlichkeıit erken- SC bındenden Gesetz macht Evangelısch VCI-

NCN, mıiıt der der altere deutsche Baptısmus 1mM- standen ist das Bekenntnis gemeıinschaftlıche
INeT wıieder ({un hatte (sıehe VOT allem cdıe Schriftauslegung: als der Bıbel normıierte und
Lehre und Praxıs der Sabbatheiligung und dıe VO  —_ iıhr her immer wıeder kritisıerende Norm
oft außerlıche Rıgorosıtät der Gemeindezucht).“ steht Uunter der Schrift als der das Bekenntnis

Als bıblızıstısch erwelst sıch der Baptısmus normı1erenden Norm Deshalb geht A ohl
auch in der Art, WIEe in ıhm zume1st das Verhält- weıt, WEn 1mM Baptısmus gewöhnlıch auch dıe-
N1IS VOIN Schrift und Bekenntnis bestimmt wırd sekundäre Normatıvıtät eINes Bekenntnisses
Se1it seınen Anfängen 1mM Jahrhundert sınd der Kanonizıtät der Bıbel wıllen abgelehnt
1mM Baptısmus gul WIE überall. wohlnn <& sıch wırd DiIe Bıbel übt iıhre Autorıität Ja 11UT durch
ausbreıtete, schrıftliche Bekenntnisse tormuhert Auslegung aus, und arum cdhent eın Bekenntnis
worden. DIiese exte dıenten ıIn erster Linıe der gerade dazu, dıe Autorıität der Schriuft inhaltlıch
Unterrichtung der übrıgen Kırchen und der {=- 7A41 Geltung bringen. DiIie durch den Ge1ist
lıchen Stellen über dıe Auffassungen der Baptı- geleıtete gemeiınsame Schriftauslegung der (Gje-
Sten, In zweıter ] ınıe uch der Unterweısung meınde hat dıe Vollmacht, alle indıvıduellen

Gemeıindeglıeder. So gut WIE nırgendwo Meınungen und Lehren beurteıijlen gewı1ß
werden SIE jedoch ZUT Entscheidung VON ehr- nıcht 11UT 1m Jjeweıls aktuellen Vollzug, sondern
iragen herangezogen. Baptısten fürchten g — uch dort. S1e In der Vergangenheıt schriıft-

272  272 Mıssıonsblatt der (Gemeınne getaufter Christen 7/1859, 0® /u Oncken vgl Günter Balders Iheurer er UOncken, Das
en Onckens In Bıldern und Dokumenten, Wupperta und Kassel, 1978, Aufl 1984:; ers. Oncken, Johann
Gerhard, 111 (1994)

273 |DJTS Behauptung VONN Stephan Holthaus, Fundamentalısmus In Deutschland, Bonn, 1993, 283, der deutsche Baptısmus habe
a  vVvon Anfang eın fundamentalıstisches Schriftverständnıis” und dies se1 ledigliıch In eiıner Ep1sode Anfang des
20 Jahrhunderts und ann Nl den 60er Jahren In Tage gestellt worden, wendet eiıne für jene Zeıt ungee1gnete Kategorie A  AIl
S1ıe beachtet ämlıch nıcht, daß D 1Im deutschen Baptısmus der Frühzeıt keıine DDebatten und auch keine Festlegungen über das
rechtgläubıige Verständnis der Schriftinspiration gab. Da se1n Verhältnıis Z eılıgen Schrift VON dirtrektem Lebensbezug und
unmıttelbarer Anwendung bestimmt WAdl, heß dıe SCHAUC theologıische Fassung des Schrıiftverständnıisses offen. Kın Olcher
rein Aaus der Frömmıigkeıt entspringende Bıblızısmus ist auch WEINN gesetzlıch-buchstäbliche /Züge annımmt nıcht
verwechseln miıt einem auf orthodoxen Lehrbegriffen beruhenden Fundamentalısmus. Die Belege, die olthaus beıbrıingt,
reichen nıcht seiline Behauptung stutzen; S1e zeıgen vielmehr, dalß der doktrinäre Fundamentalısmus, dort I:
innerhalb des deutschen Baptısmus seine Stimme erho| 11UTI begrenzte oder auch Sar keıne Resonanz Tand. Daß dıe Gründer-
generatıon In iıhrem Schriftverständnis er be1 FErnst eim Hengstenberg und Zahn als be1ı Franz Delitzsch und

Schlatter SCWESCHI se1ın soll (um eiınmal diese Namen als Beıispiele für eiıne 1mM Sınne VON aus ‘“fundamentalısti-
sche‘  W3 und eıne “bıiblızıstische” Posıtiıon herauszugreıfen), äßt ch nıcht wahrscheınnlic machen, eher schon das Gegenteıl.

24 WIN Brandt Vom Bekenntnis der Baptısten, In (Günter Balders Heg.) Kın Herr, e1in Glaube, eine aufe, Wupperta| und
Kassel. 1984, 75-232) 181



ıch festgehalten wurde. Das bıblızıstische Neın erkenntn1is un als „Leuchte‘‘ für den Wiıederge-
Uum Bekenntnis als OrrMda NONYTMALA bedarf e1- borenen. er zeremonı1elle eıl des Gesetzes SEe1
1T Korrektur VO  —_ der bıblıschen Hermeneutıik durch das Opfer Christi beseıtigt, der moralı-
her. sche dagegen, dıe ehn Gebote nämlıch, ent-

Das erste gemeınsame Glaubensbekenntnis halte den Wıllen (jottes für alle Zeıten. ann
der deutschen Baptıstengemeinden han- kommt das Bekenntnis ausführlıch auf den Sab-
delt gleich 1m Artıkel „‚ Vom Wort Gottes““ bat sprechen und bekräftigt, daß das vierte
und zählt darın alle Schriften des Alten un uneingeschränkt gültıg bleibe un des-
Neuen Jlestamentes auf, und WAar unter Aus- halb der Sonntag als ‚„der Christen Sabbat‘““ g..
schluß der alttestamentlichen Apokryphen. Be1- fejert werden MUSSEe. Das bedeute Enthaltung
des entspricht der reformiıierten Bekenntnistra- ON „bloß weltlicher Arbeıt‘, Teiılnahme ber
dıtıon. Von den heiılıgen Schriften wırd ann der ‚„„Arbeıt für das Reıich ottes  .. Diese Leh-
gesagl, daß SIE „Wahrhaftıg VOoO Heılıgen Ge1lst OIn Sabbat 1st weder neutestamentlıchen
eingegeben sınd"“, daß S1e „„dıe alleın wahre gOtt- och reformatorischen. sondern purıtanıschen
lıche Offenbarung das Menschengeschlecht Ursprungs. (Calvın {iwa hat dıe Arbeıtsruhe
ausmachen‘“, daß S1e „dıe alleinıge Quelle der s1ehten Tag als e1l des Zeremonalgesetzes VCI-
Gotteserkenntnis‘‘ SOWIE daß S1e „dıe alleinıge standen und den bleibenden Sınn des vierten
Regel und Rıchtschnur des Glaubens und Le- Gebotes darın gesehen, daß „dıe geistlıche
benswandels se1n müssen‘“. Dreimal wırd also uhe darstellen, dıe kırchliche UOrdnung sıchern
der Bıbel das „alleın“ oder „allein1g“ s  ©- und den Dıenstboten Erleichterung verschaffen“‘
chen Nıcht UTr In der Maßgeblıchkeıit für Tau- soll Genfer Katechismus VO  — E542. Frage 166-
be und Leben, sondern uch darın, daß S1E Quel- 184).* er purıtanısche Dogmatıker ılhelm
le der Gotteserkenntnis un göttlıche Offenba- MmMesIus (1576-1633) dagegen erklärte das ATr
LULNS ist. Das {uft des (Giuten zuvılel, denn damıt beıtsverbot Sabbat ZU göttlıchen Moral-
wırd nıcht ur ıne allgemeıne OÖffenbarung DESETZ. Diese Auffassung, dıe über den hollän-
(Gottes In der Schöpfung bestrıtten, sondern dıschen Präzisısmus uch den deutschen Pıietis-
auch die Inspiration der Bıbel, also dıe Wort- 1L1LL1US erreicht hat, leidet darunter, daß S1E konse-
offenbarung 1mM Unterschied ZUE Tatoffenbarung, quenterweılse den Sonnabend ZU christliıchen
ZUT eINZIE wahren UOffenbarung erklärt. Daß Gott Ruhetag machen müßte (wıe die S1ebenten-
sıch in der Geschichte offenbart hat (n der Er- JTags-Adventisten tun), VOT allem aber, daß S1e
wählung sraels und ın der Sendung Jesu) und hınter dıe Freiheit VO Gesetz zurückfällt, e
daß dıe Bıbel UOffenbarungscharakter darum hat, 1m Neuen JlTestament verkündıgt wırd (sıehe be-
weıl S1E Zeugn1s VO  —; diıeser Geschichte Ist. das sonders (jal 4, 9-11:; Kol OM f Sı1e 1ll
wurde hıer übersehen. Man hat daher zurecht ın schrıftgemäß se1in und ist doch nıcht, e1ıl SIE
der 1912 erfolgten Revısıon des Jlextes das Lal- 1ne gesamtbıblısch gesehen verkehrte Ausle-
lein1g“ [1UT be1 „Regel un Rıchtschnur““ stehen Sun vornımmt. /Zum Glück hat dıie theolog1-
lassen und e Bıbel 1mM übrıgen als „dıe wahre sche Ausbildung, e den baptıstıschen Predi-
göttlıche Uffenbarung“ un: dıe „untrüglıche SCIN se1ıt 1880 In wachsendem Umfang zute1l
Quelle der Gotteserkenntnis“‘ bezeichnet “* wurde, geholfen, daß dieser Irtum inzwıschen

In Artıkel XE kommt das Bekenntnis VO  - überwunden ist
1847 en zweıtes Mal auf dıe Bıbel sprechen, IDER ıIn den baptıstıschen Gemeıinden (seıt
indem nämlıch ‚„ Von dem göttlıchen (jeset- 1941 unter dem Namen „Bund Evangelısch-

handelt Dabe1 wırd zunachAs allgemeın 1ImM Freikirchlicher Geme1linden BEFG!“) SCHCH-
Sinne VO  —; Calvıns Lehre VO triplex SIN [e21s wärtig gültıge Bekenntnis ist dıe 977/78 ANSC-
der dreıfache „Nutzen:‘ un „„.Gebrauch‘‘ des NOINMMECNE „Rechenschaft VOoO Glauben“‘, dıe In
Gesetzes dargelegt: das Gesetz als Abwehr der vorwıegend berichtendem Stil dıe nhalte des
groben außeren Sünden, als Miıttel der Sünden- Glaubens unter dem Oberthema der ‚Gottes-
25 ext In Hans teubıng Hg.) Bekenntnisse der Kırche, uppertal, JTaschenbuchauflage 955
26 Glaubensbekenntnis und Verfassung der Gemeinden getaufter Chrıisten (Baptısten), Kassel. 15 veränderte Auflage (0. /1912).“ eim Nıesel Hg.) Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen der nach Gottes Wort reformıerten Kırche. Zürich

kırchen (1949) | 3ff.
(1938). Paul Jacobs Hg.) Reformierte Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen In deutscher Übersetzung, Neu-

x Der lext ist als Broschüre beım Verlag Oncken aC| GmbH In Kassel erhältlıch Er steht auch In Karl Heınz alter
Hg.) Vom en In der Gemeıinde, upperta| und Kassel Aufl 995 68fT.



biblıschen Offenbarungsverständn1s her über-herrschaft‘“ darlegt.“® Ihr erster e1l A„DIe AuUf-
riıchtung der Gottesherrschaft““ behandelt (jot- wunden. DiIie „Rechenschaft VO Glauben“

omMm uch auf dıie neuzeıtlıche rage ach dertes Offenbarung In Jesus Chrıstus, die Sünde
des Menschen und se1ıne Umkehr Gott, das Eınbettung der Bıbel In dıe Geschichte SPIC-

chen Weıl dıe Bıbel ‚Gottes Wort in Menschen-eCeu«c en aus dem Heılıgen Geist, (Gottes
Schöpfung, (jottes en und und und mund“ ist, darum dıe „Rechenschaft‘
schließlich ‚Gottes Wort dıe Bıbel‘“ In cde- tragen hre Bücher uch dıe Kennzeıichen der
D etzten Abschnuiıtt des ersten Teıls 1Ird Zeıten, ın denen sS1e entstanden sınd Als g —
unter Aufnahme VO arl Barths Lehre VON der schichtliche Offenbarungsurkunde musse dıie
dreifachen Gestalt des Wortes (jottes zunächst Heılıge Schriuft auch geschichtlich verstanden

werden. [Das stehe In keiner Weılse 1mM Wıder-VO  z Jesus Christus als ‚Gottes Wort In Person“
Spruc. iıhrem Ansehen als (Gjottes Wort, denngesprochen, dann VO  — der Verkündıgung des

Evangelıums, dıe durch den gegenwärtigen ‚„„‚Geschichtliche Deutung der Schrift rechnet miıt
Chrıistus für uns ebenfalls ZUE Wort ottes der Wirksamkeıt des Heılıgen Ge1lstes WwI1e be1
wiırd, und schhıeßlıch VO Neuen Testament als der Entstehung auch be1l der Auslegung der

Heılıgen Schriuft Alten und Neuen Testaments.“dem „geschriebenen Wort ottes  .. DiIie AutorI1-
tat un Normativıtät des Neuen lestaments für SO ırd 1eTr also sowohl der Zusammenhang
Leben und Lehre der Geme1ı1inde bestehe darın, VON Ge1st und Geschichte be1 der Entstehung
dal[l; WIT In ıhm das für dıie Gemeıinde orundle- der Schrift EW qals auch dıe Notwendigkeıt

eiıner inspırıerten Auslegung unterstrichen.“”gende Zeugn1s VO  $ Jesus T1S{US hören, das
durch keıne nachfolgende chrıistliıche Verkündi- Grundsätzlıche ussagen dieser mussen

sıich natürlıch immer wıeder einzelnen Fra-und Lehre ergäanzt und überboten werden
kann I )as sola scrıptura wırd hıer a1sSO aut das SCH bewähren, I1l ıe Entscheidung geht,
solus Christus gegründet und damıt auf ıe W dads schriftgemäß ist und W as nıcht Diese De-
überbıiletbare Autoriıtät der ursprünglıchen APO- batten hat 1im deutschen Baptısmus In der
stolıschen Zeugen der Christusgeschichte. Vom jJüngeren Vergangenheıt verschiedentlich SCHC-
en lestament he1ißt C daß VOIN der GOt- ben Als ein baptıstıscher Theologe mıt fun-

damentalıstiıschem Schriftverständnıiıs 9082 dentesoffenbarung In Christus her und auf S1e hın
verstanden wird, sodalß gılt ‚„‚Das Evangelıum Vorwurtf veröffentlichte, daß Theologischen
VO gekreuzıgten, auferstandenen und kom- Semiinar des Bundes Evangelisch-Freikırchli-
menden Herrn Jesus Chrıistus ist dıe Mıtte des cher (Gemeı1inden In Hamburg e künftigen Pa-
Neuen lestaments und damıt der SanzZch Heılı- sStoren mıt bıbelkritischen Inhalten „indoktr1-
SC Schrift.“ DIe Autoriıtät der Heılıgen Schriuft Jert‘“ würden,“ erschıen eın ‚„ Wort der Bundes-
beruht demnach auf dem Evangelıum als ıhrem leıtung ZU Verständnıs der Bibel‘“, in dem
Inhalt, und S1e wırd dann In echter Weıse gel- he1ißt ‚„„‚Das ist das Wunder der Bıbel, daß S1e
tend gemacht, WE alle einzelnen ussagen uns VOT den lebendigen ott stellt und unlls SEe1-
der Schrift auf Jesus Christus als ıhre Mıtte be- NCN heıilıgen und gnädıgen Wıllen erkennen
Og werden. EKın gesetzlıches Verständnis der oibt. Das ‚„‚wissenschaftlich-theologische Bı-
Schriftautorıität, das Bıbelworte bloß i1h- belstudıum““ wırd der „geschıichtliıchen Wırk-
1L Zugehörigkeıt diesem uch für verbıind- lıchkeıt der Bıbel“ wiıllen ausdrücklıch befür-

freılıch dürfe sıch dıie Theologıe nıe-lıch erklärt, unabhängıg VO  —; ıhrem inhaltlıchen
ezug Chrıstus, 1st in dıesen ussagen VO mals Z Herrn ber dıe bıblısche Botschaft

29 Vgl Gerhard Maıer: eılıger Ge1lst und Schriftauslegung, Wuppertal, 983
3() elge Stadelmann Bıbelkritik 1Im deutschen Baptısmus muß das seiın? und Gemeıinde, Heft D prıl-Juni 9082

Stadelmann hat se1ıne eigene Posıtion ausführlıch dargelegt In Grundlınıen eines bıbeltreuen Schriftverständnisses, upper-
tal, 985 Aus den Reıhen des Baptısmus treten ebenfalls für ein fundamentalıstisches Schriftverständnıs ein der Ingenieur
und Informatıker Werner Cautt: [)as Fundament, /Zum Schriftverständnıs der 1ıDel, Neuhausen-Stuttgart, 1985, und der Theo-
loge Eckhard CcChnabe Inspiratıon und Offenbarung, DIe Tre V O] Ursprung und Wesen der ıbel, Wuppertal, 986
In DIE Kassel 1982, Heft 5SO, 8f.

32 Diese Formulı:erung erinnert stark Atze VOIN Pau!l Althaus In seinem Artıkel “Bıbelautorıität und Bıbelkritik” (Sonntagsblatt
5/1962, Nr. 38, 14) ”1 )Jas ist das under Aeses alten Buches. daß 6S UunNs, WEeNnNn WIT mıt ıhm umgehen, VOI den lebendigen
(jott tellt, em WIT geschaffen sınd, auf den en wart« dem Gew1ssen Zeugn1s g1bt [)as Bıbelbuch hat dıe
aC! U1 den eılıgen gnädıgen ıllen (jottes über uUunNns kundzutun, daß WIT Uulls ıhm nıcht entziehen können., VOIl hm
innerlıch unbedingt gebunden und zugleı1c! unbedingt ire1ı emacht werden. Das ist gemeınt, WEEINN WIT VO] der Autorıtät der
Heılıgen chrıft sprechen und s1e “Wort (Gottes’ nennen.“



erheben „Eıne wıllkürliche Auswahl einzelner wurde für das Studium VO  — Frauen Theolo-
Teıle SC1. der Heılıgen Schrıift) lehnen WIT ab gıschen Semımnar und hre Anstellung als ‚„ T’heo-
DIie Schrift ist für unNs verbindlıch In ıhrer logısche Mıtarbeıiterinnen““, beschloß der Bun-
vergleichlıchen Autorität.“‘ Hıstorische For- desrat des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher
schung der Bıbel soll Iso Raum haben, Geme1inden 19972 mehrheıtlıch, daß Frauen
weiıt SIE nıcht einer Schmälerung der Schrift- auch als ‚„„‚Pastoriınnen“ arbeıten dürfen Sowohl
autorıtät führt DIie Schriftautorität ihrerseıits die Gegner als auch cdIe Befürworter eines g —
wırd nıcht auf ıne fundamentalistisch verstan- me1indeleıtenden Dienstes VOIN Frauen beriefen
dene Inspıration, sondern auf e personale Of- sıch auf dıie Schrift; ging Iso nıcht dıe
fenbarung Gottes begründet. rage, ob die Bıbel In dieser Frage überhaupt

Wenig späater schrieb der damalıge Semi1inar- maßgeblıch sel. sondern darum, Was S1IE in die-
direktor Eduard Schütz In einem Aufsatz, cdıe SCT Sache ehre Die eiınen hıelten aufgrund
Lehre VO der Verbalınspiration der Bıbel sche1- des AdUus den Evangelıen erkennbaren Verhaltens
tere unter anderem daran, daß Wıdersprüche Jesu gegenüber Frauen und aufgrund Ol Stel-
1m Christuszeugni1s des Neuen JlTestaments g- len WI1Ee etr 4, und Jal d 28 für geboten,
be 33 Als Beıispiel nNnannte e Jungfrauenge- dıe Begabungen VO  z Frauen S71 Pastorinnen-
burt Jesu, e UT WEe1 Stellen 1mM Neuen dienst anzuerkennen un dıe Gleichberechti-
Testament berichtet werde und ın ıhrer Aussa- SUNs VON Frauen un: Männern auch In dieser
gekraft hınter dem paulınıschen und Johanneı1- Hınsıcht verwiırklıchen. DIe dem N-
schen Zeugn1s VOoO  —; der Präex1istenz und Mensch- stehenden Schriftaussagen wurden zume1ı1st als
werdung des Gottessohnes zurückble1ibe. Die- kulturell bedingt relatıviıert un für, WEENN über-
SCT Aufsatz führte heftigen Protesten inner- haupt, ann 1Ur In damalıger eıt verbindlich
halb der Gemeıinden, und dıe Bundesleıtung CI - angesehen. DIie anderen sahen teilweIise dıe Fra-
klärte auch sogleıch, ‚„„daß das hıer veröffent- als durch das Schweigegebot VO  — Kor 1
lıchte Schriftverständnis dem nıcht gerecht 325 entschlıeden d} der Schwierigkeit,
wiırd, Was I1SCIC Geme1inden auf iıhrem bısherI1- diese Stelle in den /usammenhang des Korıin-
SC Weg kennzeıichnete und der Übereinstim- therbriefes WIE überhaupt des Neuen JTestamen-
INUNg VON Gilauben und Leben zugrunde ag (es einzuordnen, könnte I1a diese Posıtion als
Eıne inhaltlıche Wıderlegung der angegriıffenen 1ne gesetzlıch-buchstäbliche bezeichnen. der
Außerungen wurde VO  — der Bundesleıtung nıcht SIE betrachteten unter Berufung auf Mose 2,
unternommen IDIie Nru der Gemeıinden blıeh 18-23; 37 16f.; Kor I} D7 Eph 5: 2512 1ım
allerdings stark, daß die Bundesleıtung sıch 2 TE15 und verwandte Stellen dıe Unterord-
WEeI1I Jahre später genötigt sah, Eduard Schütz NUNe der Frauen unter dıe Männer und dıe le-
VO  w seinen Aufgaben Theologischen Semi1- bende Fürsorge der Männer gegenüber den
Nar entbinden Frauen als die der Schöpfung und dem Wesen

Se1it den 60er Jahren immer wıeder strıttig Gottes und darum uch dem Evangelıum
WaTr uch ıe rage, ob der Dıienst VO  z Frauen entsprechende Lebensform. Diese Posıtion lehnt
als Pastorinnen schrıftgemäß SEC1I oder nıcht dıe Berufung VO  — Frauen Pastoren nıcht dar-
Nachdem 9’7/4 zunächst der Weg Te1 gemacht ab, we1l S1e dem Buchstaben einzelner B1ı-

33 Unser Christuszeugnis auf dem TUN! der Schrift. THEOLOGISCHES 1983, Heft 3-6, 14f{1.
44 TIE) alle Pastoren und Gemeınndeleıter VO 5.9.1983
35 Auf ZWel Veröffentliıchungen baptıstıscher Theologen ZUT Bıbelfrage, dıe nach dem Streıit UTl Eduard Schütz erschıenen und

gegenwärtig als für den Baptısmus repräsentatıv gelten können, kann hıer NUur urz hıngewıesen werden. Pohl führt In
seinem uchleın “Staunen, daß (Gott redet. DIe 1ıbel 1Im Rahmen der enbarung Gottes’””, upperta) und Kassel. 1988,
anderem AuUS. daß dıe Autorıtät des Neuen JTestaments auf selner Apostolızıtät eru. we1l dıe Apostel dıe Urc. den
Auferstandenen bevollmächtigten (Jaranten des Evangelıums SINd. DIie Inspıratıon der bıblıschen en edeute .  nıcht
Verdrängung des Menschen und des Menschlıchen, sondern echtes Beı1einander und Mıteinander VOIl (Gjott und Mensch”
60). WInNn Brandt unterstreicht In seinem Aufsatz “DIie 1bel bewegende Ta LAISNGLENL Gemeı1inden?”, I1]HEOLOGISC

1992, Heft Z S11 daß sıch das sola scriptura AdUus em SOLUS Christus erg1bt, daß dıe arheı1ı der chrift eine
Wırkung des eılıgen Gelstes ist und daß cdıe ıbel der Gemejnnde gehö: (Vgl auch VO] demselben Sola scriıptura das
reformatorische Schriftprinzip als Bekenntnis der glaubenden Gemeinde, 1I1HEOLOGISC 1983, eft 3-6,

FAn Er begrüßt, daß der deutsche Baptısmus In selner Geschichte ““keıne Doktrin ber das UNls gültıge Schriftver-
ständnıs entwıckelt” habe ©3 { Das ist TEILC 1Ur richtig, WENN I[Nan eine dem Fundamentalismus vergleichbare Doktrin
en [DIie gemeınsame Erfahrung mıiıt der chriıft alleın. ohne eın Mındestmaß lehrhafter Formulıerung, hat auch 1Im
deutschen Baptısmus nıcht ausgereıicht. Wır en ja In diıesem Aufsatz zeıgen können, wıe sıch das baptıstische Schriftver-
ständnis auch In ehrformulıerungen ausdrückt.



belworte. sondern e1l sS1e dem (Gje1lst der bıblı-
schen Anthropologıie wıderspricht. DIie dagegen
gewÖhnlıch geltend gemachten Beobachtungen
aAmn Bıbeltext werden In der Weıse integriert,; Alles Bısherige zusammenfassend können WIT
daß eın Festhalten der unterschiedlichen Art SdSC Es ist eın Grundanlıegen des Baptısmus,
und dem unterschiedlichen Auftrag VO Frauen daß dıe Lehre nd das Leben sowohl der einzel-

NCN Gläubigen als uch der Geme1inden insge-und Männern iıhrer bıblısch bezeugten Gleıich-
wertigkeıt keinen Abbruch tut Man kann hıer Samıt schriftgemäß Sınd. Za Recht charakter1-

s1ert Edwın Brandt den Baptısmus nıcht 1U alsalso dıe bıblıschen ussagen In einem orößeren
Umfang aufnehmen., als der anderen Seı1ite Gemeıindebewegung, Heıilıgungsbewegung und

Missionsbewegung, sondern erster Stelle alsmöglıch ist. Daß diıese Posıtion dennoch 1im Lau-
fe der langjährıgen Dıskussion immer wenı1ger Bibelbewegung.”” Insofern ist cdıe Schriftgemäß-
Unterstützung fand, äng ohl VOL allem mıt heıt für den Baptısmus grundsätzlıch keın Pro-
der suggestiven Kraft des egalıtär und fem1ın1- blem Eın Problem ist S1E 11UT insofern, als dıe
stisch gepragten Zeıtgeistes DIie Unterstellung unter die Schrıiftautorität ıne stan-
Nonkonformıität der einschlägıgen bıblıschen dıge Aufgabe 1st, dıe nıemals eın für allemal

erfüllt werden kann Jede Generatıon muß dasussagen mıt dem eute gängıgen Verständnıis
VOIl Gleichberechtigung wırd als kulturell rück- utrauen ZUl1 Bıbel CcH gewınnen, jede Entft-
schrittlich empfunden und deshalb auch VON vIie- scheidung und jede Iradıtiıon muß sıch immer
len nıcht mehr nachvollzogen, dıe ansonsten dıe wıeder NECU der Rückfrage VO  — der Bıbel her
Schrift als orm iıhres Denkens anerkennen.“®° tellen (ecclesia verbo divino reformata SEHLDET

Umstrıtten War und 1st 1mM Baptısmus eın reformanda; „„dıe durch (jottes Wort reformıler-
Aussenstehender wırd das kaum vermuten Kırche muß ständıg reformıiert werden‘), und
uch dıe theologısche Bedeutung der Jaufe. jede Sıtuation stellt wıeder VOT cde Aufga-

dıe rage, ob dıe Taufe eines Gläubigen AdUu$s- be, 1E VO  S der Bıbel her beurteılen. W äre dıe
Autoriıtät der Bıbel dabe1 jederzeıt unangefoch-schheßlıch eın geistgewiırkter Bekenntnisakt des

Täuflings ist oder ob sS1e sowohl eın Handeln ten, ann würde S1€e ohl 11UT außerhch-
gesetzlıch ZUT Geltung bringen; WeCT ihr dage-des Täuflings Ww1e auch eın Handeln ottes Ist,

In dem (jott dem Täufling Anteıl gewährt SCH innerliıch mıt Herz und Verstand folgen wıll,
der kann 11UT unter ständıgen AnfechtungenHeılswerk Chrıistı und ıh; eingliedert in dessen

eıb Beıde Meınungen werden unter Berufung den rechten eNorsam rıngen. Es stellt für den
auf dıe Schrift vertreiten, wobe1l auch während Baptısmus ıne Lebensfrage dar, daß ıhm das
der Jüngsten Verhandlungen In cdieser an auf utrauen In dıe Kraft des geschrıebenen ottes-
den Bundesräten 1994 und ıne eındeuti- WOTTES und dıe Unterordnung unter seıne Auto-

Entscheidung des Geme1indebundes ZUSUN- rıtät immer wıeder NECU geschenkt wırd esS;
SsSTten der einen oder der anderen Posıtion nıcht W ds dazu beıträgt, den vollmächtigen eDTrauc
möglıch W dal. s rıngen hıer 1mM Baptısmus och der Schrift iın iıhrer auctorıiıtas CAUSALLVA (den

Glauben schaffenden und erhaltenden AutorI1-eın (von Markus und arl Barth geförderter)
Antı-Sakramentalısmus 1mM (Ge1iste Zwinglıs mıt tät) und ıhrer auctorıtas normatıva (Autorıität
einem her VON Calvın gepragten Denken, das als eg und Rıchtschnur) einzuschränken, muß
e Glaubenstaufe 1mM Neuen Jlestament (nıcht deshalb geistlıch und theologısch überwunden

werden.dıie Säuglingstaufe!) durchaus als (madenmuttel
beschrieben sieht.*” Da der Baptısmus sıch ernsthaft bemüht, dem

Wort Gottes gehorsam se1n, fuhlt sıch Te1-
ıch uch berechtigt, andere Chrıisten und K1r-
chen nach der Schriftgemäßheıt ıhrer Lehren

30 Auch In Sıegfried Großmanns Buch “Lebendige JeDe, Sexualıtät und Ehe als Gabe Gottes’  B Wupperta und Kassel, 1993, das
der Arbeıt einer VOIN der Bundesleıtung des BEFG eingesetzten Kommıissıon hervorgegangen Ist. wırd eın 5SU08S. patrıar-

chalısches” Ehebild zugunsten eines vorgeblich bıbelgemäßeren ‘““partnerschaftlıchen” verworten. Ansonsten ist hıer
aber In Bezug autf dıe ftmals komplızıerten Felder menschliıcher Sexualıtät das bıblısche ugn1Ss ZUSaILINCN miıt humanw:
senschaftlıchen Erkenntnissen In weıthın geglückter Weıse auch seelsorgerlıc! hılfreich ZU1 Geltung gebracht.

3/ Zur Posıtion des Verfassers siehe seiınen Artıkel ‘”Taufe, e) systematısch-theologı1sc! (Glaubenstaufe)” {17 (1994).
1962ff£. aufTte ist Begegnung des schenkenden Gottes und des empfangenden Menschen.

X Baptıstische Identı  { I|HEOLOGISCHES ESPRACH 1989, Heft E: 2Of.



und iıhrer Praxıs Iragen. KT fragt ZU Be1-
spıel nach der Schriftgemäßheit der Säuglings- Rezensionen
taufe Er iragt, ob [al wiıirklıch VO Däuglıng
SdaSC kann, sEe1 durch dıe Jlaufe miıt Christus
in den 1o0od begraben, 1U  ; mıt Chrıistus In anfred Marquarädt: Kleines theologıisches
einem Leben wandeln (Röm 67 4 und Fachworterbuch für Nıchtlateiner, Edition

das nıcht S kann, mıt welchem Anker Im Christlichen Verlagshaus, Stutt-
bıblıschen Recht all ıhn ann tauft Er iragt gart, 1996, 111 Seiten, 12 S()
auch nach dem bıblıschen Recht der Volkskır-
che, deren Ghieder Z größten eı1ıl keıine PCI- SO wünschenswert einerseıts Ist, daß theolo-
sönlıche Christusbeziehung haben nd ihr Le- gische Sachverhalte 1mM gesprochenen und g-
ben gestalten, hne auf dıe Bıbel hören. Er druckten Wort In verständlıchem Deutsch dars
fragt, ob nıcht ach dem Neuen Testament Jau- gestellt werden, unvermeı1dlich 1st anderer-
be und Gehorsam dıe Kennzeıichen der Kırche se1Its der gelegentliche Gebrauch VON Fachbe-
sınd und ob daraus nıcht uch Folgerungen für orıffen, e me1st eiıner der alten Sprachen enNTt-
dıe außere Urdnung der Kırche ziehen sınd SsStammen Da durchaus nıcht alle theologıischen
Kurz Er iragt danach, ob dem Neuen Jesta- Ausbıldungsstätten dıie Kenntnis des Lateı1in1-
ment das Recht gegeben wiırd, auch uralte kırch- schen VOraussetizen und selbst Studenten mıt
lıche TIradıtıonen krıtisıeren, un hegt dıe Lateiınkenntnissen sıch mıt dem Verstehen der
Hoffnung, daß dıe Antwort darauf auch In den Fachterminı oft schwertun., ist das Erscheinen
Reıhen der anderen Kırchen eın zunehmend des „„Kleinen theologischen Fachwörterbuchs
deutliıches Ja se1n wırd für Nıchtlateiner‘“‘ ebhaft begrüßen. Manfred

Marquardt, Dozent für S5Systematische 1 heologıe
Dr. Uwe Swarat, und Dırektor des Theologıschen Semiıinars der
Theologisches Semiminar des EFG Evangelısch-methodistischen Kırche in Reutlın-
Johann-Gerhard-Oncken-Str. SCH, schlıeßt damıt ı1ne Marktlücke.

Elstal Das Büchleın 1mM Westentaschenformat, des-
SCI1 Preıs zunächst abschrecken INa  -S> 111 weder
eın üblıches theologisches noch ein ateinısches
Wörterbuch ersetzen Vıelmehr blıetet ergan-
zend dıe wiıchtigsten, meı1st dus dem Late1in1-
schen, teilweise aber uch AdUus dem Hebräischen
un Griechischen stammenden Tremd- und
Lehnwörter. Wer beispielsweise den wıchtigen
Unterschıied VON „transzendent‘ und „Transzen-
dental“‘ verstehen wiıll, fındet be]l Marquardt ıne
erstie Orientierung.

Erfreulıcherweise sınd uch dıie Abkürzun-
SCH dUus dem Giraece WIEe der Bıblıa Hebraıica
Stuttgartensia mıt eingearbeıtet worden. ben-
falls sınd ein1ıge lateinısche Sprichwörtere

de MOTFTULS nıhıl ANLSL hene
Für ıne durchaus wünschenswerte ufla-
waäaren ein1ıge Begrıffe erganzen,

entalıo und repraesentatio. Ferner könnte
für Anfänger ıne Hılftfe se1n, e Sılbentren-
NUNS be1l es-chata SOWIeEe das lang gesprochene
Genetiv (wıe De]l sacrıificium intellectus)
markıeren.

Dem ist danken, daß dem Studenten
eın sorgfältig erarbeıtetes und daher zuverlässı-
SC Hılfsmuittel dıe and g1bt
Dr. Johannes Demandt



Johannes Hanselmann/Uwe Swarat: ach- tigsten theologıschen Fachtermin1ı praägnant ZU

erläutern.worterbuch Theologie, rockhaus Verlag,
Wuppertal, verbesserte und erweıterte Auf- Wer beispielsweıise durch dıe aktuelle Debat-
lage 1996, 221 Seiten, DM 19,90; mıt PC-Pro- ZUIN interrelı1g1ösen Dıalog verwirrt 1Sst, fiındet
Tam) DM 38,—. hıer das hılfreiche Verständnıis VO  —_ 4 Oleranz“

als ‚Frucht der Erkenntnis, daß ıne Glaubens-
Das 985 7/ damals och unter Mıtwirkung zustiımmung nıcht TZWUNSCH werden kann  ..

VO  - Samuel Rothenbereg In Auflage erschıe- daß Toleranz andererseıts jedoch nıcht „„mıt
eW örterbuch ist VO  — Hanselmann un:! Gleichgültigkeıit In der Wahrheıitsfrage“ VCI-

Swarat MNECUu bearbeıtet worden. Hanselmann 1st wechseln ist Unter dem Stichwort ‚„„5Spätjuden-
Bıschofr der Evang.-Lutherischen Kırche In tum! findet sıch der wichtige Hınwelıs, daß der
ayern und ehemalıger Präsıdent des Luther1- Begrıff heute weıtgehend durch „Frühjuden-
schen Weltbundes: Swarat ist Dozent für yste- tum!: oder „antıkes Judentum  .. ersetzt wırd, um
matısche Theologıe Theologıischen Semiinar der uch nach der Entstehung des Christen-
des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher (Gjeme1ln- (ums weıtergehenden Geschichte des Judentums
den (Baptısten) In Elstal be1 RBerlın bıs 1997 In echnung tragen.
amburg). Ins Auge allt zunächst eiIn verbes- IDem Verlag ist danken. daß das ach-
sertes Druckbild, dıe Stichworte sınd deutliıcher wörterbuch uch als Computerprogramm (für
voneınander abgesetzt. Sodann wırd der L eser Wındows) an Dıetel
dıe Ergänzung wichtiger Stichworte WIE be1-
spıelsweıse „Befreiungstheologie“ dankbar ZUT Dr. Johannes Demandt,
Kenntnis nehmen. Vor allem ber rage Neu- Theologisches Seminar
auflage HE den polıitiıschen und kırchliıchen des Bundes Freier evangelıscher Gemeıinden,
Veränderungen der etzten Jahre Rechnung. SO Jahnstraße
wırd vermerkt, daß dıe „Aparthe1ıd” 991 VO 357 Dietzhölztal-Ewersbach
südaflrıkanıschen Staat offizıell aufgehoben WUIT-
de DIe Adventisten, denen bısher fünf 11U1N-
mehr Zeılen gew1ıdmet siınd, werden nıcht
mehr als B: sondern als Freikirche bezeıich-
net 168 entspricht der veränderten FKınschät-
ZUNS durch cdie klassıschen Freıikırchen.

nter dem Stichwort „Baptısten“ findet Ian

jetzt nıcht 11UT eiınen 1INnWweIls auftf ıhre Taufpra-
XIS, sondern uch auf cdıe wesentlıchen Elemen-
te iıhres Geme1lndeverständnisses. DE uch dıe
„Brüdergemeinden” unter einem eigenen Stich-
WOTT erläutert werden, darf 111a iragen,
dıe Freien evangelıschen (Gjemelinden 11UT be1l-
läufig unter „Freiıkırchen“ erwähnt Sınd.

ıtısch se1 angemerkt, daß e Kennzeıich-
NUNg VO  e ‚dekte“ als ‚ Vn der G’Großkirche ab-
getrennte GemennschaftJohannes Hanselmann/Uwe Swarat: Fach-  tigsten theologischen Fachtermini prägnant zu  erläutern.  wörterbuch Theologie, R. Brockhaus Verlag,  Wuppertal, 2. verbesserte und erweiterte Auf-  Wer beispielsweise durch die aktuelle Debat-  lage 1996, 221 Seiten, DM 19,90; mit PC-Pro-  te zum interreligiösen Dialog verwirrt ist, findet  gramm DM 38,-.  hier das hilfreiche Verständnis von „Toleranz‘“  als „Frucht der Erkenntnis, daß eine Glaubens-  Das 1987 — damals noch unter Mitwirkung  zustimmung nicht erzwungen werden kann“,  von Samuel Rothenberg — in 1. Auflage erschie-  daß Toleranz andererseits jedoch nicht „mit  nene Wörterbuch ist von J. Hanselmann und U.  Gleichgültigkeit in der Wahrheitsfrage‘““ zu ver-  Swarat neu bearbeitet worden. Hanselmann ist  wechseln ist. Unter dem Stichwort „Spätjuden-  Bischof i. R. der Evang.-Lutherischen Kirche in  tum“ findet sich der wichtige Hinweis, daß der  Bayern und ehemaliger Präsident des Lutheri-  Begriff heute weitgehend durch „Frühjuden-  schen Weltbundes; Swarat ist Dozent für Syste-  tum“ oder „antikes Judentum“‘ ersetzt wird, um  matische Theologie am Theologischen Seminar  so der auch nach der Entstehung des Christen-  des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemein-  tums weitergehenden Geschichte des Judentums  den (Baptisten) in Elstal bei Berlin (bis 1997 in  Rechnung zu tragen.  Hamburg). Ins Auge fällt zunächst ein verbes-  Dem Verlag ist zu danken, daß er das Fach-  sertes Druckbild, die Stichworte sind deutlicher  wörterbuch auch als Computerprogramm (für  voneinander abgesetzt. Sodann wird der Leser  Windows) anbietet.  die Ergänzung wichtiger Stichworte wie bei-  spielsweise „Befreiungstheologie“ dankbar zur  Dr. Johannes Demandt,  Kenntnis nehmen. Vor allem aber trägt die Neu-  Theologisches Seminar  auflage auch den politischen und kirchlichen  des Bundes Freier evangelischer Gemeinden,  Veränderungen der letzten Jahre Rechnung. So  Jahnstraße 48  wird vermerkt, daß die „Apartheid‘“ 1991 vom  35716 Dietzhölztal-Ewersbach  südafrikanischen Staat offiziell aufgehoben wur-  de. Die Adventisten, denen statt bisher fünf nun-  mehr 18 Zeilen gewidmet sind, werden nicht  mehr als Sekte, sondern als Freikirche bezeich-  net. Dies entspricht der veränderten Einschät-  zung durch die klassischen Freikirchen.  Unter dem Stichwort „Baptisten““ findet man  jetzt nicht nur einen Hinweis auf ihre Taufpra-  xis, sondern auch auf die wesentlichen Elemen-  te ihres Gemeindeverständnisses. Da auch die  „Brüdergemeinden“‘ unter einem eigenen Stich-  wort erläutert werden, darf man fragen, warum  die Freien evangelischen Gemeinden nur bei-  läufig unter „Freikirchen“ erwähnt sind.  Kritisch sei angemerkt, daß die Kennzeich-  nung von „Sekte“ als „von der Großkirche ab-  getrennte Gemeinschaft ...“ als veraltet anzuse-  hen ist; vielmehr wären hier die Lehrinhalte be-  treffende Kriterien zu nennen. Wünschenswert  wäre auch eine differenziertere Erläuterung der  „historisch-kritischen Forschung“‘. Es wird nicht  recht deutlich, daß die Anwendung der einzel-  nen Methoden — entsprechend den Vorausset-  zungen und der Arbeitsweise des Theologen —  zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen führen  kann.  Trotz der genannten Beanstandungen ist die  Neuauflage nachdrücklich zu begrüßen. Es ist  den Vff. gelungen, auf knappem Raum die wich-  58als veraltet ANZUSC-
hen iSt; vielmehr waren hlıer ıe Lehrıinhalte be-
treffende Krıterien HNCN Wünschenswert
waäare uch ıne dıfferenziertere Erläuterung der
„hıstorisch-Kkritischen Forschung”“. Es wıird nıcht
recht deutliıch, daß dıe Anwendung der einzel-
DNEeN Methoden entsprechend den Vorausset-
ZUNSCH und der Arbeıtswelise des ITheologen

sehr unterschiedlichen Ergebnissen führen
kann.

Irotz der genannten Beanstandungen ist cdıe
Neuauflage nachdrücklıich begrüßen. Es ist
den ME gelungen, auf knappem Raum dıie ıch-



Hans Schwarz: Jenseıts VoO  — Utopie und Re- TeNzen des theologıschen DZW. kırchlıchen Bın-
sıgnatıon. Einführung in die christliche ESs- Seine Dıialogpartner sınd dabe!] PIO-
chatologıie, Brockhaus Verlag, Wuppertal mınente Vertreter der 1n UNSCICIN Jahrhundert
und Zürich, 1991 TVG Monographien un für dıe „westlıchen“ Gesellschaften wırkmäch-
Studienbücher:; 364), 3009 Seıten, 34,—. tıgen, säkulare Eschatologien und Hoffnungs-

Entwürtfe freisetzenden phılosophıschen StrÖö-
INUNSCH des Exıstentialısmus, des Materı1alıs-

DiIe VO  —_ Hans Schwarz, dem Inhaber des Re- INUS und des Humanısmus. DIe entsprechenden
gensburger Lehrstuhls für Systematische heo- Gesellschafts- und Handlungstheorien und nıcht
logıe und Gegenwartsfragen, vorgelegte Einfüh- zuletzt cdıe ımplızıerte Sıicht VON der /Z/ukunft
FUHS INn dıie christliche Eschatologie ıst dıe über- und dem Weg DZW. dem Modus ıhrer Realısıe-
arbeıtete und aktualhsıerte Fassung se1nes be- Iungs bestimmten und bestimmen sowochl dıe
reıits 9’/9 veröffentlichten Buches On the Way persönlıche W1e die gesellschaftlıche und polıtı-

the Future. Christian View of Eschatology sche Praxıs. Ihre Bewährung un: mehr NOC iıhr
In the Light of Current Irends In Religion, Phi- Scheıitern erweıisen S1E einerseıts als ıllusıonä-
LoSsophy and ScIienNCE, Minneapolis, Augsburg ICN bZzw. utopischen /Zielen verpflichtet. Ande-
Publishing House, 1979 rerse1ts, der ıllusıonäre Charakter erkannt

Eınführung In dıe Eschatologıe 1st das Werk wırd, resultıieren SIE In eiıner resıgnatıven, WEeNnN
insofern, als dıe klassıschen un: aktuellen nıcht fatalıstıschen Eınstellung ZUT Zukunft.

Ihemen DZW. 10po01 chrıistliıcher ede und Schwarz geht dıe Vermittlung eiıner Sıcht
Lehre über ıe Zukunft bZw. den Grund und VO  —; der Zukunft und der damıt korrespondie-
Inhalt christlicher Hoffnung im Rückgriff auf renden Hoffnung, dıe „Jense1ts VO  — Utopı1e und
hre bıblısche Basıs un unter Berücksichtigung Res1ignatiıon" ZUT verantwortlichen, konstrukt1i-
iıhrer Entfaltung durch dıe Geschichte hındurch Ven Weltgestaltung der Gegenwart auf Zukunft
DbIS ZUT Gegenwart behandelt. Leıder benennt hın fähıg ist Miıt dıiıesem 1e] argumentiert
11UT der amerıkanısche Untertitel deutliıch dıe für „dıe chrıistlıche Sıcht der Zukunft als prolep-
spezıielle Perspektive und den besonderen A tische Vorwegnahme‘ dessen, W ds mıt der Auf-
ZenNLT, unter dem Schwarz das Ihema Eschatolo- erstehung Jesu Christi begonnen hat (S 292)
o1e entfaltet: Im Dıalog mıt entsprechenden Ent- Theologische Gesprächspartner 1mM Gespräch
würfen und Hypothesen nıcht spezıfısch chrıst- mıt dem Denken seıner eıt sınd für Schwarz
lıcher bzw. kırchlicher Provenılenz, dıe gleich- ZU eıinen Vertreter der für den VOT allem
ohl dıe Gedankenbildung und das Gespräch
der breıten Offentlichkeit über dıe Zukunft bzw

protestantischen deutschsprachigen SOWIe
gelsächsıschen innertheologıschen Dıskurs

den Horıiızont und Inhalt VON Hoffnung sowohl des Jahrhunderts bestimmend gewordenen
für den einzelnen WI1Ie für N Gesellschaften eschatologischen Entwürfe und Oonzepte,
als auch für NSCTE Welt bestimmen. Deshalb Schweıtzer, Bultmann, Dodd, Cullmann. Pan-
kann das uch VON Schwarz nıcht als theolog1- nenberg, Moltmann, obb Bezeıiıchnender-
sches Fach-Buch 1mM gewöhnlıchen Sınne, we1lse wırd arl Barth 1UT amn Rande (1m A
für Fach-Leute geschrıeben, gelten, sondern stellt sammenhang der Dıskussion (Ganztod-
sıch als theologısches Sach-Buch dar. Nıcht 11UT Theorıie und Unsterblichkeit der deele) erwähnt.
dem Fachmann, sondern darüber hınaus dem In dieser Hınsıcht biletet das uch ıne knap-

verantwortliche Reflex1ion und Präsentatıon Jedoch erhellende un dıie wesentlıchen Ka
se1ıner Glaubensüberzeugungen und -hoffnun- 1eN zutage treten assende Eınführung in ıe
SCH im Gespräch mıt seinen Zeıtgenossen be- Entwıicklung des theologıschen Dıskurses Z
mühten christlichen Laıen ll ıne wertvol- ema Eschatologıe 1mM Jahrhundert.
le Hılfe se1In. Vermutlich kommt darın ZU Zum anderen, und das ist bemerkenswert,
Ausdruck, daß Schwarz viele Jahre In den Ver- sucht Schwarz In besonderer Weıise das (Ge-
ein1ıgten Staaten ehrte; uch theologısche spräch mıt Karl eım und Teılhard de C'hardın

Wıssenschaft wen1ger elıtär als hıerzulande bzw bringt e Posiıtionen dieser beıden NOT-
viel tärker In der und für dıe Offentlichkeit thodoxen, VO  —_ der jeweılıgen konfessionellen
getrieben wırd und darauf uch angewlesen Schultheologıe kaum rezıplerten Denker In dıe
ist Gerade für dıe Theologıe kann das 11UT be- Dıskussıon, dıe Je auf andere Weılse Theologıie
orüßt werden. und nıcht zuletzt Eschatologie als Rechen-

Schwarz führt den Dıalog bewußt jenseı1ts der schaftslegung ber Grund und Inhalt der chrıst-
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ıchen Hoffnung 1im Gespräch mıt und unter dem (Glauben an eın Leben ach dem Tod
Berücksichtigung VO  a aktuellen naturwı1ıssen- sammenhängenden Vorstellungen, „„das alttesta-
schaftlıchen Fragestellungen und Hypothesen- mentlıche Verständnis der Eschatologie‘ (KapI1-
bıldungen entfaltet en Wıe denn überhaupt tel 1’ und „di1e eschatologıische Ver-
uch be]1l Schwarz der Horizont naturwı1ıssen- kündıgung des Neuen lTestaments  .. (Kapıtel 27
schaftlıcher und ökologıscher für das Nachden-
ken über 7ukunft relevanter Hypothesenbildung Der zweıte Hauptteıl skIıi771ert In beeiındruk-
beständıg prasent ist. kender Kürze un rägnanz „dıe Interpre-

Ansatz und Durchführung In der Behandlung tatıonsbreıte der Eschatologie” (S 77-178) Wer
sSeINES Themas welsen Schwarz als dem Vorbild sıch eınen schnellen Überblick verschaffen
Heıms und seıner allerdings unter veränderten möchte. ist hiıer gul bedient.
Rahmenbedingungen kritisch fruchtbar gemach- Zunächst zeichnet Schwarz dıe Entwicklung
ten dıalogischen Methode verpflichtet AaUus des theologıschen Dıskurses 1mM Jahrhundert
Schon diese atsache verleıiht seinem uch e1- nach (Kapıtel 3 78-126) Er eın be1l der
en Charakter VOIN Besonderheıit und Eınz1igar- Wıederentdeckung der eschatologıischen Ver-
tigkeıt, der dıe Anschaffung und Auseıinander- kündıgung Jesu 1m Rahmen der „Konsequenten
SetIzung mMiıt seinem Inhalt In di1esem Eschatologıie“ und be1 Schweitzer. Als
/usammenhang könnte eın lohnendes und Ausprägungen „gegenwartsorientlierter Scha-
iruchtbares Unterfangen se1IN, neben der FKın- tologıe" werden dıe „exıstentialen un eth1-
führung VON Schwarz dıe 1995 erschıenene, schen“ Interpretationen Rudoltf Bultmanns und
deren. eher klassısch Tachtheologischen Zielen MOS ılders dargestellt, als ‚„„‚transzendenta-
verpflichtete Eınführung in dıe chrıistliche Ks- lıstısche Interpretationen” dıe VO C’harles
chatologıe VO  — Gerhard Sauter armstaı  ‚9 WI1S- odd un John Robinson. Hılfreich CI -
senschaftlıche Buchgesellschaft) lesen. Be- welst sıch hıer der Verzicht auf dıe
merkenswert 1st für diese Eınführung ihre be- Etikettierung „realısıerte““ und entsprechend uch
ußt ökumeniıische un internatıonale, nıcht ‚„futurısche Eschatologie*. Schwarz spricht in
letzt den nordamerıkanıschen Bereıich berück- letzterer Hınsıcht VO Ausprägungen ‚„Zukunfts-
sıchtigende Ausrıichtung. Bemerkenswert 1st gerichteter Eschatologie*“. 1er sk1ı77z71ert JAl

auch. daß s$1e dıe Arbeıt VO  —_ Schwarz nıcht CI -
wähnt

eıinen exegetische Beıträge: „Naherwartung des
Eschaton als Kejudaisıerung‘ be1 Ethelbert Stau-

Schwarz stellt seiıner Darstellung e1in eınfüh- ter; „Eschatologıie als Erfüllung nd Verhe1-
rendes Kapıtel („Dıe zweıfelhafte Eman- Bung  66 ( Werner Georg Kümmel und Oscar uNH-
zıpatıon der Zukunft‘‘, 9-25), In dem quf- mann); außerdem dıe VON evangelıkalen heo-
ze1gt, WIE der VON selnen chrıistliıchen urzeln ogen häufig vertretene Deutung der Parusıe-
abgelöste Fortschrıttsglaube und die damıt kOr- verzögerung als Scheinproblem. Zum anderen
respondıierenden persönlıchen, gesellschaftlı- stellt jer dıe systematıschen Onzepte VON
chen und globalen Zukunftsentwürfe In dıe Kitıs Wolfhart Pannenberg (Dıie Prolepsıs der Escha-

gekommen Sınd In cdieser Sıtuation gewınnt, tologıe), Jürgen Moltmann (Theologıie der Olf:
se1ıne These. dıe chrıistliche Eschatologıe GCuc nung und Johann Baptıst Metz (Theologıe der

Relevanz Damıt Sınd zugleich Sinn un Not- Welt) VO  ; Es schlıeßen sıch Hınwelse ZUI KSs-
wendiıgkeıt der folgenden Darstellung begründet chatologıe der Befreiungstheologie usStavo

Das IThema wırd In dre1 insgesamt acht KapI1- Guterrez und eonNnardo Boff) SOWIE AT Kın-
tel umfassenden Teıilen entfaltet. Am nde Je- zeichnung der chrıistlıchen Eschatologıe in den
den Kapıtels dokumentieren Anmerkungen die Horıizont unıversaler Hoffnung be1 John obhb
Auseıiandersetzung des Autors mıt der I atera- und John Hıck
tur und erschlıeßen weıterführende Lateratur. IDERN folgende Kapıtel macht mıt den Aus-
In diesem Zusammenhang vermı1ßt INan unter pragungen eschatologischen Denkens ‚am Ho-
den 1mM Anhang beigegebenen Regıistern e1in 141 rzont der Naturwıssenschaft‘‘ bekannt (S LA
teraturverzeichnıs. 523 WIE S1e be1 Piıerre Teılhard des Chardın

Im ersten eıl sk1ı771ert Schwarz unter dem un arl Heım begegnen. Daran anschlıeßend
etiwas iırreführenden 1te „Dıe Entdeckung der begründet Schwarz den ökologıischen Horıizont
Zukunft‘‘ > nach einleıtenden Überle- als heute für dıe Entfaltung chrıstlıcher SCNHNa-
SUNSCH ZUT „Eschatologıe als Urphänomen des tologıe unaufgebbar.
Menschseıns““, nämlıch als Ensembile der mıt Im Kapıtel sk1ı771ert Schwarz ‚„„‚säkulare



Varıationen der Hoffnung‘ (S 153-178) Er be- wıeder NECUC Faszınatıon und Plausıbilität VCI-
danken.schränkt sıch auf „dıe Optıon des säkularen ExX1-

stentialısmus‘“, vertretien durch dıe Posıtionen Hılfreich un klärend sınd ann nıcht zuletzt
V OIl Martın Heıdegger, Ernest Becker, Jean-Paul Schwarz Ausführungen ZU :pOd: S „ ZWI1-

schen‘“-Zustand JNaCH:: dem lod und „„VOTr'  a derSartre und Albert Camus, auf cde realutopischen
Entwürfe VO  —; sowohl Karl Marx und daran allgemeınen Auferstehung un In diıesem AA
knüpfend TnNns Bloch als uch VON Mao Ise- sammenhang dıe ausführlichen Überlegungen
(ung SOWIE auf Posıtionen eines ernüchterten ZUT Bedeutung der Auferstehung Jesu Christi
säkularen Humanısmus, WIE 1mM Humanısti- für den persönlıchen Glaubensvollzug und nıcht
schen Manıfest, be1 (Gerhard SZCZESNY un der zuletzt für e materıiale Füllung der em Jau-
Humanıstischen Union einerseılts, be1 Alvın Toff- ben korrespondierenden Hoffnung. Überzeu-
ler und Robert Heılbronner andererseı1ts greifbar gend e Ablehnung jeder „Unsterbliıchkeıits-"
wırd Vorstellung, e einen unbıiblischen Dualiısmus

Im drıtten, umfänglıchsten eıl legt Schwarz VO  —_ e1b und Seele VOraussetzt Gleichzeıintig
gew1ssermaßen ıne materıale Eschatologıe VOT wırd testgehalten, daß der Tod nıcht als nde
‚‚ Was WITr erhoffen können‘“ (S 79-296) Be- der Ex1istenz VOL ott begriffen werden kann.
merkenswert se1in Ghliederungsprinzıp: Er reiht WEn auch nıchts über iıhr ‚„ Wıe“ ausgesagt WEeTI-
weder eiınfach dıe klassıschen I0CI aneınander, den kann. enn dıe für Begreıfen und
noch entfaltet ıne systematısche Tre VO  — Formulheren unverzıchtbare Kategorıie der eıt
den etzten Dıngen. Vıielmehr geht CT 1mM KB kann hıer nıcht mehr ZUT Geltung gebrac WEeT-

pıtel zunächst auf „JacCkgassen des eschatolog1- den
schen enkens‘‘ eın S 80-214), behandelt Schwarz hält seiıne nüchterne, A bıblıschen
ann den Ihemenkomplex „ Tod un Jenseıts“‘ Befund tfestgemachte /urückhaltung uch 1mM
Gr Kapıtel, 15-264), dıe Fragen, e etzten Kapıtel angesıchts VOoO  —; Ihemen und Al-
SONS unter dem Stichwort „ındıvıduelle Escha- ternatıven WwWI1Ie üngstes Gericht, Weltvernich-
tologıie“ werden, un schlıeßt mıt dem (ung der Weltvollendung, Gerechtigkeıt un
Ausblick auf „dıe CSub Welt‘“ (Kapıtel S, 265 Laiebe (Gjottes durch Worüber verantwortlicher-
296) Hıer kommen dıe klassıschen IThemen der Wwelse nıchts(gesagtl werden kann, dar-
„unıversellen Eschatologie‘ iıhrem ec In ber schweı1gt Er zeıgt aber. welches Bedürftf-
dıiıesem eı1l findet in Verbindung mıt den eIN- N1SsS jeweıls dazu führt, sıch dennoch immer WIe-
zeinen Inhalten auch die dogmengeschichtliche der spekuliıerend entsprechende Ntworten
Entwıcklung Berücksichtigung un kommen geben, bzw. entsprechende bıblısche Bılder-Re-
entsprechende theologısche Posıtiıonen Wort den nıcht als solche und damıt als 5Symbole des
Dabe1 knüpft Schwarz immer wıeder DOSI1ELV Unsagbaren verstehen, sondern S1e buchstäb-
Luther lıch-konkret nehmen.

Schwarz biletet In selinem drıtten e1l nıchtDiIe Darstellung umstrıttener Ihemen w1ıe
der rage nach dem lermın DZW. der Berechen- wen1ger als ıne Eschatologıe für dıe Gemeı1unde
barkeıt des Weltendes, der Lehre VO Fegefeu- 1mM Horizont gegenwärtigen Denkens, angesichts
CI, VO  — der Allversöhnung und der ntrückung der Probleme und Herausforderungen uUuNnseIer
als „SJackgassen“ 1st hılfreich und cchafftt JAT- eıt und nıcht zuletzt unter dem Eiıindruck e1INes
heıt uch dıe Lehre VO 1000Jjährıgen Reıich durch Fehlentwıcklungen nd verhalten In
ist hıer CNNEN, wenngleich den zugrundelıe- Vergangenheıt und Gegenwart erheblich verdü-
genden bıblıschen ussagen durchaus ‚„„Pasto- sterten Zukunftshorizontes. Se1i1n uch gehört
rale®‘ Relevanz zukommt (S 209) Schwarz nıcht 11UT In dıe Handbıbhothek jedes (Gjeme11n-
argumentiert nüchtern und ohne Polemik. Er depastors, sondern ist jedem Gemeıindemitglied
m1ßt dıe entsprechenden ussagen bıblı- empfehlen, das sıch durch die Bezeiıchnung
schen Befund, dem S1e nıcht standhalten DbZWw. „theologısch aufgeschlossener Laıe  6C zutreffend
der ıne andere Deutung nahelegt. Zugleich charakterısıert sıeht. Ble1ibt last, hut NOLT least
macht deutlıch, unter welchen In doppelter anzumerken, daß sıch das uch angenehm und
Weıise irag-würdigen Voraussetzungen cheser [lüssıg hest, be1 Veröffentlichungen cdieser
Befund ZUT Stützung entsprechender ussagen I hematık ıne angenehme Überraschung.
VO  D ıhren Vertretern herangezogen werden kann
und welchen, nıcht zuletzt psycho-sozıalen MoO-
t1vat1ons- und Interessenlagen diese ıhre jmmer orbert Groß, Heıideweg S, Ellerbek
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Walter Rebell: Urchristentum un! Pädagogik Eın Fehler WaTr cdhieser Verzicht auf ıne e1ge-
(Arbeiten ZUuUr Theologıie, 74), Calwer Ver- Pädagogık deshalb, we1l Pädagogık für die
lag, Stuttgart, 1993, 126 Seıten, 38 Identitätsbewahrung VON ruppen generell wıch-

t1g ist. Rebell verwelst 7U Beleg auf revolut10-
are Gruppen WIE etwa die Kommunisten, auf

Der Titel dAeses Buches ist als Fehlanzeige utopische Staatsentwürtfe be1l Platon, auf
gemeınt. IDIie ese des Verfassers lautet nam- dıe Erfahrungen der Reformatıon und der Hut-
ıch Das Urchristentum keine eigene Päd- CIOL: VOT allem ber auf das Beıspıel des Juden-
agogık. : Dem Neuen lestament 1st der pädago- tums S1ıe alle sSınd ıhm Beıispiele dafür. WwI1e e1-
gische (Gedanke fremd“ (S 9 der 1m HG Gruppe oder ewegung durch Pädagogık
Sınne des Verfassers noch präzıser Nn Im Kontinulntät gesichert wırd uch dıe Geschich-
Neuen Testament taucht dıe pädagogısche |DJE der frühen Kırche bewelst für iıhn dıie Not-
mens1ıo0n 1UT wenıgen Stellen auf. FÜ chesen wendigkeıt der Pädagogık allerdings auf NCDA-
wen1ıgen Stellen gehören {I{wa dıe Pastoralbriefe t1ve We1se: Der Verzicht des Urchristentums auf

VOT allem 1ım 5 ber Rebell rechnet S1E ıne eigene Pädagogık habe nämlıch nde
den „5Spätschriften“ des Neuen Jestaments: des Jahrhunderts einem gewaltıgen ‚„„‚theo-

S1e repräsentieren für ıhn den einsetzenden „‚Früh- logischen Substanzverlust‘ (S H) geführt Re-
bell veranschaulıicht diesen Substanzverlustkathol1z1smus“ und das he1i1ßt „Erzogen wırd in

eın Christsein hıneın, dem dıe anfänglıche Dy- hand verschıedener Schriften der Apostolıschen
namık bereıts abhanden gekommen ist  .. (S ater und der neutestamentlichen Apo.  phen
Im “ecChHten” Urchristentum wurden dıe Kınder Der neutestamentlıch bezeugte Chrıistusglaube
„SOZUSascCHh In einem Bezır 6 127Z20- SEe1 hıer „Tast bıs ZUT Unkenntlichkeit verflüch-
SCHL, nämlıch einfach auf herkömmlıch alttesta- tıgt, deformiert“ (S eiınerseılts A (InO-
mentlich-jJüdısche Weı1se und nıcht VO ANrI- St1Z1SMUS, andererseıts Gesetzlıchkeıit. on
stusglauben her bestimmt CS 681.) SO muß sıch In den ‚„Spätschrıiften” des Neuen Jestaments,
uch Paulus N (Gal 4, If. VON Rebell wırd verschıiedenen Stellen angedeutet,
fragen lassen, ob seine Vorstellung VO  — Erzie- se1 dieser Substanzverlust nachweiılsbar: Stich-

WOTT .„Frühkatholızısmus" das Lieblings-hung mıiıt dem Evangelıum vereinbar Ist (S 65)
es in em Kıne wırklıch chrıistlıche Pädago- schimpfwort protestantischer xegeten für Par-
gık fand In neutestamentlıcher eıt nıcht statt! tı1en des Neuen JTestaments, dıe ihnen nıcht

Den t1efsten TUn dafür sıeht Rebell In d
Anknüpfung Bultmann ın der Art des LICU- Dem Verfasser reicht allerdings nıcht, 11UT

testamentlıchen Glaubens Bultmann hat einmal dıe schlımmen Folgen der pädagogischen Ab-
gesagl, daß ıne chrıistliche Erzıiehung nıcht etinenz des Urchristentums aufzuweılsen,

möchte auch zumındest ın den Grundlinıeno1Dt, we1l dıe Glaubensentscheidung nıcht Er-
gebnı1s eiıner methodıischen Entwıcklung se1n andeuten, WI1IE e äaltesten Christen hätten
kann Da ultmann jedoch zugleıich festhielt. besser machen können. SO beschlıeßt se1n
bedürfe WAar keıner „Erziehung“ 7U Glauben, uch mıt dem „Entwurf eıner neutestamentlı-
sehr ohl aber eines „Unterrichts‘, In dem das hen Pädagogık" (S SUI.) Dieser Entwurf oreıft
Wort (Gottes entsprechend der Verschiedenheit pädagogısche Impulse Adus der Wırksamkeıt Jesu
der indıvıduellen enschen und ıhrer konkre- auf, VOT allem esu Vorordnung der Heılszusage
ten Sıtuation ausgerichtet wırd, meınt Rebell e1- VOT dıe Umkehrforderung und selnen ‚Aufruf
NEeN ABruch: in Bultmanns edanken feststel- ZUT Herrschaftsfreiheit“ (Mk 1 42b-45) Er
len können. DIie entschei1dende Frage sEe1 verwelst auf das pädagogische Potential 1m Gelst

der Geschwiısterlichkeit und im Ethos des Te1-nıcht, ob überhaupt ıne pädagogische Vermitt-
lung des urchrıistlichen Glaubensguts erlaubt 1st, lens der Jerusalemer Urgemeıinde. Er deutet e
sondern welche Pädagogık für dieses (Glaubens- erzieherischen Konsequenzen der Kreuzestheo-
gul dıe ANSCHMECSSCHEC ist. Für das Urchristentum logıe und der Nachfolgekonzeption des Markus-
stellt Rebell fest, daß „zwangsläufig“ keıine evangelıums dl und behandelt schheßlich
Pädagogık entwiıckelt hat DiIe besondere ausführlıchsten cdie Kreuzestheologıie, dıe
des neutestamentlichen Glaubens und ebenso Rechtfertigungslehre und cdıe Pneumatologıie des
dıe eschatologische Naherwartung haben Paulus, und W ar mıt der These, daß dıe paulı-
nıcht dazu kommen lassen „und doch WarTr nısche Theologıe pädagogı1sierbar 1st, WENN I1an
eın Fehler‘““ (S 79)! S1E durch ıne Teılhabe der Kınder der kom-



munıkatıven Gemeindeprax1s erlebbar MmMac der ersten Chrıisten doch tärker VO Evangelı-
Walter Rebell ist ohl WIE kaum Jjemand um geprägt W ar als sıch für uns erkennen läßt

derer gee1gnet, eın uch ber „„‚Urchristentum Jedenfalls bekommt dıe Behauptung, der theo-
und Pädagogık"” schreıben, enn ist logısche Substanzverlust in der nachapostoli-
ohl Dıipl.-Psychologe und Dıipl.-Pädagoge als schen eıt beruhe auf eiıner mangelhaften Päd-
auch Professor für Neues Testament (kırchlich agogık der neutestamentliıchen Gemeınden,
übrıgens 1mM Baptısmus Hause). In der Jlat 1st durch das weıtgehende Schweıigen des Neuen
ıhm eın gul lesbares, allgemeınverständliches Testaments Erzıehungsfragen [1UT ıne VOTI-
und gedanklıch anregendes uch gelungen. Den- dergründıiıge Plausıbiulıtät; bewlesen 1st S1E
och wırd gestatiel se1n, einıge Anfragen mıt dAesem argumentum silentio och nıcht.
se1ıne Darstellung richten. Schließlich: das weıtgehende Schweigen

Einmal: se1ine scharfe Krıtik amn ‚„„theolo- des Neuen JTestaments ZUT Pädagogık nıcht doch
gischen Substanzverlust‘“‘ seı1ıt dem nde des ıne oröhere Berechtigung hat als Rebell ıhm

Jahrhunderts nıcht einseltig ist Immerhın zugestehen 1ll Mır cheınt, daß GE schnell
mıt Bultmanns Posıtion ZU Verhältnıis VOhat cde nachapostolische Christenheit das ihr

überheferte Glaubensgut (vor allem In Gestalt Glauben und Erzıehung fertigwird. Bultmann
der Schriften des Neuen Testaments nd der führt hıer Ja den Ansatz Martın Luthers weıter,
regula veritatis, des ungeschrıebenen Bekennt- den Rebell dahıngehend zusammenfTfaßt ( 391.),
n1sses) doch bewahrt und A dıe spateren (jene- daß keıine Erzıiehung ZU eıl geben kann,
ratıonen weıtergegeben; daß WITr heute noch sondern 11UT eın Vertrautmachen mıt dem Wort
Chrıisten se1n können, ist nıcht zuletzt diesen (jottes. Was 1st dagegen einzuwenden? Rebell
gew1ß vielen Stellen krıtisıerenden nach- freıiliıch meınt, daß ıne Pädagogık, dıe den Na-
apostolischen Gemeı1inden verdanken. Rebell INenNn ‚„„Chrıstlıch““ Recht ragt, Kınder In Jau-
bekommt e (heils-)geschichtliche ellung der benserfahrungen der Gemeinde mıt hıneinneh-
frühen Christenheit ohl darum nıcht ausre1l- T1LECMN soll Das entspricht doch ohl her den
chend iın den Blıck, we1l nıcht zwıschen Erzıehungsvorstellungen des Miıttelalters als de-
kirchlich-rechtgläubigen und ketzerischen (Spe- NCN der Reformation. Ist Erzıiehung nıcht mıt
ziell gnostischen) Schriften unterscheı1det, SOMN- Luther reden „CIN weltlıch Dıng  C6 WIE die
dern dıie Apostolıschen ater und dıe Q- Ehe und somıt VON ott dem Vernunfturteil der
mentlichen Apokryphen einfach über einen L.e1- Menschen unterworfen? Müßte das be1 der Kon-
sten chlägt In den nachapostolıschen Schrif- zıplerung eıner christlichen Pädagogık nıcht
ten standen aber nıcht 11UT verschiedene theolo- mıtbedacht werden?
gische Konzepte einander gegenüber, sondern
Glaube und Irrglaube. Hätten dıe Anhänger Dr Uwe Swarat,
etwa des Ihomasevangelıums obsıegt, ware dıe Theologisches Semiminar des EFG,
Kırche 1mM relıg1ösen S5Synkretismus untergegan- Johann-Gerhard-Oncken-Str. W Elstal
SC So schlıchte Bıschöfe WIE Polykarp dage-
SCH haben e Kırche in der S pur des apostolı-
schen Glaubens gehalten. Das sollte be1 der Be-
urteilung des theologischen ‚„Jubstanzverlustes‘‘
nıcht unberücksıchtigt bleiben. uch auf olgende BücherDes welteren ware fragen: Rebell nıcht
etwas schulmeısterlich verfährt. WE dem möchten WIT hinwelilsen
Urchristentum In seinem aNZChH uch vorhält,
welch wichtige Aufgabe versaäumt habe, als Rıchard Kriese: kvangelıstık. Eın Vorlesungs-

ZUL Pädagogıik nıchts Kıgenes beıisteuerte, und skrıpt (Mıss1iologica f Verlag für Kultur
WEeNN ann vorführt, WIE Ian eigentlich und Wıssenschaft, Bonn, 1995, 298% Seıten (AUuUSs-
hätte machen sollen. lıeferung durch den Hänssler- Verlag), 300

Sodann: wiıirklıch berechtigt 1st. den Seıten, 59,80
Urchristen nahezu vollständiıges Versagen g-
genüber der erzieherischen Aufgabe unter- Gerhard Hörster: Manıfestitionen des Gelstes.

Charısmatıische und bıblısche Heılsvorstellun-tellen; bloß we1l das eue Testament auf päd-
agogısche Fragen KIIM Sanz Rande eingeht. SCH, Bundes- Verlag, Wıtten, 1995, 1192 Seıten,
Es könnte Ja se1n, daß e pädagogische Praxıs 9,95
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Die preisgunstige Sonderausgabe des Vvan-
z  E} gelischen Lexikons für 1 heologie und Ge-

meıinde: 2800 Artıkel VoO  b über 600 Autoren
n  a  an allen Bereichen der 1 heologıie.

‚„‚ Warum feıern WIT e1gentlich Abendmahl
WIC WIT jeiern?.. ‚„ Wer die Täufer?
‚„ Was he1ßt evangelıkal 76 Te1 Fragen VO V1IC-
len dıe wıeder gestellt werden be1 de-

B ( NCN aber schwer 1ST ebenso griffige WIC kom-
petente Antworten finden

Dieses Lexıkon 1J1efert die gewünschten In-
formatıonen 2800 übersichtlichen Artı-
keln VON ber 600 Autoren Theologen und
teressierten Laıien bletet damıt hılfreiche Eı1n-
stiege das theologische Denken Informatıo-

en 1CMN ber Persönlichkeiten der Kırchengeschich-
te, über Kırchen, Mıssıonswerke aber uch Sek-
ten und 5ondergruppen.A ber 45() Bılder bedeutender Gestalten dero AD D Kırchengeschichte runden das Lex1ıkon ab
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